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Neues in Kürze.

Sir Frederick Gowland Hopkins,
Pro eſſor an der Univerſität Cambridge, der
für wichtige Entdeckungen auf dem Gebiete
der Vitamineforſchung mit dem mediziniſchen

Der
Pro

Nobelpreis 1929 ausgezeichnet wurde.
zweite Preisträger iſt der holländiſche
feſſor Chriſtian Eijkman.

c

Jn Krefeld wurden am Sonntag 140 An-
hänger des verbotenen kommuniſtiſchen Rot-
frontkämpferbundes bei einer Demonſtration
verhaftet Die Hamburger Polizeibehörde
teilt mit, daß ſeit dem 1. September 45 Polizei-
beamte bei Zuſammenſtößen mit Kommuniſten
verletzt wurden. Jn Berlin fielen in einer
kommuniſtiſchen Verſammlung die Teilnehmer
über Polizeibeamte her, nach Schluß der Ver-
ſammlung überfielen ſie einen Trupp Natio-
nalſozialiſten. Die Nationalſozialiſten wur-
den zur Wache gebracht, die Kommuniſten ent-
kamen.

Bei der Fahnenweihe des Stahlhelms in
Dudweiler (Saargebiet) wurde der Stahl-
helmer Otto von einem Kommuniſten durch
Schüſſe aus einer Armeepiſtole erſchoſſen und
zwei weitere Stahlhelmer, ein unbeteiligter
Mann und ein Kind verlekt ter
wurde verhaftet

x

Die Reichsgemeinſchaft junger Volks-
parteiler erlteß in Gemeinſchaft mit den
Februarcelubs eine Kundgebung, in der die
junge Generation zur Bildung einer natio-
nalen Reichspartei der Mitte aufgefordert
wird.

t

Der außerordentliche Parteitag der thürin-
ger Demokraten in Jena ſprach ſich für An
ſchluß Thüringens an Preußen aus, da
Thüringen ſich finanziell nitch mehr halten
könne.

3w

Bet der Stadt Bomſt an der deutſch-
polniſchen Grenze landete auf deutſchem Ge-
biet ein polniſches Militärflugzeug. Der
Pilot, ein Flugſchüler der Poſener Militärflug-
ſchule, gab an, er habe wegen Benzinmangels
notlanden müſſen. Er behauptete ferner, auf
dem Rückflug von Poſen nach Bromberg ge-
weſen zu ſein. Bis zur Klärung der Ange-
legenheit wurde das Flugzeug beſchlagnahmt.

v

Zwei Mitglieder der ruſſiſchen Handels-
delegation in Berlin ſind geflüchtet, zwei
weitere ſind ihren Aemtern enthoben worden.
Sie haben große Unterſchlagungen amtlicher
ruſſiſcher Gelder begangen

An der deurſch-holländiſchen Grenze wurde
ein holländiſcher Motorradfahrer, der auf den
erſten Anruf deutſcher Zollbeamter nicht an-
hielt, von einem der Beamten durch einen
Karabinerſchuß in den Kopf getroffen und ge
tötet.

Jn Wien-Mödling kam es am Sonntag zu
ſchweren Zuſammenſtößen. Sozialiſten über
fielen nationalſozialiſtiſche Zettelverteiler und
die Polizei, bis dieſe mit gefälltem Bajonett
vorging. Jn Pukersdorf bei Wien gab es
mehrere Verletzte bei
zwiſchen Sozialiſten und Heimwehrlenten.,

Merſeburg, Montag, den 4. Kovember 1929

Wachſender Terror in Sowjekrußland.
Neue Maſſenverhafkungen.

Aus Moskau wird gemeldet: Jn Zentral-
rußland wurden 22 Führer und 500 Anhänger
der religiöſen Sekte der „Kreuzträger“ ver-
haftet. Sie ſind angeklagt, Komplotte zur
Wiedererrichtung der Monarchie angezettelt
und Sowjetbeamte terroriſiert und ermordet
zu haben. Man bringt die Sekte auch in Zu
ſammenhang mit der Tätigkeit antiſowjetiſti-
ſcher Geheimbünde in der Ukraine. Dieſe Bünde
ſollen mit großer Kaltblütigkeit Brandſtiftun-
gen und Morde gegen Sowäijetanhänger be-
gehen, insbeſondere gegen ſolche, die ſich im
Kampfe gegen die Großbauern, die ſog. Ku-
laken, hervortun. Die Mitglieder dieſer Bünde
ſollen ganze Liſten von Leuten, denen ſie an
Gut und Leben wollen, ſchon eine Woche vor
Begehung des Verbrechens öffentlich an
ſchlagen.

So wurden in Vozneſenowka anonyme Pla-
kate angeſchlagen: „Wir raten den folgenden

die anPerſonen, ihre Häuſer zu verlaſſen,
allen vier Ecken brennen werden!“ (Es folgten
die Namen und genauen Angaben.) Die Bünde
ſollen ſogar gedroht haben, den Dorfſowjet und
den Obmann der Genoſſenſchaftsfiliale auf dem
Scheiterhaufen zu verbrennen. Jn einer ein-
zigen Nacht ſoll der Bund dreißig Gebäude
einer Genoſſenſchaft niedergebrannt haben.

12 Bauern zum Tode verurkeilt
Die Sowjetbehörden ſetzen mit

Gegenrevolution fort und haben wiederum
zwölf Todesurteile gegen „Feinde der prole-
tariſchen Bauern“ gefällt. Zu gleicher Zeit
fährt die Sowjetpreſſe fort, in heftigen An
griffen gegen die Bucharinanhänger, die auf

Verſammlungen der kommuniſtiſchen Partei
die Einſtellung des Klaſſenkampfes gegen die
reichen Bauern oder Kulaken forderten.

Unter den neu zum Tode Verurteilten be
finden ſich ſieben reichere Bauern aus Kazakſtan,
die ein Mitglied des Dorfſowjets ermordet
hatten. Ferner erhielten die Todesſtrafe drei
Bewohner des Dorfes Granka bei Moskau, die
192 Gebäude auf dem Gelände der korpora-
tiven Farm in Brand geſteckt hatten. Schließlich
wurden wegen ähnlicher Vergehen zwei Bauern
aus Arſon in der Nähe von Minſk zum Tode
verurteilt. Die Urteile wurden ſofort voll-
ſtreckt.

Maßregelungen der Oppoſition
Auf der Mitte November bevorſtehenden

Tagung der Zentralinſtanzen der Kommuniſti-
ſchen Partei werden allgemein außerordentlich
ſcharfe und weitgehende Beſchlüſſe gegen die von

Bucharin geführte ſogenannte Rechtsoppoſition

eiſerner
Konſequenz ihren Feldzug zur Ausrottung der eitendie Vorbereitung für die Maßnahmen gegen die

erwartet.
Angeſichts der vermehrten und ſtändig

wachſenden Verpflegungsſchwierigkeiten der
Städte und gleichzeitig dem wachſenden und
ſehr aktive Formen annehmenden Wider
ſtande der Bauernſchaft wächſt die Agitation
der Bucharinanhänger über einen notwendi-
gen weicheren Kurs gegen die Bauernſchaft.
Infolgedeſſen ſetzt auf dem üblichen Wege

der Arbeiterreſolutionen und Preſſekampagne

Bucharinanhänger ein, die an Schärfe nicht
gegen die ſeinerzeitigen Maßnahmen gegen
über Trotzki und ſeinen Leuten zurückſtehen
dürften

Blukige Zuſammenftköße in Polen.
Jn Warſchan

kam es zu vutigen Zuſammenſtößen zwiſchen
der Polizen und demonſtriedenden Arbeitern.
Den Allerheiligen-Tag benutzten die ſozialiſti-
ſchen Verbände zu einer Maſſenkundgebung,
deren Ziel eine Huldigung für die Opfer der
Unabhängigkeitsbewegung vor der Warſchauer
Zitadelle waren.

Auf dem Platze der Zitadelle wurden von
ſieben Sejmabgeordneten Reden gehalten, wo-
rauf ſich die ſingenden Demonſtranten, von der
Parteimiliz in Schach gehalten, auf den Heim-
weg begab. Hier kam es jedoch zum erſten Zu-
ſammenſtoß mit der Polizei, nachdem einer der
Demonſtranten die Maſſen zum Angriff auf
die Polizei aufgefordert hatte.

Mit Bajonetten bewaffnet ſtürzten ſich die
Poliziſten auf die den Hof der Zitadelle ver
laſſenden Demonſtranten. Indeſſen gelang

Jn Brüſſel wurde ein mißglückter Spreng-
ſtoffanſchlag auf die italieniſche Handels-
kammer gemacht. Auch kam es dort zu einer
Schlägerei zwiſchen italieniſchen Faſchiſten und
belgiſchen Sozialiſten, wobei ſieben Perſonen
ernſtlich verletzt wurden.

ſammenſtößen kommen wird.

Zeppelin Silbergeld.

es der Jntervention der anweſenden Sejm-
abgeordneten, die Ruhe wiederherzuſtellen.

Gleich darauf erſchien ein verſtärktes, mit
Karabinern bewaffnetes Polizeiaufgebot, das
in der Zitadelle in Reſerve gehalten wurde.
Die Polizeimannſchaften hieben auf die De
monſtranten ein, und es kam zu einem bluti
gen Zuſammenſtoß, bei dem es insbeſondere
unter der Arbeiterjugend und den demon-
ſtrierenden Frauen zahlreiche Verletzte gab.
Mehr oder minder ſchwer verletzt wurden auch
einige Sejmabgeordnete.

Jn Lemberg
kam es auf einer Verſammlung ebenfalls zu
Ausſchreitungen zwiſchen Arbeitern und der
Polizei, wo auch auf beiden Seiten Verletzte
feſtgeſtellt worden ſind. Für die nächſten Tage
ſind erneute Kundgebungen geplant, und man
rechnet damit, daß es zu weiteren blutigen Zu

Meldungen aus Afghaniſtan beſtätigen, daß
der Beſieger Aman Ullahs, Habuh Ullah, nach
ſeiner Niederlage durch die Truppen Nadir
Kans erſchoſſen worden iſt.

Aus Anlaß des erſten Weltfluges des „Graf
Zeppelin“ prägt die Staatsmünze jetzt Fünf-

einem Zuſa. menſtoß und Dreimarkſtücke, die auf der Vorderſeite
Rückſeite das Luſtden Reichsadler und auf der

ſchiff mit der Jnſchrift: „ZeppelinWeltflug“
darſtellen. Die Münzen kommen demnächſt in
Verkehr.
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Nummer 259

Das Elend
der Wolgadeukſchen

Wie aus Moskan gemeldet wird, hat der
Unterſuchungsrichter in Pokrowſk (Wolga-
deutſche Republik) die Haftbefehle gegen 15
wolgadeuntſche Koloniſten beſtätigt, die beſchul
digt ſind, ſich gegen die Sowjetgeſetze über die
Lieferung von Getreide verſtoßen zu haben.

Außerdem wird ihnen vorgeworfen, ſich an
der Propaganda gegen Sowjetrußland be-
teiligt zu haben. Jn Pokrowſtk ſelbſt und auch
in anderen Städten der wolgadeutſchen Re
publik ſind weitere Verhaftungen vorgenom-
men worden.
Zu dem Elend der Wolgadeutſchen geht uns

die ſolgende Schilderung eines Deutſchruſſen zu,
die auch für deutſche Verhältniſſe ſehr lehrreich
iſt, weil ſie zeigt, was auch bei uns bevorſtehen
könnte, wenn die jetzige Macht der marxiſtiſchen
Parteien nicht gebrochen wird, ſondern weiter
wachſen kann. Der Gewährsmann, deſſen Name
mit Rückſicht auf ſeine Verwandten in Rußland
verſchwiegen werden muß, verſicherte ausdrück-
lich, daß ſich ſein Bericht von jeglicher Ueber-
treiburg fernhält und ſich ausſchließlich auf
ſelbſterlebte Tatſachen ſtützt. Der Bericht lautet:

Die ſeeliſche und wirtſchaftliche Not
deutſchſtämmigen Koloniſten in der Ukraine
und an der Wolga iſt entſetzlich. Der bekannte
Fünf-Jahre-Plan der Sowjets ſieht die Schaf-
fung von Staatsgütern an Stelle der gegen-
wärtigen bäuerlichen Kleinwirtſchaft vor. Der
Bauer ſoll zum Landarbeiter werden, der nichts
beſitzt nicht einmal Kinder, die er ſein eigen
nennen dürfte. Da die Sowjets wohl eingeſehen
haben, daß ein Geſetz, das plötzlich alle Bauern
für beſitzlos erklärt, unwirkſam bleiben würde.
ſuchen ſie mit geradezu ſadiſtiſchen Mitteln den
„freiwilligen“ Eintritt der Bauern in die
„Ackerbaukommunen“ zu erreichen.

Die Tage ſind kurz. Der Bauer geht, um
Beleuchtung zu ſparen, etwa um 8 Uhr ſchlafen.
Um 410 Uhr, alſo aus dem erſten Schlaf
heraus, holt ihn die Tſcheka oder. wie ſie jetzt
heißt, die GPU. aus dem Bett und ſchleppt ihn
vor die Getreideaufbringungskommiſſion. Dort
wird ihm eröffnet: Du haſt innerhalb drei Ta
gen 2000 Pud Weizen zu liefern! Der Bauer
beteuert, er habe nur 500 Pud insgeſamt ge-
erntet, da es ja an Saatgut gefehlt habe im
Frühjahr. Warum er dann nicht ſein Vieh,
ſein Haus, ſeinen Hausrat verkauft habe, um
Saatgut zu kaufen? Doch nur weil er Konter-
revolutionär, ein Verräter am arbeitenden
Volke ſei. Wagt der Bauer danach noch zu
widerſprechen, ſo wird zur Strafe ſein Ab-
lieferungsſoll um 1000 Pud erhöht.

Dabei weiß die Kommiſſion durch ihre Spi-
one genau, daß die Angaben des Bauern rich
tig waren. Er hat wirklich nicht mehr geerntet,
obwohl die Ernte gut ausgefallen iſt in dieſem
Jahr. Der Bauer geht nach Haus, verkauft am
nächſten Tag ſein Vieh bis auf ein Pferd, geht
zu ſeinen Freunden im Dorf, fährt zu ſeinen
Verwandten in der Nachbarſchaft und bringt es
ſo vielleicht fertig, in drei Tagen die geforderte
Menge Getreide abzuliefern

Jſt ihm das geglückt, ſo erklärt ihm hohn-
lächelnd der ſtaatliche Aufkäufer: Wenn du 3000
Pud aufbringen konnteſt, ſo wirſt du auch noch
weitere 500 Pud haben. Jnnerhalb zwei Ta-
gen zu liefern! Wenn der Bauer dieſe neue
Kontribution nicht mehr aufbringen kann, da
ſeine Geldmittel aufgebraucht ſind 90 Ko-
peken zahlt ihm der Staat für das Pud, wäh-
rend er 2 bis 3 Rubel aufwenden muß ſo
erſcheint am Stichtag die Tſcheka, treibt ihn und
ſeine Angehörigen aus dem Haus. Mitnehmen
darf er nichts außer dem, was er am Leibe
trägt.

Dann wird das Haus und der Hausrat ſo
fort öffentlich verſteigert. Wagt ein Verwandter
oder Freund des Bauern bei dieſen Auktionen
zu bieten, ſo wird er am ſelben Abend aus dem
Bett geholt und ebenfalls zu einer Kontribution
verurteilt. Daher bietet niemand, der Beſitz
verfällt dem Staat. Der Hausrat wird weg-
geſchleppt, das Haus zerſtört!

Jetzt iſt der Bauer reif für die Ackerbau-
kommune! Er und ſeine Frau gehen hin und

gzeichnen ſich „ireiwillig“ in die

der
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Le ein. Sie kommen in die Landarbeiter-
baracken, bekommen ihren Lohn, der gerade
ausreicht, um das in den Maſſenküchen herge-
ſtellte Eſſen zu bezahlen. Damit der Trieb, für
die Kinder zu ſorgen, ertötet wird, werden dieſe
den Eltern weggenommen, ſobald ſie entwöhnt
ſind. Sie kommen in Kinderheime, wo ſie zu
elternverachtenden, heimatloſen, gottſpottenden
wahren Kommuniſten erzogen werden, ſoweit
ſie nicht an Kinderſeuchen zugrunde gehen.

Jetzt, wenige Wochen nach der Ernte, iſt in
den beſonders heimgeſuchten deutſchen Dör-
fern in der Ukraine und an der Wolga kein
Körnchen Weizen mehr aufzutreiben. Die Bau
ern eſſen Brot aus Gerſte und Mais. Das
Rindvieh iſt verkauft oder enteignet. Es müſſen
alle Schweine bis auf ein einziges je Hof ab-
geliefert werden, Da ſchlachten ſie das Feder-
vieh und eſſen es auf, weil ſie täglich den Be
fehl zur Ablieferung der Hühner erwarten
müſſen. Gänſe und Enten ſind längſt vom
Staat „aufgekauft“ und zu Dumpingpreiſen im
Auslande verſchleudert worden.

Denn auch in den Städten gibt es kaum
etwas zu eſſen. Große Mengen Getreide ver-
kommen im Odeſſaer Hafen. Das feuchte Korn
verfault oder wächſt aus. Vor einigen Wochen
wurde ausgewachſener Weizen in Odeſſa vom
Staat für 40 Kopeken je Pud an den Privat-
handel veräußert, da er nicht mehr exportfähig
war. Es handelte ſich dabei mindeſtens um
100 000 Pud oder 33000 Zentner, die der Staat
mit 50 Kopeken Verluſt am Pubd losſchlug.

Das ganze iſt ein Organiſationsfehler. Die
Staatsbeamten kennen keine Pflichttreue, noch
haben ſie Jntereſſe an der Erhaltung von
Staatsgut, Denn auch ſie müſſen ſich ja ſtun
denlang anſtellen, um auf die Brotkarten die
kärgliche Ration zu erhalten. Jhre Gehälter
reichen nicht aus, um unter der Hand Lebens-
mittel zu kaufen. Jeder iſt bedrückt und in
Sorge um das tägliche Brot: wie ſoll er da
außerhalb ſeiner Dienſtſtunden an das Staats-
gut denken können? Bis dann die Tſcheka
wieder ein Exempel ſtatutiert, ein Dutzend Leute
nachts, immer nachts, verhaftet und wegen Sa-
botage am Getreideexport zur Verſchickung auf
die Jnſeln des Weißen Meeres das iſt das
neueſte oder zum Tode durch Erſchießen ver-
urteilt.

Vor Gericht geben ſie auch immer zu, daß
ſie Sabotage verübt haben; denn Widerſpruch
verſchärft die Strafe, nimmt die Ausſicht auf
Begnadigung. Die Menſchen ſind alle furchtbar
verſchüchtert und demoraliſiert. Ein Freund
verrät den anderen, Kinder ihre Eltern, um
ſich bei der Tſcheka Liebkind zu machen.

Jn wenigen Wochen ſchon wird ſchwerſte
Hungersnot in der Ukraine herrſchen. An der
Wolga iſt es ſchon ſo weit, Tauſende von deut-
ſchen Koloniſten haben ſich vor den Mauern
der Stadt Moskau angeſammelt. Sie warten
auf die Erlaubnis zur Ausreiſe nach Kanada,
wo die meiſten Wolgadeutſchen Verwandte
haben, die ſie gern aufnehmen würden. Man
verweigert ihnen die Ausreiſeerlaubnis, „da
ſie zuviel wiſſen und nur antibolſchewiſtiſche
Propaganda treiben würden!“

Das iſt wörtlich die Auskunft, die ein deut-
ſcher Pfarrer von einem Sowjetbeamten er-
hielt. So laſſen Sie doch wenigſtens die Kinder
heraus! bat er weiter. Nein, die neue Gene
ration gehört der bolſchewiſtiſchen Jdee! Auch
Reichsdeutſchen verwehrt man unter allen mög-
lichen Vorwänden die Ausreiſe, wenn ſie ſich
längere Zeit in Rußland aufgehalten haben.
Die Veriveigerung der Brotkarten an ötke vor
Moskau verſammelten Koloniſten bezweckt
natürlich nur ihre Vernichtung: ſie ſollen ver
hungern; denn ſie ſind Feinde der Sowjfet-
Union, weil ſie ſie in ihrer Not verlaſſen
wollen!“

Meine Erfahrungen
als Werkfkudenk.

Von Horſt Schneble,
1. Vorſitzender der Halliſchen Studentenſchaft.

Nach einem von der Wirtſchaftshilfe der
Deutſchen Studentenſchaft in Dresden heraus-
gegebenen Hochſchulführer betragen die Auf
wendungen für das Hochſchulſtudtum in
Deutſchland vom Ende der Schulpflicht bis zur
Erlangung einer ſelbſtändigen Berufsſtellung
je Kopf etwa 13—15 000 Mark.

Wenn der preußiſche Kultusminiſter Becker
vor einiger Zeit die Abſicht hatte, die Zahlung
der Hochſchulgebühren in zwei Raten nicht mehr
zuzulaſſen, mit der Begründung, es ſei eine
Konſolidierung der Verhältniſſe eingetreten, ſo
iſt das eigentlich nur ein Beweis dafür, daß die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Herrn Dr.
Becker nicht ſo ſchlecht ſind wie die der meiſten
anderen Leute.

Es iſt erwieſen, daß bei Beginn des Stu-
diums ſehr viele Studierende durchaus nicht
die Mittel haben, um einer vollſtändigen Durch-
führung des Studiums ſicher zu ſein. Unſere
Hochſchulen ſind heutzutage überfüllt, aus
Gründen, die hier nicht zu erörtern ſind.

(Erſchwerung der Examina, Studiumsver-
längerung, Frauenſtudium), und die Ausſichten
akademiſcher Berufe ſind bei dieſem Maſſen-
anörang wenig günſtig. Jedenfalls kommen
ſehr viele junge Menſchen auf die Hochſchule,
die in einem verhängnisvollen Jrrtum das
Studium für einen billigen Weg der Aus-
bildung halten.

Meiſt pflegt man ſich hierbei auf vorhandene
Hilfseinrichtungen zu verlaſſen die doch für die
erſten Semeſter überhaupt nicht und auch ſonſt
nur für wenige offenſtehen. Man muß einmal
bedenken, daß vom Winterſemeſter 1913/14 bis
zum Sommerſemeſter 1928 allein die Zahl der
Univerſitätsſtudenten von 60 000 auf 83 300 an-
geſtiegen iſt und das trotz Gebietsverringe-
rung durch den Vertrag von Verſailles, trotz

im Monat, und andere Studenten
häusliche Unterſtützung

ſich dann das ſogenannte Werkſtudententum zu-

re

Kabinett Tardieu gebildet. n
In Paris wurde die Miniſterliſte amtlich

bekanntgegeben: Miniſterpräſident und Miniſter
des Jnnern iſt Tardien. Von ſonſtigen auch in
Deutſchland bekannten Politikern wurden Mi-
niſter: Außenminiſter: Briand, Finanzminiſter:
Cheron, Kriegsminiſter: e Marine-
miniſter: Leygues, Arbeitsminiſter: Loucheur,
Staatsſekretär für Volkswohlfahrt: Oberkirch
(der rig Nationaliſt), Miniſter für öffent-
lichen Unterricht: Marraud, Luftfahrtminiſter:
Laurent Eynac.

Das neue Miniſterium Tardien umfaßt
13 Mitglieder des bisherigen und des vorher-
gehenden Kabinetts. Durch die Perſon des
Miniſterpräſidenten Tardien, den man den
„Vater des Verſailler Vertrages“ nennt, er
hält die Regierung einen ſtark nationaliſtiſchen
Charakter. Auch nach der Parteiſtellung der
übrigen Miniſter iſt das neue Kabinett noch
nationaliſtiſcher als das letzte Kabinett Poin-
caré.

Das Volksbegehren angenommen.
Einzelergebniſſe der Wahlkreiſe.

ahl der Stimm- Zahl der Eintrag.Nr. Name des Stimmkreiſes ſah delge- Freie o
tagswahl 20.5.28 (vorl. Ergebnis

1. Oſtpreußen 1341 042 330 738 24,662. Berlin 1 540 882 95 655 6,213. Potsdam II 1 286 099 130 479 10,154. Potsdam I 1 270 449 190 070 14,965. Frankfurt a. d. Od 1056 202 198 733 18,82
6. Pommern 1 172 255 388 206 38,127. Breslau 1233 250 164 239 13,328. Liegnitz 789 850 103 860 13,159. Oppeln 822 711 62 217 7,5610. Magdeburg 1095 723 181 310 16,5511. Merſeburg 937 693 175 079 18,6712. Thüringen 1 473 488 240 169 16,3013. Schleswig-Holſtein 1041 380 140 246 13,4714. WeſerEms 956 939 111 983 11,7015. Oſthannover 679 485 134 868 19,8516. Südhannover- Braunſchweig 1 302 321 143 309 11,00
17. WeſtfalenNord 1 554 601 57 738 3,7118. Weſtfalen Süd 1601 821 50 944 3,1819. Heſſen-Naſſau 1644 365 89 724 5,4620. Köln- Aachen 1 436 372 18 928 1,3221. Koblenz-Trier 776 332 9 687 1,2522. Düſſeldorf-Oſt 1 462 113 29 296 2,0023. Düſſeldorf-Weſt 1 121 280 35 462 3,1624. Oberbayern-Schwaben 1 606 905 68 897 4,28
25. Niederbayern (Teilergebnis

10 Gemeinden fehlen) 590 842 15 524 2,6326. Franken 1 620 203 217 008 13,3927. Pfalz 590 188 16 689 2,8328. Dresden-Bautzen 1 299 108 122 819 9,45
29. Leipzig 917 989 82 402 8,9830. Chemnitz-Zwick 1 247 715 198 513 15,91
31. Württemberg 1 717 104 110 551 6,4432. Baden 495 62 32 325 2,1633. Heſſen-Darmſtad 913 361 27 735 3,0434. Hamburg 887 319 35 630 4,0235, Mecklenburg 588 448 122 779 20,86Geſamt: 11073 459 1193 812 10,06

Es ſtehen noch aus die Ergebniſſe aus 10 Ge
meinden des Stimmkreiſes Nr. 24 (Oberbayern
Schwaben) mit rund 1770 Stimmberechtigten
und aus Teilen des Stimmkreiſes 25 (Nieder-

bayern) mit rund 203 670 Stimmberechtigten.
Für die übrigen 33 Stimmkreiſe liegen die vor-
läufigen Eintragungsergebniſſe vollſtändig vor.

Die Nationalſozialiſten für die Republik.
Jm Zuſammenhang mit den Vorgängen

zwiſchen Hitler und dem Kronprinzen Ruprecht
der ſich geweigert hatte, ausdrücklich für das

Volksbegehren zu bekennen wird ein Artikel
Hitlers im „Jlluſtrierten Beobachter“ viel be
achtet, worin

Hitler zur Frage der Stagatsform

Stellung nimmt. Er rügt die Haltung
Kronprinzen Ruprecht zum Volksbegehren und
erklärt, die national-ſozialiſtiſche Bewegung
habe bisher die Frage „Republik oder Monar
chie“ nicht berührt. Wenn aber die Monarchen
ſelbſt wenig Wert auf eine ſolche Geſinnung

des

den Auswirkungen des Weltkrieges und trotz
Geburtenrückgang um ſich von den Bean-
ſpruchungen der Hilfseinrichtungen ein Bild
machen zu können.

So haben ſich allmählich zwei Gruppen eines
akademiſchen Proletariats gebildet, die noch
ſtändig im Wachſen begriffen ſind. Auf der
einen Seite finden wir die Akademiker, die
trotz „ausreichend“ oder „gut“ beſtandenen Ab-
ſchlußexamens infolge des großen Konkurrenz-
kampfes eine ihrem Ausbildungsweg ent-
ſprechende Berufsſtellung nicht erhalten können
und gegen geringen Lohn einen ſozial tiefer
ſtehenden Beruf ergreifen müſſen.

Die andere Gruppe des akademiſchen Pro
letariats beſteht aus denen, die zu Beginn
ihres Studiums nur einen Teil oder nichts der
zum Abſchluß erforderlichen Mittel zur Ver-
fügung haben und im guten Glauben auf die
bereits genannten Hilfseinrichtungen einen
akademiſchen Beruf hatten annehmen wollen.
Da gibt es Studenten mit nur ungenügendem
Wechſel (der Durchſchnittswechſel der heutigen
Studenten beträgt zwiſchen 90 und 140 Mark

ohne jede
Aus allen dieſen ſetzt

Die Berufe, in denen Werkſtudenten
während der akademiſchen Ferien oder auch
während des Semeſters tätig werden, ſind
mannigfacher Art. Die einen verſchaffen ſich
einen gewiſſen Verdienſt durch Stundengeben,
als Hauslehrer oder durch Büroarbeiten. An-
dere als Handarbeiter.

Bekannte, zum Teil auch Bundesbrüder von
mir, waren ſchon in den verſchiedenartigſten
Berufszweigen tätig, ſo als Grubenarbeiter,
Bierkutſcher, Hilfsarbeiter bei der Bahnpoſt,
Paketſchaffner, Streckenarbeiter, Güterboden-
arbeiter, Hilfsbademeiſter, Handlanger in

Baugewerbe, für

ſammen

Tiefbauarbeiter, Beifahrer für
Laſtautos, Arbeiter in Kiesgruben, Anſtreicher
u. a. m.

Die Studentenſchaften der einzelnen Hoch-
ſchulen unterhalten alle ſogenannte Arbeits-

legten, dann werde das der Anlaß ſein, eine
gründliche Ueberprüfung der nationalſozialiſti-
ſchen Einſtellung vorzunehmen.

Man könne es auf die Dauer dann nicht
mehr verantworten, daß durch die Offenlaſſung
der Frage „Monarchie oder Republik“ den re-
publikaniſchen Behörden Handhaben für die
Unterdrückung und Verfolgung Hunderttauſen-
der braver Menſchen gegeben wurden, daß man
ſelbſt aber in derſelben Zeit auch Rückenſtöße
von berufenſten Vertretern der Monarchie be-
komme.

Er halte es bei ſolchen Erfahrungen für
richtig, von nationalſozialiſtiſcher Seite die

ren er J ervermittlungsämter, die aber bei weitem nicht
allen Anforderungen gerecht werden können.
Sehr viele Studenten benutzen zudem dieſe
Einrichtung nicht, ſondern wiſſen ſich auf Grund
eigner Bemühungen Arbeit zu verſchaffen.

Das erſtemal arbeitete ich, als ich die Schule
verlaſſen hatte, im März 1927 als Bauarbeiter
in Leuna. Jn einer Baubude war ich mit
meinen Arbeitskollegen für die leider nur
kurzen Frühſtücks und Mittagspauſen
wundervoll untergebracht. Eine Steuer- und
Fnvalidenkarte für den Bauarbeiter Horſt
Schneble hatte ich mir beſorgen müſſen. So-
dann bekam ich den Lichtbildausweis, der zum
Betreten des Leunawerkes berechtigt, und war
die Nr. A 24760 geworden. Wohlgemerkt war
ich nicht beim Leunawerk ſelbſt, ſondern bei
einer der bauenden Firmen beſchäftigt.

Früh um 68 Uhr ging die Arbeit los, und
ſo verließ ich denn morgens um 6 Uhr die
heimatlichen Penaten. Meine „Kluft“ war
„dufte“. Jch trug ein Paar Schuhe, die ganz
gut in die Aſchengrube gepaßt hätten, zerriſſene
und geflickte Stutzen und Hoſen, die Jacke war
nicht viel beſſer, ein grünes Hemd, an Stelle
des Kragens einen Schal undefinierbarer
Farbe und Herkunft und eine der üblichen
Mützen, leider ohne Futter. Eine der mitS Recht ſo beliebten Tabakspfeifen vollendete die
Ausſtattung. Kaffeeflaſche und Brot befand ſich
in der meinem Aeußeren entſprechenden Mappe.
Sehr gute Bekannte ſind auf der Straße an
mir vorbeigelaufen, ohne mich zu erkennen.

Während der Bahnfahrt wurde mit Arbeits-
kollegen Skat geſpielt. Jeder hatte einen be-
ſtimmten, an der Nummer kenntlichen Wagen,
und in dieſem einen beſtimmten Platz.

Damals war ich auf der Bauſtelle der ein-
zigſte „Student““ Meine Unterbringung ver-
urſachte gewiſſe Schwierigkeiten, da man mir
anſcheinend die zur Arbeit notwendige Er-
fahrung und Eignung nicht zutraute. Jch hoffe
aber, daß aus mir im Laufe der Zeit ein ganz
tüchtiger Bauarbeiter geworden iſt.

Alles mögliche habe ich da gelernt und ge-

Steine abladen und packen,

trieben, Säcke tragen, Beton miſchen, Sand

vor,

Neprvrrr ar rer en ten
kennen und nur der November-Demokratie
den rückſichtsloſeſten Kampf anzuſagen und
weiter durchzuführen.

Für die Sozialdemokraten und ihren An-
hang iſt dieſes Bekenntnis Hitlers zur Repu-
blik ein ſehr ſchwerer Schlag. Denn nun können
ſie die Nationalſozialiſten nicht mehr als
„Staatsfeinde“ und „Gegner der Republik“ be
zeichnen. Und für zahlreiche ſozialiſtiſche Wäh-
ler, die im Herzen durch und durch national
ſind und trotz aller Koruptionsſkandale nur
deshalb bei der Sozialdemokratie blieben, weil
ſie Anhänger der republikaniſchen Staatsform
ſind, könnte nunmehr das letzte Hemmnis fort-
gefallen ſein, ſich zur nationalſozialiſtiſchen Ar-
beiterpartei zu bekennen

Was nun kommk.
Nachdem das Volksbegehren angenommen

iſt, hat die Reichsregierung nach 8 43, Abſ. 3
des Geſetzes über den Volksentſcheid „unver-
züglich“ den begehrten Geſetzentwurf, das Frei-
heitsgeſetz alſo, in der Faſſung, wie es dem
Volksbegehren zugrunde lag,

im Reichstag einzubringen.
„Unverzüglich“ iſt nicht etwa gleichbedeutend

mit „ſofort“, ſondern hat die Bedeutung von:
„ohne ſchuldhaftes Säumen“. Wie man ſieht,
iſt alſo der Reichsregierung für den Zeitpunkt
der Einbringung im Reichstage ziemliche Frei-
heit gelaſſen, da ſie natürlich ſelbſt auslegt, was
in dieſem Falle noch „unverzüglich“ iſt, und
ſelbſtverſtändlich bei den hinter ihr ſtehenden
Mehrheitsparteien Deckung finden wird.

Es darf deshalb als ebenſowohl möglich an-
geſprochen werden, daß die Reichsregierung
alsbald nach Feſtſtellung des endgültigen amt-
lichen Ergebniſſes dem Reichstag das Freiheits-
geſetz „unter Darlegung ihrer Stellungnahme“
unterbreitet, wie auch damit, daß die Reichs-
regierung im Reichstage die Beratung des
Freiheitsgeſetzes zugleich mit der Beratung der
Geſetzentwürfe vornehmen läßt, die ſie
Grund der Haager Konferenzen es ſoll ja
noch eine zweite ſtattfinden dem Reichstag
zuleiten wird.

Es iſt nicht zu verkennen, daß im zweiten
Falle der Begriff „unverzüglich“ ſehr dehnbar
ausgelegt werden müßte.

Liegt das Freiheitsgeſetz im Reichstag vor,
dann kann er es unverändert annehmen, ver-
ändern oder ablehnen; in ſeiner jetzigen Zu-
ſammenſetzung wird er es unzweifelhaft ab-
lehnen. Iſt das Geſetz abgelehnt, ſo iſt es nun-
mehr nach 8 1, Ziffer 3 dem

Volksentſcheid
zu unterbreiten. Die Reichsregierung beſtimmt
den Abſtimmungstag, zu dem ein Sonntag ge-
wählt werden muß. Jrgendeine Friſt für die
Zeit innerhalb deren der Abſtimmungstag feſt-
geſetzt werden muß, iſt vom Geſetz nicht be-
ſtimmt. Hier hat alſo die Reichsregierung voll-
kommen freie Hand.

Die Abſtimmung beim Volksentſcheid iſt ge-
heim und lautet auf „Ja“ oder „Nein“; Zu-
ſätze ſind unzuläſſig und machen den Zettel
ungültig.

Maſſenflucht aus Rußland?
Aus Königsberg verlautet: Hier, in Pillan

und in Elbing mehren ſich ungewöhnlich die
Uebertritte ruſſiſcher Flüchtlinge auf deutſches
Gebiet. Die meiſten Flüchtlinge kommen zu
Schiff über Finnland, da direkte Ausreiſen
aus Rußland unmöglich ſind. Jnnerhalb acht
Tagen ſind wohl an 100 Flüchtlinge in Oſt-
preußen eingetroffen, um wie ſie allgemein
bekunden der neuen Blutwelle in Rußland
zu entgehen.

oder Kies laden, Loren ſchieben und ſäubern,
Bohlen tragen,

Granitſtufen abladen und transportieren,
Gleiſe legen und vieles andere. Am ſchönſten
war der Freitag, der Tag der Lohnzahlung.
Jch bekam denſelben Lohn wie die anderen
ledigen Arbeiter.

Das Verhältnis zu den Arbeitskollegen iſt
ſtets ein gutes geweſen, und nie habe ich von
anderen Werkſtudenten ein etwa hiervon ab-
weichendes Urteil gehört.

Noch viermal war ich ſeitdem im Baufach
tätig. Große Freude beiderſeits rief es her-

wenn man da einen traf, mit dem man
bereits einmal zuſammengearbeitet hatte und
nun Erinnerungen austauſchen konnte.

Auch gewiſſen Gefahren iſt der Werkſtudent
ausgeſetzt, da er natürlich in der Ausführung
einiger Arbeiten nicht genügend Geſchick zeigt.
Aber alle Wunden und Blaſen an Händen und
Schienenbeinen ſind wieder geheilt.

Sehr viel Wertvolles habe ich ſtets aus der
Unterhaltung mit meinen Kollegen davon-
tragen können, immer auch bemüht, falſche
Anſchauungen über das Studententum vdöer
beſtimmte politiſche Fragen zu berichtigen.
Gelungen iſt das nicht immer; aber nie iſt es
zu einer Auseinanderſetzung ernſter Art ge

kommen. Noch heute treffe ich oft mit früheren
Kollegen zuſammen. Die beiderſeitige Achtung
und Wertſchätzung iſt geblieben. Als Werk-
ſtudent habe ich bei den Arbeitern ſtets volles
Verſtändnis für meine Lage und Hilfsbereit-
ſchaft in allen Fällen gefunden.

Jch kann mir durchaus denken, daß es
manchem Kommilitonen ſchlechter ergangen iſt,
was Lohnzahlung und Kollegen und vieles
andere anbelangt. Aber dann möge er prüfen,
ob nicht wenigſtens in ſeinem Verhältnis zu
den Kollegen auch auf ſeiner Seite Schuld liegt,
ob er nicht in gewiſſem Sinne voreingenom-
men war Eines habe ich als Werkſtudent für
immer gelernt, gegenſeitige Achtung von
Menſch zu Menſch. Und weiter die Erkennt-
nis und den Stolz: „Arbeit ſchändet nicht“, was
für Arbeit es auch ſei.
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Monkag, 4 November 1929

Aus Merſeburg.
Der Markinskag

in der Lukherprovinz.
Luthers Geburtstag am 10. November wird

in vielen mitteldeutſchen Gemeinden als Volks-
tag gefeiert. Es ſind nicht nur die Lutherſtädte
Eisleben, Erfurt, Mansfeld, in denen an die-
ſem Tage die Wogen des evangeliſchen Bewußt-
ſeins höher ſchlagen, ſondern auch Landſtädte,
in denen ſich als Sitte und Brauch, oft ſcherz-
hafter Art, ein Luthergedenken vererbt hat, das
häufig ſehr äußere Form angenommen hat,
aber den Zuſammenhang mit der Reformation
nicht verleugnet. Zu nennen ſind die Mar-
tinsbrötchen und Martinshörnchen, die von den
Bäckern gebacken werden, die Martinslichte,
mit denen am Martinsabend der Tiſch in den
Familien geſchmückt oder auch die Schaufenſter
erhellt werden; zu nennen ſind auch die Um-

Merſeburger Tag

Auf die Schienen der Straßenbahn geſchleudert.

Zwei Keuſchberger Herren, die am Sonn
tagabend, kurz nach 11 Uhr, auf einem Motor-
rad von der Cröllwitzer Kirmes heimkehrten,
führen an der Wegekabel Cröllwitz Spergau

Fährendorf gegen einen großen Meilenſtein.
Der Stein wurde durch die Wucht des Stoßes
faſt aus dem Erdreich geriſſen. Der Motor-
radführer landete im Straßengraben, während
der Soziusfahrer in hohem Bogen auf den er
höht liegenden Bahnkörper der Straßenbahn
geſchleudert wurde. Jm gleichen Augenblick
kam ein Zug der Merſeburger Ueberlandbahn
angefahren. Der Fahrer beſaß jedoch noch ſo

viel Geiſtesgegenwart, ſeinen Begleiter von
den Straßenbahnſchienen zu ziehen und ihn ſo
vor dem Ueberfahren werden zu retten. Die
Straßenbahn nahm den ſchwerverletzten So-

züge der Kinder mit und ohne Fackeln, die
harmloſen Scherze durch Abbrennen von
Feuerwerkskörpern, was die geſtrenge Polizei
ſchmunzelnd geſchehen läßt.

Die Lutherſtädte zeichnen, ſich dabei vwatur-
gemäß beſonders aus. Erfurt iſt durch ſeinen
Martinstag berühmt. Der Fackelzug am Abend
vor den Stufen des Doms erreicht oft gewal-
tige Ausmaße; Erfurt iſt nicht wenig ſtolz
darauf. Die Stadt empfindent darin einen be-
ſonderen Reiz edlen Brauchtums, der ſich aus
alter Zeit herübergerettet hat und auch von
den Fremden ſehr beachtet wird. Die Evan-
geliſchen Elternbünde ſtehen überhaupt vor der
Frage, ob man den Martinstag nicht zu einem
Tag für das Kind machen ſoll. Die Kinder
wären ſicher Feuer und Flamme dafür, denn
ſie ſind begeiſtert für die Fackelumzüge und
für die kleinen Liedchen, die ſich ſo gut ein
prägen.

Charakteriſtiſch für die Beliebtheit des
Martinstages iſt, daß er ſogar in der Fremde
von Söhnen unſerer Provinz gefeiert wird, in
Amerika drüben, als Erinnerung an die Hei-
mat. Es iſt ein Volksfeſt des proteſtantiſchen
Volksteils und ein ſchönes Zeichen für die
lebendige Wirkung des Reformators auch
heute noch.

Die Schaufenſter locken
Jn unſeren Geſchäftsſtraßen kann man die

Wahrnehmung machen, daß man ſich auf Weih-
nachten zu rüſten beginnt. Beſonders die Spiel-
läden haben bereits eine „richtige Weihnachts-
ausſtellung“. Jn Scharen ſtehen die Kleinen und
bewaundern die ſchönen Sachen. Puppenſtuben,
Puppen, Schaukelpferd. Die Wünſche regen
ſich ſchon. Man ſucht aus und verteilt die Herr
lichkeiten untereinander. Acht Wochen noch! Ob
aber die Eltern den Wünſchen entſprechend
kaufen können? Die Kaufkraft iſt geringer denn
je. Und die Sorge ſitzt bei vielen vor der Tür.
Was kümmerts unſere Kleinen. Die Vorfreude,
das Sehen und Staunen iſt auch ſchon wunder
ſchön.

Eil-Kraft-Dienſt Merſebuyg-
Wie wir hören eröffnet die Fa. Johannes

Marold, einen Eil-Kraft-Dienſt. Das Unter
nehmen hat ſich zur Aufgabe gemacht. Eilbe-
ſtellungen aller Art auszuführen. Zunächſt
werden Beſtellungen in der Geſchäftsſtelle des
„Merſeburger Tageblatt“ Gotthardtſtraße 38,
entgegengenommen. Es iſt damit der Merſcy
burger Einwohnerſchaft Gelegenheit gegeben,
Sendungen nach Halle ſchnellſtens beſorgt zu
laſſen. Täglich ſind zwei Fahrten nach Halle
und zurück geplant. Jn Ausſicht genommen ſind
per Beſorgungen nach Neu-Röſſen und zu-
rück.

„A Stund' im arzgebarg'ſchen Hutzuſtübl“.
Die Jugendgruppe Merſeburg im GDA. ver

veranſtaltet Dienstag, 5. November, 20 Uhr,
im Jugendheim „Herzog Chriſtian“ einen mund-
artlichen Unterhaltungsabend. Der Jugend
führer des GDA. Halle a. S., Rudolf Kempe,
bringt an dieſem Abend Lieder und Geſchichten
in erzgebirgiſcher Mundart aus ſeiner Heimat
zum Vortrag. Unter dem Motto: „A Stund' im
arzgebarg'ſchen Hutzuſtübl“ ſoll die Alltags-
arbeit vergeſſen werden und die frohe Launige
keit des Erzgebirglers Jugendliche und deren
Angehörige erfreuen.

Opfer des Straßenplaſters.
Am Sonnabend nachmittag fuhr ein Radfahrer

im beſchleunigten Tempo in der Teichſtraße nach
der Eiſenbahnunterführung als plötzlich infolge
des holprigen Pflaſters der Rahmen des Stahl
roſſes in die Brüche ging. Das Vorderrad löſte
ſich mit der Lenkſtange von dem übrigen Ge-
ſtell und der Radfahrer machte mit dem
Straßenpflaſter unliebſame Bekanntſchaft.

Beleuchkung von Krafkfahr-
zeugen, die im Lichkſchein einer

fremden Lichktquelle ſtehen.
Der preußiſche Miniſter desJnnern hat ſoeben in einem ſehr be-
merkenswerten Erlaß an alle Polizeibehörden
angeordnet, daß unbeleuchtete Kraftfahrzeuge
dann nicht zur Anzeige zu bringen ſind, wenn
ſie im Schein anderer, der eigenen Beleuchtung
gleichwertiger Lichtquellen ſtehen. Der Erlaß
(Runderlaß d. M. d. J. v. 9. Okt. 1929 II M
47 Nr. 162 III/29) hat folgenden Wortlaut:

„Jch trete der im Urteil des Oberland-
gerichts Stuttgart vom 12. Juni 1929 ausge-
ſprochenen Rechtsanſicht bei, wonach die Pflicht
zur Beleuchtung ſtehender Kraftfahrzeuge nicht
beſteht, wenn die Fahrzeuge im Schein anderer
Lichtquellen ſtehen, die das Fahrzeug und
Kennzeichen in gleichem Maße erhellen, wie
dies durch eigene Beleuchtung möglich wäre
und denen gegenüber die eigene Beleuchtung
Jch erſuche, im Snine dieſer Entſcheidung zu
verfahren.“

zinus mit nach Merſeburg, wo er in das Kran
kenhaus eingeliefert wurde. Der andere konnte
ſich zu Fuß, mit verſtauchter Hand, nach Keuſch-
berg begeben. Nach ſeiner Ausſage ſoll das

Licht der Blockſtelle Kirchfährendorf geblendet
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heuren Anprall vollſtändig in Trümmer ge-
gangen.

Aufko gegen Aufo.
Diebe nutzen die Gelegenheit.

Am Sonntagmorgen, 3.15 Uhr, ereignete ſich
auf der Straße nach Schkopau ein Auto-
unglück. Ein Student aus Oſtpreußen fuhr
auf der rechten Seite in Richtung Merſeburg,
bog aber plötzlich nach links ab und fuhr
einem entgegenkommenden Perſonenwagen ge-
gen das Vorderrad. An beiden Wagen wurde
der Vorderwagen ſchwer beſchädigt. Der an
gefahrene Wagen eines hieſigen Geſchäfts
mannes fuhr, da er nicht mehr zu lenken war,
gegen einen Baum. Die Fahrer erlitten
glücklicherweiſe keine ernſteren Verletzungen.
Beide Wagen wurden nach Halle abgeſchleppt.

Ein ſchlimmes Zeichen iſt es, daß ſich Diebe

ein ſolches Unglück noch rmachen, ihr unſauberes Handwerk auszuüben.
Aus einem kurze Zeit allein gelaſſenen Wagen
waren eine Motorluftpumpe und einige an-

n Das Motorrad war durch den unge

Eine Anſ.age und keine Ankwort
Durch die Einweihungsfeierlichkeiten zum

neuen Kreishaus hat eine Anfrage von Zweck-
verbandsvorſteher Cornely in der Kreis-
tagsſitzung am Sonnabend vielleicht nicht ſo-
viel Aufmerkſamkeit gefunden, wie ſie es
vielleicht verdiente. Herr Cornely wollte
wiſſen, ob der Kreistag ſeinen früheren Be-
ſchluß aufrechterhalte, nach dem er dem Zweck-
verband Leung zum Bau der Oberrealſchule
ein unverzinsliches Darlehen von 150 000 M.
gewährt. Die Frage iſt nun hier, ob der
Kreistagsbeſchluß beſtehen bleibt, wenn der
Schulzweckverband nicht gegründet wird (be-
kanntlich kann der Zweckverband Leung nur
einen Schulzweckverband ſchließen, ſobald aus
dem kommunalen
Großgemeinde gebildet wird) oder der Zweck-
verband Leung mit der Stadt Merſeburg einen
privat-rechtlichen Vertrag abſchließt.

Bemerkenswert war, daß der Kreistag auf
die Anfrage hin

keine Antwort
erteilte. Man konnte ſich als Zuhörer nicht
des Eindruckes erwehren, daß der Kreistag ge-
neigt iſt, den Beſchluß nachdem ſich die Vor-

Die Angeſtellten- und Arbeitnehmervertre-
tungen ſind aus dem heutigen Wirtſchaftsleben
nicht mehr hinwegzudenken. Sie ſind doch im

die Jntereſſenvertretung ihrer Mitglieder,
hinausgewachſen

und bedeuten heute in erſter Linie mit Ver-
mittler zwiſchen den beiden Gruppen der Wirt-
ſchaft. Einer der bedeutenöſten unter der
Reihe der Verbände iſt der Deutſchnationale
Handlungsgehilfen-Verband. Ein deutliches
Bild dieſer ungeheuren Organiſation ver-
mittelte der Film, der am Sonntagvormittag
über die Leinwand des „yvLichtſpielpalaſtes
Sonne“ ging.

Viele Mitglieder und Gäſte hatten der Ein-
ladung Folge geleiſtet. Für die Stadt erſchien
Herr Bürgermeiſter Dr. Moſebach, für die
Aerzteſchaft Merſeburgs Herr Dr. Göſchen,
Fräulein Dobkowitz war in Vertretung
für den verhinderten Vorſitzenden des Kauf-
männiſchen Vereins, Herrn Dobkowitz, an
weſend, für die Berufsſchule Leung war Herr
Berufsſchulleiter Franke erſchienen. Der
erſte Vertrauensmann der Ortsgruppe Merſe-
burg, Herr Bock, hieß Gäſte und Mitglieder
auf das Herzlichſte willkommen. Jn kurzen
Ausführungen ſprach er über die Ziele des
Verbandes und beleuchtete das Werden des
DHV., deſſen heutige feſte Organiſation der
Jugend die Kämpfe und Schwierigkeiten, die
zu beſtehen und zu überwinden waren, nicht
ahnen läßt.

Die Bilder vermittelten in prägnanter
Form einen Einblick in das Weſen des Ver-
bandes. Der Film griff in ſeinem erſten Teil
zurück in die Vergangenheit. Man ſah den
Kaufmann und ſeine Gehilfen bis tief in die
Nacht hinein arbeiten,
„weil der Nachbar auch noch nicht zumachte“.

Einfach, ohne Uebertreibung war der Kampf
dargeſtellt, den die Kaufmannsgehilfen um
ihre Organiſation kämpfen mußten. Jn
knappen Trickzeichnungen war die Entwick-
lung, die der DHV. nahm, wiedergegeben. (Jn
den 50 Jahren ſeines Beſtehens ſtellte er
370 000 Kaufmannsgehilfen und Angeſtellte in
ſeine Reihen.) Großen Eindruck machte die
Wiedergabe des Modells des neuen Hoch-hauſes des DHV. am Holſtenwall in Hamburg.
Die Bilder, die bei großen Tagungen aufge-
nommen worden ſind, legten Zeugnis ab von

inneren Kraft, die den Verband auszeich-
net.

Mit welchem großen ſittlichen Ernſt man
aber in ſozialer Hinſicht an der Arbeit iſt, zeig-
ten die Bilder, die die verſchiedenen

Wohlfahrtseinrichtungen
vor Augen führten. Mit viel Freude ſah man
das Leben und Treiben in dem neuen, großen

Zweckverband Leung eine

Der D. H.
„Der Kaufmannsgehilfe, ſein Stand und ſein Verband.“

Laufe der Zeit über ihr urſprüngliches Ziel,

dere wertvolle Sachen geſtohlen worden.

Das alte Kreishaus
als Oberrealſchule

ausſetzungen geändert haben fallen zu laſſen.
Das wäre für die Finanzierung des Oberreal-
ſchulprojektes ein harter Schlag. Man
darf auf die nächſte Kreistagsſitzung am 11.
November geſpannt ſein, in der ſicherlich dieſe
Angelegenheit wieder aufgerollt wird.

w.

Wie wir hören, beabſichtigt die Stadt
Merſeburg, das alte Kreishaus anzukaufen,
und zwar zu dem Zwecke, daß die Oberreal-
ſchule dort vorläufig untergebracht wird, bis
es gelingt, das neue Schulprojekt zu finan
zieren.
Man kann nur wünſchen, daß dieſe Ver-

handlungen zu einem günſtigen Abſchluß kom
men, damit die Oberrealſchule ein eigenes,
wenn auch nur vorläufiges Heim erhält.

Freilich ſind auch um den Kauf des alten
Kreishauſes andere Bewerber in letzter
Zeit entſtanden. So u. a. die Provinz und
das Finanzamt.

Wie es ausſieht, dürfte der Kreis der Sorge
e ſein, was aus dem alten Kreishaus
einmal wird.

V. Film.
vorbildlich zu nennen iſt; mit der gleichen
Freude verfolgte man das friſch-fröhlich-freie
Tun der Kaufmannsjugend, die auf der
Sportburg Lobeda bei Jena in den
Wochen des Urlaubes neue Kräfte für die Ar-
beit ſammelt. Die Erholungsheime für die
Erwachſenen (Friedrichsbrunn, Kurhaus Oſter-
bichl bei Oberſtdorf, das DHV.-Kurhaus an
der Oſtſee), die man wohl mit Berechtigung
einzigartig nennen darf, ließen wohl in man-
chem den Wunſch wach werden, Urlaubstage
in ſo prächtiger Umgebung verbringen zu
dürfen.

Mit großer Aufmerkſamkeit verfolgten die
Anweſenden die lebendigen Darſtellungen, die
in idealer belehrender und unterhaltender
Form das intenſive Leben im Verband der
Kaufmannsgehilfen widerſpiegelten.

Solange noch Kräfte am Werke ſind, wie
ſie dem Beſchauer in dieſem Film entgegen-
traten, wird ein Zuſammenbruch in unſerem
Vaterland wohl nicht möglich ſein; insbeſon-
dere muß der Gedanke deshalb Platz greifen,
da man doch weiß, daß der Verband, der hier
in großen Zügen ſein Weſen und Wirken an
die breiteſte Oeffentlichkeit trug, immer unter
dem Grundgedanken des Vaterländiſchen,

unter dem edlen Motiv des Dienſtes am
Vaterland handelt

und das Beſte für Gegenwart und Zukunft
einer maßgebenden Schicht unſeres Volkes er
ſtrebt.

e

Am Abend vorher hatte der DHV. ſeine
Mitglieder und zahlreichen Freunde zu einem
Herbſtvergnügen im großen „Caſino“
Saal vereinigt. Der Abend bekam eine be-

die Anweſenheit von 50ſondere Note durch
Sängern des DHV.-Männerchors „Deutſches
Lied aus Halle.
ſche Darbietungen des

dann mit zwei Darbietungen. Neben dem
„Feſtgeſang“ machte beſonders „Volk“ durch
die einzigartige Vertonung einen tiefen Ein-
druck. Jm zweiten Teil des Programms
machten ſich die halliſchen Gäſte durch einige
Volkslieder beliebt; mit dem Walzer „Donau-
wellen“ ernteten ſie ſtürmiſchen Beifall. Der
Chor, der über hervorragendes Stimmaterial
verfügt, hat in Herrn Chormeiſter Zimmer
einen ausgezeichneten Leiter. Eine weitere
wertvolle Bereicherung erfuhr der Abend durch
die Tanzdarbietungen von Fräulein Müller,

Nummer 259
——cchcc

Von der Kirmes ins Krankenhaus. Vor dem Richker.
Jm Nachtwandel.

Um jeden Jrrtum auszuſchließen: Jm fol-
genden handelt es ſich nicht um mondſüchtige
Leute, die auf Dächern und in Dachrinnen luſt-
wandeln, wenn friedliche Bürger geruhſam in
ihren Betten ſchlafen, ſondern um drei Leute,
die in der Nacht des 16. September d. J. vom
Geſellſchaftshaus in Röſſen nach Merſeburg zu
wandelten und nun am Ausgange des Leungar
werkes groben Unfug und ruheſtörenden
Lärm verübt haben ſollen. Ein ſolcher ſchwerer
Angriff auf die heilige Nachtſtille ſollte an den
Handlungsgehilfen Werner K. und Alfred G.
ſowie an dem Mechaniker Alwin N. durch
Strafverfügung von je 10 M. Geldſtrafe ge-
rächt werden. Dagegen hatten alle drei ge-
richtliche Entſcheidung beantragt, weil ſie der
Meinung waren, daß ſie ſich weder des groben
Unfuges noch nächtlicher Ruheſtörung ſchuldig

zur Gelegenheit

gemacht hätten. Der als Zeuge vom Gericht
vernommene Pförtner des Ammoniakwerkes
hat wohl lauten Lärm, wie er betonte, gehört,
allein als er hinzutrat, konnte er nicht genau
feſtſtellen, wie es zu ſolchem Lärm gekommen
war. Die Verhandlung ergab, daß es notwen-
dig iſt, noch einen weiteren Zeugen zu verneh-
men, um deſſentwillen die drei genannten
Merſeburger eigentlich unter Anklage ſtehen.
Die Verhandlung wurde darum vertagt.

D7

Jugend von heute.
Ein Merſeburger Arzt wurde am 10.

Januar eilig zu einem Kranken gerufen. Er
fuhr im eigenen Kleinauto die Lindenſtraße
hoch dem Roten Brückenrain zu. Das Fuhr-
werk eines hieſigen Kohlenhändlers, deſſen
zwei Söhne in der Schoßkelle ſaßen, fuhr vor
ihm her, ziemlich in der Mitte der Straße. Das
Hupen des Autos überhörten ſie. So mußte
der Arzt beim Ueberholen des Fuhrwerkes
liciks dicht bei dieſem vorbei, denn ſelbſtver
ſtändlich hatten es „die Herren der Straße“
nicht für nötig befunden, ihren Wagen mehr
nach rechts zu lenken. Als das Auto in die
Höhe der Pferde kam, wurden dieſe etwas un
ruhig. Darauf wurde von einem der Jnſaſſen
des Pferdegeſchirres der Arzt in der unflätig-
ſten Weiſe beſchimpft. Deshalb, nachdem er
das Fuhrwerk überholt hatte, fuhr er auf die
rechte Straßenſeite und hielt an, um das Na
mensſchild an dem Geſchirr zu leſen. Nun
fuhr dieſes wieder vor ihm her, mußte aber
jenſeits der Halleſchen Straße wieder halten,
weil die Bahnſchranken niedergelaſſen wurden.
Als die hochgezogen waren, ſuchte der Arzt
wieder an dem Fuhrwerk vorbeizukommen,
denn er hatte es, wie geſagt, dringend. Nun
begann das Geſchimpfe abermals, wenn auch
in etwas gemäßigter Form. Aber damit nicht
genug: das Brüderpaar brachte den Arzt auch
noch zur Anzeige, weil er „ganz unmenſchlich
gefahren“ wäre und keine Warnungszeichen ge-
geben hätte. Das Gericht erkannte auf Frei-
ſprechung, weil die Ausſage des Zeugen gänz-
lich unglaubwürdig erſchien.

Philharmoniſcher Orcheſkerverein.
Das Programm: Gluck Schubert Beet-

hoven dürfte allgemeines Jntereſſe erregen und
die Au'ar'e'tung der Programmnummern unter
Kapellmeiſter Hanns Roeſſert werden wohl
wieder alle muſikaliſchen Tiefen der Werke er-
ſchöpfen. Am Mittwoch, pünktlich um 8 Uhr be-
ginnt die Vortragsfolge. (Siehe Anzeige.)

Wekkervorherſfage.
Jn der Nacht zum Sonnabend trat endlich

Aufklaren ein, das ſich um einige Zeit ver
zögert hatte. Der Sonntag brachte Niederſchläge,
und mehrfach konnte die Sonne die Wolken-
decke durchbrechen. Trotzdem ſtieg die Tempera-
ur nur auf 7 Grad. Da die Bewölkung in den
Abendſtunden noch weiter abnimmt, wird das
Thermometer in der Nacht ſehr tief ſinken und
faſt den Nurlpunkt erreichen. Am Erdboden ſelbſt
wird es ſchon zu Froſt kommen.

Die weſtlichen Störungen werden nur lang-
ſam weiter nach Oſten vordringen und unſer
Wetter vorausſichtlich noch nicht beeinfluſſen.

Vorherſage bis Dienstagabend: Trockenes
und heiteres Wetter mit Nachtfroſt. Schwache
Luftbewegung.

Konzert im Dom.
Muſikaliſche Feierſtunde im Dom. Bereits

zu Beginn war die Kirche faſt bis auf den letz-
ten Platz beſetzt. Schade, daß Nachzügler
immer wieder ſtören. Die Tür ſchlägt hart an,
Schuhe knirſchen auf den Steinen manche
ſchöne Stelle des Orgelvorſpiels fiel den Stö-
rungen zum Opfer. Schade!

Die muſikaliſche Feierſtunde wurde über das

die mit ihrem Spitzentanz „Vom Regen über-
raſcht“, „Der Rhythmus im Wandel der Zeit“

ten Beifall fand.
Der anſchließende Ball hielt Mitglieder und

Kinderheim Saſſendorf, das in jeder Hinſicht Gäſte in beſter Stimmung beiſammen.

rein künſtleriſche Ereignis hinaus zu einem
großen Erlebnis. Mit nachhaltigſten Ein-
drücken verlies man die Kirche. Alle Vor-

Hervorragende muſikali- ausſetzungen dafür waren gegeben: der immer
GranzauOrcheſters wieder neu erlebte Raum unſeres Domes, die

leiteten den Abend ein. Herr Bock ſprach kurze univerſale Orgel, eine andächtige Gemeinde.
Worte der Begrüßung. Die Sänger erfreuten Und dann die Künſtler. Noch ſelten hat man

in Merſeburg Gelegenheit gehabt, eine Sänge-
rin von ſolchen Fähigkeiten zu hören, wie ſie
Frau Konzert- und Oratorienſängerin Marga-
rete Töpler- Schulz (Neu-Röſſen) ihren
überraſchten Zuhörern offenbarte. Neben ihr
Herr Kirchenmuſikdirektor Trenkner her-
vorragend und für Merſeburg einmalig.

Einmalig ſchon das Präludium und Fuge
in G-Moll von J. S. Bach. Das Werk mutete
in ſeinem Reichtum der Form faſt weltlich an,
wüßte man nicht Bachs Schöpfungen in tiefer
Religioſität fundiert. Neben den unendlich
vielen Feinheiten imponiert ein grandioſer
Schluß. Dann brachte das Programm, das

und einem ungariſchen Zigeunertanz verdien übrigens in der weiſen Beſchränkung den fein
fühlenden Künſtler Trenkner verrät, drei Lie-
der. „Gott iſt mein Lied“ gab ſchon der Sänge-
rin Gelegenheit, alle Regiſter zu ziehen. Das



wundervolle Timbre in den tiefen Lagen, die
große Sicherheit in den oberen überraſchten
immer wieder. Märchenhaft war das Lied
„Der Mond iſt aufgegangen“ (Schubert). Jn
unendlicher Zartheit wob das Lied durch den
Raum und führte die Zuhörer in unendliche
Weiten der Seele. Ein Erlebnis auch „Die
Unendlichen“. Jn reſtloſer Harmonie klangen
Orgel und Singſtimme zuſammen. Jn Herrn
Kirchenmuſikdirektor Trenkner hatte die
Künſtlerin einen Begleiter, der völlig uneigen-
nützig die Lieder untermalte und mit idealem
Verſtändnis den Darbietungen zum weiteren
Sieg verhalf.

„Andante religioſo“ (Liſzt) offenbarte die
großen Möglichkeiten der Domorgel und zu-
gleich die virtuoſe Genialität des Organiſten.
Das Werk, zum größten Teil piano geſchrie-
ben, erklang hauchzart. Man möchte es ver-
gleichen mit einem der Madonnen- und Engel-
bilder Matthias Grünewalds. Dann füllte
wieder die weiche Altſtimme das Haus. Wie
einfach, klar „Gott iſt mein Hirt“, wie lebendig
„Nun ſing' ich Dir ein neues Lied“, wie er-
ſchütternd „Wende Dich zu mir“. Andächtig
beugte man das Haupt vor dem Wunder der
Stimme, vor der tiefen Jnnerlichkeit des Aus-
drucks und vor den prächtigen Liedſchöpfungen.
Wuchtig ſchloß das Choralvorſpiel zu „Ein'
feſte Burg iſt unſer Gott“ (J. S. Bach) di
Feierſtunde ab.

Jm Anſchluß daran ſang die Gemeinde
Luthers Trutzlied.

Wochenſpielplan
des Stadttheaters Halle.

Montag, 2. Städt. Sinfonie- Konzert („Mo-
zartAbend“) unter Leitung von Generalmuſik-
irektor Erich Band. Dienstag. 11., Vorſtellung

für Dienstag-Stammkarten „Der Widerſpenſti-
gen Zähmung“. Mittwoch, 15 Uhr, Schülervor-
ſtellung zu kleinen Preiſen „Die Räuber“;
20 Uhr: „Jettchen Gebert“; Donnerstag: „orck“
Freitag 16 Uhr: Gaſtſpiel des Price of Wales-
Theater in London: „Journeys End“ („Die
andere Seite“) von R. C. Cheriff. (Opernpreiſe.)
20 Uhr: „Vorck“. (11. Vorſtellung für Freitag
Stammkarten.) Sonnabend, den 9. November:
„Schwanda“, der Dudelſackpfeifer. Sonntag,
10. November, 15 Uhr, Sondervorſtellung:
„Rienzi“. Kartenverkauf in Halle ab Freitag,
8. November, 20 Uhr: „Jettchen Gebert“.

Stiftungsfeſt der Kampfgenoſſen.
Der Verein ehem. Kampfgenoſſen feierte

am Sonntag in dem geſchmückten „Caſino“-
Saal ſein 39. Stiftungsfeſt. Gäſte, Kameraden
und Vertretungen von Militärvereinen hatten
ſich dazu zahlreich eingefunden, und bald
herrſchte kameradſchaftliche Feſtſtimmung. Aus-
gezeichnete muſikaliſche Darbietungen brachte
das Granzau- Orcheſter zu Gehör. Nach einem
Vorſpruch begrüßte der 2. Vorſitzende die Feſt-
teilnehmer. Der Schriftführer des Kreis-
kriegerverbandes, Herr Mehnert, beglück-
wünſchte den Verein und überreichte dem
1. Vorſitzenden, Kamerad Schaffernicht,
das Kriegervereinskreuz 2. Klaſſe. Große Hei-
terkeit rief ein humoriſtiſcher Einakter hervor,
der von Mitgliedern des Dramatiſchen Vereins
„Euterpe“ zur Aufführung gelangte. Den Ab-
ſchluß des gelungenen Stiftungsfeſtes bildete
der übliche Ball.

Der deutſche Schäferhund,
Schönheit und Leiſtung.

Wenn auch der Wunſch eines jeden Schäfer-
hundbeſitzers darin gipfelt, ein Tier mit ele
gantem Körperbau zu beſitzen und das bei jedem
Schönheitswettbewerb dem Preisrichter ſtand-
hält, ſo bleibt doch das Jdeal eines rechten
Schäferhundmannes vereint in dem Wunſche,
neben einem Ausſtellungstier, auch ein ſolches
zu beſitzen, das mit Leiſtungen voll befriedigt.
Dieſen Beweis erbrachte am Sonntag der Ver
in für deutſche Schäferhunde Ortsgruppe

Merſeburg. Vier Hunde, die bereits mehr-
mals dem Auge des Schönheitsrichters auch in
größten Ausſtellungen mit Erfolg ſtandhielten,
am Sonntag durch ihre Leiſtungen bewieſen,
daß ſie auch in Bezug auf Dreſſur Vollwertiges
darzuſtellen vermögen, ſobald ſie in richtigen
Händen ſind. Die Zuchtprüfung auf dem
Gefangenenlagerplatz brachte einen
durchſchlagenden Erfolg.

Herr Voigt aus Balditz leiſtete mit Bodo
vom Pörſebgch einwandfreie Arbeit. Herr Hart
mann brachte ſeine Junghündin „Mara Kriep
den Kerl“ in ausgezeichneter Dreſſur heraus.
Von dieſer Hündin werden noch hervorragende
Leiſtungen erwartet, ſobald ſie etwek älter wird.
Frau Angake r aus Balditz bewies mit ihrem
„Dello vom Pörſebach“, daß ein Schäferhund
auch in Damenhand vorzügliche Dreſſurarbeit
leiſten kann. Herr Richter ſtand mit dem
Rüden „Aſtor“ (Scholz) den anderen nicht viel
nach. Alles in allem ein gelungener Tag, bei
dem das Motto Leiſtung und Schönheit nicht nur
als ein Schlagwort bezeichnet werden kann.
Sämtliche vorgeführten Hunde beſtanden die
Prüfung.

Der Abban im Bankgewerbve.
Der Deutſche Bankbeamtenverein teilt

über die geſtrigen Verhandlungen im Reichs-
arbeitsminiſterium mit: Der Vorſitzende,
Miniſterialrat Beiſtegel, brachte ein langes
Schreiben des Reichsverbandes der Bank-
leitungen zum Vortrag, deſſen Jnhalt die Ver-
bandsvertreter jedoch nicht befriedigen konnte,
zumal präziſe Angaben über die beabſichtigten
Abgeltungsſummen nicht gemacht waren. Nach
Erörterungen über die Arbeitszeit wurde
ſchließlich einmütig dem Wunſch Ausdruck ge-
geben, den Organiſationen den Wortlaut des
Briefes zugänglich zu machen, damit dazu
eingehend Stellung genommen werden kann.
Miniſterialrat Beiſiegel ſagte ausdrücklich zu,
daß das Arbeitsminiſterium bereit ſet, ſeine RegierungspraktikantenVermittlungstätgkeit jortzuſetzen. Kirchner Kopp
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Wie ſauber und ſorgfältig an dieſem Bau ge-
rbeitet worden iſt, zeigt das obenſtelende Bild,

das die Entwurfszeichnung von Profeſſor
Schultze, Merſeburg, darſtellt. Man ſieht, daß
an dieſem Entwurf nicht, wie ſo oft, herum
gebaſtelt worden iſt. Der Gedanke, daß das
Kreishaus den Charakter des Ländlichen zum
Ausdruck zu bringen hat, iſt von Profeſſor
Schultze glänzend gelöſt. Ein Gebäude, das den
Uebergang vom Alten zum Neuen formvollendet
vermittelt. Edel im Material und würdig im
Ausſehen. Die vielen Räume, die in den zahl-
reichen Fenſtern zum Ausdruck kommen, ſind
licht gehalten, ein ſchwacher heller Farbton ver
bindet die aus Muſchelkalk beſtehenden Tür-
rahmen.

Ueber der Eingangstür im Jnnern ſteht der
ſchöne Spruch
„Achte eines jedes Mannes Vaterland, das

reinige liebe“.
Jm Treppenhaus fallen die künſtleriſch wert-
vollen Plaſtiken von Bildhauer Juckoff und
die Glasbilder von Frau Jna Hoßfeld auf,
die nach einem neuen Glasſchleifverfahren an-
gefertigt worden ſind und im Gegenſatz zu
bunten Glasmalereien das Licht ungehindert
hereinlaſſen. Eine beſondere Note erhält das
Gebäude durch die kunſtvollen ſchmiedeeiſernen
Türen. Eine Kunſt, die leider in Deutſchland
im Ausſterben iſt, die Profeſſor Schultze hier
noch einmal in voller Schönheit zur Darſtellung
hat bringen laſſen.

Einfach und doch charakteriſtiſch iſt der große
Sitzungsſaal, die Wände in Holz getäfelt. Alles
in allem ein Gebäude, aus dem ſelbſt in den Schlüſſel
unſcheinbarſten Dingen Kultur ſpricht.

Schon vor 12 Uhr kündigte ſich das Ereig-
nis durch den Menſchenſtrom und dem Auf- Urſachen,

Landrat Dr. Guske hieß dann im Vor-
raum die vielen Gäſte auf das herzlichſte will-
kommen, gab ſeiner Freude über den Abſchluß
des Baues Ausdruck und betonte, daß wohl die
heutige Zeit nicht dazu angetan wäre, lärmende
Feſte zu feiern, daß man aber auch nicht an
einem ſolchen Ereignis einfach vorübergehen
dürfe. Der Bau zeuge zugleich von der unge-
brochenen Lebenskraft des deutſchen Volkes,
das trotz aller Bedrückung den Mut zu ſolchen
Taten ſinde.

In feinen Worten ſchilderte darauf, der
geiſtige Schöpfer des Werkes, Profeſſor
Schultze (Naumburg), das Entſtehen und
den Werdegang des Hauſes. Die Jdee des
Neubaues ſtammte noch aus der Vorkriegszeit.
Landrat Freiherr v. Wilmowsky war ein tat-
kräftiger Förderer des Projektes, von dem
man aber jetzt Abſtand nehmen mußte, weil
die neue Zeit einen größeren Aufgabenkreis
und damit auch ein größeres Gebäude ver-
langte. Ausgezeichnet waren die Worte, die
Profeſſor Schultze (Naumburg) über die Frage,

welchen Stil

er habe wählen ſollen, formulierte: Das Ge-
bäude muß aus ſeinem Zweck herauswachſen.
Wenn man ſich vorſtellen kann, daß z. B. ein
Hotel ein Flachdach haben darf, ſo ſeien bei
einem Kreishaus doch Momente mit maßge-
bend, die eine Verbindung zum Ländlichen zur
Pflicht machen. Profeſſor Schultze (Naumburg)
dankte allen ſeinen Mitarbeitern an dieſem
Bau und übergab Landrat Dr. Guske den

des Hauſes mit den Worten: Allen,
die einziehen, mag ein glückbringendes Ar-
beiten vergönnt ſein!“

Landrat Dr. Guske erwähnte darauf die
die zu einem Ueberſchreiten des

fahren der vielen Kraftwagen auf der Straße Koſtenvoranſchlages geführt haben und bezeich-
an. Etwa 400 Gäſte waren anweſend, die Pro nete darunter auch die Frage der Schallſicher-
minenz aus der näheren Umgebung.
rungspräſident, Landeshauptmann,
räte der benachbarten Kreiſe,

Regie-
die Land-

Bürgermeiſter, brachte

heit.
VRe über- c

Stada!ts-
Harna ck

von
gierungspräſident v.

die herzlichſten M in icheWunſche
Kreistagsabgeordnete, das Heer der Gemeinde- und Reichsregierung und fügte poetiſch hinzu:
vorſteher, Landjäger und Kreisbeamte
Vor dem neuen Kreishaus ein rieſiger Auto
park.

Die Luftpoſt im Winker.
Während der Zeit des Flugverkehrs

(1. November 1929 bis 28. Februar 1930) be-
ſtehen vom Flughafen Halle-Leipzig folgende
Luſtpoſtverbindungen:

1. Köln 9.40 (8.45),
2. Nürnberg-Fürth, München 12.40, (11.45),
3. Erfurt, Frankfurt (Main) 12.45 (11.45),
4. Berlin 13.05 (11.45).

Die eingeklammerten Zahlen geben die
Schlußzeit für die Auflieferung der Luftpoſt-
ſendungen beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 2a
Fernſprecher 275 51 an; beim Poſtamt 1,
Gr. Steinſtraße 72, tritt die Schlußzeit jedes-
mal zehn Minuten früher ein.

Pfarrſtellenerledigungen.
Zu den bisher von uns gemeldeten erledigten feſt

Pfarrſtellen kommen noch hinzu: Gröningen,
Martinikirche (Gröningen); Emersleben (Hal
berſtadt); Hausneindorf (Quedlinburg); Gr.
Wulkow (Sandau): Gr. Beuſter (Seehauſen):
Cobbel (Wolmirſtedt); Bad Bibra (Eckarts
berga); Elſterwerda (Elſterwerda); Hettſtedt
e Bethau (Jeſſen); Niemegk (Bitter
feld).

Arbeikts gemeinſchaft
Schwarz-weißz-rok.

Königin-LAuiſe-Bund. Dienstag, 5. November,
Wohltätigkeitsveranſtaltung in Weißenfels. Ab-
fahrt 14,47 Uhr. Donnerstag, 7. November,
pünktlich 20 Uhr, im kleinen Saale des „Caſino“
Bundesabend. Herr Superintendent
Kramm t Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht. Gäſte ſind herzlichſt willkommen.

Der Wehrwolf, Ortsgruppe Merſeburg und
Kliatal. Mittwoch, 6. November, 20 Uhr, im
Gaſthof „Grüne Linde“ Verſammlung. Um voll-

Erſcheinen der Mitglieder wird ge-
eten.

Wirtſchaftspartei. Dienstag, 5. November,
20 Uhr, im „Tivoli“ Wahlverſammlung.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Adjudant des

Zaren“, außerdem ein gutes Beiprogramm.
UnionTheater. „Die Beute der Bankräuber“

ſowie „Der Anſchlag auf den Nord-Expreß“.

Von der Regierung. Der Regierungs und
Forſtrat Rahn in Merſeburg zum Oberregie-
rungs- und Forſtrat.
ſekretären bei der Regierumg Merſeburg

Schweigert,

uſw.
t

Das Licht des Herbſtes fällt in dieſen präch-J

tigen Raum und verklärt die ſchönen Bilder vor uns ſteht

waltung gemäß dem ſchönen Rahmen ſein.
„Wer da bauet an der Straßen, muß die Leute
reden hören.“ Auch über die angeblich zu
große Landratswohnung hätten die Leute ſich
aufgeregt, die doch beachten ſollten, daß einmal
das Landratshaus auch eine große, fröhliche
Kinderſchar beherbergen könne. Das Haus
ſei doch nicht nur für den derzeitigen Landrat
gebaut.

Landeshauptmann Dr. Hübener ſteoellte
in den Vordergrund ſeiner Ausführungen, daß
ſich alle Kommunalverbände als eine große
Familie betrachten müßten, und ſprach für die
Leitung des neuen Kreishauſes den Wunſch
auf

„gute Nachbarſchaft“

4

Während des Jmbiſſes wurden im neuen
Sitzungsſaal noch einige Anſprachen gehalten,
die von der Preſſe, die nicht richtig pla-
ziert war, nicht gehört werden konnten, Wir
geben daher nur die Anſprache des

Bürgermeiſters Dr. Moſelach
wieder, die uns zur Verfügung geſtellt wurde:

Nachdem der ſtolze Bau vollendet daſteht,
möchte die Stadt Merſeburg in der Reihe
der Glückwünſchenden nicht fehlen. Wir freuen
uns, feſtſtellen zu können, daß das Werk in
jeder Beziehung ſeinen Meiſter lobt und daß
es, eingefügt in die Einbruchspforte vom Bahn-
hof her, in die innere Stadt, einen Schmuck und
eine Zierde unſerer aufſtrebenden Stadt bildet.
Das Haus iſt in erſter Linie errichtet worden,
damit in ihm Arbeit zum Wohle der Kreis
eingeſeſſenen Bevölkerung geleiſtet werden kann,
aber wie bei Errichtung des Baues Meiſter aus
Stadt und Land in freudigem Wetteifer ihre
fleißigen u d kunſtfertigen Hände gerührt la en,
damit etwas Ganzes entſtehe, ſo muß
unſere Arbeit in Kreishaus und Rathaus Hand

in Hand bleiben,
um die gemeinſamen großen Aufgaben zu er
füllen, die uns bevorſtehen. Möge dann ſpäter

gleich wie jetzt der ſtolze Kreishausnsubau
auch dieſe Arbeit von ſichtbarem

aus.

von Meiſterhand. Möge der Jnhalt der Ver- Segen begleitet ſein.

innerhalb
Zu Regierungsober- ſtellung zu veröffentlichen, aus der hervorgeht,

die welche auswärtigen Handwerker zum Kreishaus

Regierungsrat von und zu Gilſa in Arnsberg
zum 1. November 1929 an die hieſige Re-
gierung.

Aus dem Leſerkreiſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung.
Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendungen

werden nicht berückſichtigt.)

Kauft am Platze.
Ein neues

jeit hat insbeſondere unſerer Heimatſtadt ſeine
Pforten geöffnet. Das Kreishaus wurde am
Sonnabend ſeinen Beſtimmungen überge?en.
Wenn man aber die in Frage kommenden Bau-
firmen überſieht, ſo muß man mit Bedauern
feſtſtell daß nur zwei höchſtens drei Merſe-
burger Firmen beteiligt ſind. Wäre es nicht
möglich geweſen, noch verſchiedene andere Fir-
men Merſeburgs zu den Arbeiten heranzuziehen,

doch gerade der Kreis in den verſchiedenen
äd und Gemeinden, Krankenhäuſer uſp.

haut? Oder iſt es den Merſeburger Firmen nicht
möglich, einen ſolchen Bau auszuführen? Aber
auch dieſes muß in Wegfall treten, denn iſt mir
bekannt, daß zwei Merſeburger Firmen mit einer
Halleſchen Firma in Konkurenz ſtanden und,
im Preis nicht einen Pfennig höher kamen. Und
doch wurde der Auftrag der Halleſchen Firma
überſchrieben. Konnte man nicht hier den Merſe
burger Firmen den Vorzug geben? Auch wurden
die Firmen erſt nach ihrem eigenen Anerbieten
aufgefordert. ein Angebot abzugeben. Nach An-
ſi eines Laien muß es wohl jeder Merſe
burger Firma ſo gegangen ſein. Was nützen
alſo alle Aufwendungen der Firmen um ihre
Kunden am Platze zu behalten, wenn nicht ge-
rade die Behörden als Vorbild vorangehen?
Es wäre nach meiner Anſicht an der Zeit, daß
dieſes alte Uebel abgeſtellt wurde zum Wohle
der Stadt und Kreis Merſeburg. K. H.

00

Städten
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Wir geben dieſer Zuſchrift Raum, obgleich wir
nicht nachprüfen können, ob dieſe Angaben zu-
treffen, Daß verhältnismäßig wenig Merſebur-
ger Handwerker an dem Bau des Kreishauſes
mit zu Rate gezogen worden ſind, iſt bekannt.
Wie viele oder wie wenige es geweſen ſind,
darüber wird die Anfrage der Deutſchnationalen
Kreistagsfraktion Aufſchluß geben, in der es
u. a. heißt: „Der Kreisausſchuß wird beauftragt,

der nächſten zehn Tage eine Auf-

Seelig, Aufträge erhalten haben und wie hoch ſich die
Verſetzt: Der einzelnen Aufträge belaufen“.

r n ren Aus der Umgebung.
„Cavalleria ruſticana“.

Die erſten Opernabende.
Neurxöſſen. Dienstag. Mittwoch, 5. und 6. No

vember finden im Gefſellſchaftshaus Neuröſſen
die erſten Opernabende ſtatt. Zur Aufführung
ge angt für beide Anrechte „Caval e a ru ticana“
und Bajazzo“ (Siehe Anzeige vom Sonnabend.)

Werk bautechniſcher Vollkommen Kandidaten für die
Gemeindeverkreterwahl.

Kennwort: Arbeits gemeinſchaft der Mitte
Leunga-Ochendorf. 1. Emil Schönleiter, Ober-

ſteuerinſpektor, 2. Paul Burkhardt, Landwirt,
3. Johannes Liebſcher, Angeſtellter, 4 Heinz
Börner, Geſchäftsführer, 5. Adolf Czech, Maurer
meiſter, 6. Rudolf Müller, Obermeiſter, 7. Paul
Matthes, Maurer, 8. Paul Kriegeskorte, Bau-
meiſter, 9. Otto Buſchendorf, Kaufmann, 10. Fritz
Hiller, Angeſtellter, 11. Guſtav Burkhardt, Land-
wirt, 12. Karl Thieme, Poſtſchaffner, 13. Karl
Sendelbach, Schuhwarenhändler, 14. Artur Müller,
Maurer.

Werbewoche des
Stenographenvereins „Einheit“.

Bad Dürrenberg. Seit mehreren Jahren be-
mühte ſich der Stenographenverein „Einheit“
um die Verbreitung des neuen Kurzſchriftſy
ſtems unter der Einwohnerſchaft unſerer Zweck-
verbandsgemeinden und der näheren Umgebung.
Erfreulicherweiſe iſt es ihm gelungen, unter der
bewährten Führung von Herrn Traut (Mark-
ranſtädt) eine ganze Reihe von erfolgreichen
Stenographen auszubilden. So konnten erſt
kürzlich beim Bezirkswettſchreiben zwei Mit-
glieder des Dürrenberger Vereins erſte Preiſe
aus Weifenſe's mit ri gen. Um nun die De fe t-
lichkeit noch mehr über die Vorteile der S
heitskurzſchrift zu unterrichten und zur Teil
nahme an den Kurſen zu gewinnen, wird von
heute ab eine Werbewoche veranſtaltet. Die Fir-
ma Schumann, Porbitz, Merſeburger Str. 2,
hat dankenswerterweiſe eins ihrer großen Schau
fenſter zur Ausſtellung von Werbematerial zur
Verfügung geſtellt. Da liegen Schriftproben,
Diplome, Urkunden, Preiſe uſw. aus; die das
Intereſſe für die r weckenſollen. Auch bei dem heute (Sonnabend) abend
ſtattfindenden Herkſtkränzchen. zu dem vie e Ein
ladungen ergangen ſind, wird Gelegenheit ge-
nommen werden, werbend zu wirken.
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Monkag, 4. November 1929

Nu
Die Leiter im Stromkreis.
Wolfen. Ein tödlicher Unfall er-

eignete ſich in der Farbenfabrik der J. G.
Farbeninduſtrie Aktiengeſellſchaft in Wolfen
dadurch, daß eine Holzleiter, die bei der Re-
paratur von hochgelegenen Rohrleitungen be-
nutzt worden war, beim Umlegen abrutſchte
und mit der elektriſchen Fahrleitung der
Reichsbahn in Berührung kam. Einer der
mit dem Umlegen der Leiter beſchäftigten
Handwerker wurde durch den elektriſchen
Strom, der bei der Berührung mit der Fahr-
leitung durch die Eiſentetle der Leiter weiter-
geleitet wurde, tödlich verletzt. Die ſofort auf-
genommenen Wiederbelebungsverſuche durch
Arzt und Heilperſonal blieben erfolglos.

Rege RNeubaufäkigkeit.
Holzweißig. Die am 1. Juni angefangenen

42 Wohnungen waren ſoweit fertiggeſtellt, daß
am 15. Oktober 12 Wohnungen bezogen wer-
den konnten Jm Laufe des Novembers
werden weitere 18 Wohnungen fertiggeſtellt.
Der Reſt der Wohnungen iſt bis ſpäteſtens
15. Dezember bezugsfertig. Die Baugenoſſen-
ſchaft hat hiermit geſunde, zeitgemäße Woh-
nungen geſchaffen und es wäre zu begrüßen,
wenn im nächſten Jahre die Bautätigkeit
weiter fortgeſetzt würde.

Treibjagd.
Cursdorf. Den erſten Tag nach Aufhebung

der Schonzeit für Haſen benutzte die hieſige
Jagögenoſſenſchaft zur Abhaltung ihrer dies
jährigen Treibjagd. Es wurden insgeſamt
182 Haſen geſchoſſen. Die Zahl übertrifft zwar
die des Vorjahres, liegt aber ſonſt weit hinter
dem Ergebnis ſräyere Jahre.

Großjena. (Holzjag d.) Jn dieſem Jahre
mußten die Einwohner lange auf den Kirmes-
hraten warten. Das Ergebnis der Holzjagd
war nicht zufriedenſtellend. 28 Haſen, 15 Ka
ninchen und 2 Faſanen bildeten die Strecke.

Ein Schuljunge
als Meſſerſtkecher.

Roßlau, Auf der Straße kam es zwiſchen
Schulknaben zu einer wilden Schlägerei. Jn
deren Verlauf zog ein Knabe ein Meſſer und
brachte einem anderen einen ſchweren Stich in
die Hüfte bei. Der Schwerverletzte mußte
ſofort in ärztliche Behandlung gegeben
werden.

Brand im Schloßgarkenkheaker.
Arnſtadt. Jm Schloßgartentheater brach am

Freitag ein Brand aus. Zum Glück wurde er
ſo ſchnell gelöſcht, daß größerer Sachſchaden
vermieden und das Gebäude erhalten werden
konnte. Das Feuer war im Theaterboden ent-
ſtanden und ergriff zunächß die hier lagern-
den Kuliſſen, die ſofort in Flammen ſtanden
ch das Holzwerk des Bodenraumes breite

Die Feuerwehr hielt das Feuer von der Bühne
und vom Zuſchauerraum fern. Zum Glück war
bei Ausbruch des Brandes das Theater un-
benutzt. Man nimmt an, daß das Feuer von
Eindringlingen, die vor einigen Tagen im
Theater eine Unterkunft zum Uebernachten ge
ſucht batten, durch unvorſichtiges Umgehen mit
ündhölzern verurſacht worden iſt.

Ein 5Schußz im Gerichk.
Saalfeld. Jm Stadtratsſitzungsſaale, in dem

das Thüringer Verſorgungsgericht eine Sitzung
abhielt, ereignete ſich ein aufregender Vorfall.
Ein Anwohner aus Pieſau, der zur Gerichts-
rerhandlung geladen worden war, feuerte bei
Verkündung des Urteils aus einer Piſtole einen
Schuß ab. Der Revolvermann konnte ſofort

Ihr Geheimnis
Roman von Erika Forſt.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (S.)
(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Aber als ſie die verdutzten Geſichter der

Mädels ſah, mußte ſie lachen, und die beiden
nahmen das Weisheitswort aus dem frohge-
wohnten Mund als einen guten Witz zufrieden
hin.

Ernſt-Auguſt von Berenberg und Herr von
Plötz, der bekannte Rennreiter, ſein Freund,
warteten ſelbſt ſoeben erſt angekommen
in dem Landſtädtchen auf den nächſten Zug, der
Ernſts Verwandte aus Königsberg bringen
ſol'e. Sie ſtanden neben dem Landauer, und
Ernſt- Auguſt plauderte mit Willner. „Nichts
Neues vor Paris

„Baron Heinz ſind heute morgen ſchon an-
gekommen.“

„Mit
„Nee ganz allein Wir hatten uns auf

ein halbes Dutzend Freunde eingerichtet, und
die Baroneſſen waren mächtig enttäuſcht.“
„Und die Pferde?“ Ernſt- Auguſt liebte

Pferde über alles. Darin glich er dem Vater,
obwohl er ſonſt den etwas humorloſen Charak-
ter ſeiner Mutter geerbt hatte.

„Daß wir eine neue Stute haben, Vollblut,
das wiſſen Herr Baron doch?“

„Und ob. Das iſt ja die Attraktion für
Herrn von Plötz. Sie iſt aus Edler von
Boppard und Jſabella Legrand und hat viel
Geld gekoſtet. Fabelhaftes Tier, ſchrieb mein
Vater. Wiſſen Sie, was der alte Herr für
Witze machte? Unſere Gouvernante reitet ſie
zul Hat immer allerlei luſtige Späße zur Ver-
fügung, der Papa.“

Merſeburger Tageblatk (Kreſsblatt)

Grekchen Maier
als „„Gräfin von Hohenfels“.

22 000 Mark bares Geld. Von 45 Staatsanwaltſchaften geſucht.

Kaſſel, Jn einem hieſigen Kabarett fiel
einem Kriminalbeamten eine ſehr elegant ge
kleidete Dame dadurch auf, daß ſie ſich ein
Hamburger Blatt kaufte und ſehr aufmerkſam
den lokalen Teil dieſer Zeitung ſtudierte. Als
die Dame mit einem Kavalier das Lokal ver
ließ, ging der Beamte ihr nach und verhaftete
ſie auf gut Glück auf der Straße. Die Unter
ſuchung ergab, daß ſie unter dem Namen
„Gräfin von Hohenfels“ in einem vornehmen
Hotel in Kaſſel wohnte. Sie war ausgeſtattet
mit ſehr wertvollem Handgepäck und vielen
Koffern. Sie hatte Kleidungsſtücke bei ſich im
Werte von 30000 Mark und außerdem noch
bares Geld über 22 000 Mark. Wenn auch
dieſer Reichtum der Polizei auffiel, ſo konnte
die „Gräfin“ darauf aufmerkſam machen, daß
eine mondäne Dame unſerer Tage auch auf
einer Reiſe genügend ausgeſtattet ſein muß.
Verlegener wurde die Ariſtokratin jedoch, als
man bei ihr auch die Brieftaſche eines
Viehhändlers Thomſen aus Hamburg
fand. Dieſem Händler hatte die 38jährige Jda
Friedrichs, genannt „Gretchen Maier“, das
Geld entwendet und war dann gleich in einem
Auto von Hamburg nach Kaſſel gefahren. Des-
halb auch das Jntereſſe „am Lokalen“ in der
Hamburger Zeitung. Jetzt hielt man nun die
Vergangenheit der „Gräfin“ etwas gegen das
Licht, und da ſtellte es ſich heraus, daß „Gret-
chen“ von nicht weniger als von 45
Staatsanwaltſchaften geſucht wird.

Kenner ſtehlen für 20000 Mark
Seide.

Chemnitz. Für 20000 Mark Kleider und
Bluſen wurden durch einen nächtlichen Ein-
bruch in das Mode warengeſchäft von Gold-
berger auf der Langen Straße geſtohlen. Den

Tätern nen mehrere hundert Seiden- und
Stoffbluſen, eine große ine von Brokat-
kleider und ein großer Poſten wertvoller
Damenmäntel aus verſchiedenfarbigem Sie
und Seidenvelours in die Hände. weifel-
los handelt es ſich um Sachkenner, denn ſie
hatten ſich nur die wert vollſten Stücke
mit echten Pelzkragen und Be-ſätzen aus Opoſſum, Blaufuchs, Ringthail,
Steinmarder und Jltis ausgeſucht. Als Täter
kommen drei gutgekleidete änner in Be
tracht, die in jener Nacht geſehen wurden, als
ſie den Hausflur des Grundſtücks betraten.
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Einbrüche.
Kroſigk. Diebesgeſindel treibt hier ſein

Unweſen. So wurde in der Mittwochnacht
beim Landwirt Paul Dohle eingebrochen. Die
Diebe überſtiegen die hohe Gartenmauer und
gelangten mit einer Leiter in das Wohnhaus,
wo ſie den ſchlafenden Bewohnern ſämtliche
Schränke und Kommoden durchwühlten. Ob-
wohl ihnen Gelegenheit gegeben war, Wäſche,
eine goldene Uhr uſw. zu entwenden, ſtahlen
ſie ſonderbarerweiſe nichts. Scheinbar ver
ſuchte das Diebespack nur Geld zu erbeuten,
was jedoch mißlang. Mittels eines zuſammen
gedrehten Herrenhemdes, das am Fenſterkreuz
bfeſtigt war, gelangten ſie ins Freie. Jn der
ſelben Nacht ſuchten die Einbrecher auch den
Gaſtwirt Kyritz und den Fleiſchermeiſter Leib-
rich heim, wo ſie, ohne Beute zu machen, recht
zeitig verſcheucht wurd n.
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Salzmünde. Nachts wurden hier an vier
Stellen Einbruchsdiebſtähle verübt. Während
die Diebe an dret Stellen nach Eindrücken der
Fenſterſcheiben und dem Oeffnen von Haus-
türen durch die anſchlagenden Hunde verſcheucht
wurden, gelang es ihnen im letzten Falle, in
eine Wohnung einzudringen und, nachdem ſie
ſich in der Speiſekammer genügend geſtärkt
hatten, eine Geldkaſſette aufzubrechen und einen
Gelöbetrag zu entwenden. Ein Polizeihund
hat die Spur ſofort aufgenommen, man hofft,
den Tätern bald auf der Spur zu ſein.

überwältigt und ihm die Schußwaffe abgenom-
men werden. Auf Befragen erklärte er, er habe
de Schuß in der Abſicht, ſich zu töten, abge-
geben.

Ferkelpreiſe.
Eilenburg. Auf dem Ferkelmarkt waren

39 Ferkel zum Preiſe von 30 bis 35 Mark je
Stück zum Verkauf geſtellt.

Kölleda. Zum Wochenmarkt waren am Sonn-
abend 151 Ferkel angefahren, die mit 65 bis
80 Mark je Paar verkauft wurden.

Sangerhauſen Auf dem hieſigen Wochen-
markt waren 67 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 60--75 Mark für
das Paar.

Wer wird
Warkburgkommandant?

Börries von Münchhauſen in engerer Wahl.
Eiſenach. Die Stelle des Wartburgkomman-

danten, die mit dem Tode des letzten Komman-
danten, Hans Lucas v. Cranach, erloſchen iſt,
ſoll in der nächſten Zeit wieder neu beſetzt wer-
den. Die Wartburgſtiftung, der ſeit 1921 die
Verwaltung der Burg unterſteht, wird aus der
zu erwartenden großen Zahl der ſich um die
Kommandantenſtelle Bewerbenden den künf-
tigen Kommandanten wählen. Die Komman-
dantur der Wartburg war im vortgen Jahr-
hundert einige Jahrzehnte nicht beſetzt. Von

1840 bis 1877 waren Bernhard v. Arnswald,
von 1877 bis 1894 Hermann von Arnswald und
von 1894 bis 10929 Hans Lucas v. Cranach
Burghauptleute der Wartburg. Ein Gerücht,
das wiſſen will, der Dichter Börries Freiherr
von Münchhauſen und der frühere Oberhofmar-
ſchall des Fürſten Reuß, Freiherr von der
Heyden-Rynſch, Eiſenach ſtänden bereits in
engerer Wahl, bedarf noch der Beſtätigung.

Ehrung eines Straßenwärkers
Frankenhauſen. Dem Straßenwärter Jo-

hannes Schumann, hier, bisher auf dem Raths-
feld am Kyffhäuſer wohnhaft, wurde vom Thü-
ringiſchen Miniſterium des Jnnern in Weimar
eine Dienſtprämie von 150 M. gewährt. Schu-
mann hat in treuer Pflichterfüllung während
der Zeit von 50 Jahren als Straßenwärter im
Kreiſe Frankenhauſen, früheres Gebiet
Schwarzburg-Rudolſtadt, und dem Staate Thü-
ringen gedient.

Obſktplankagen an Skelle von
Aeckern.

Aſchersleben Die Gartendeputation be-
ſchloß eine Erweiterung der Anlagen an dem
ſogenannten Raeſenweg, der von der Burg nach
dem Dreihügelsberg führt. Die Anlagen auf
der Burg, dir ſich der Beliebtheit aller Ein-
wohne: erfreuen, werden dadurch beträchtlich
vermehrt. Der Verſchönerungsverein will
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Anlagen ig ſeine beſondere
Obhut nehmen und für Beaufſichtigung und
Pflege in entgegenkommender Weiſe Sorge
tragen Die ſtädtiſche Gartenverwaltung hat
in dieſem Herbſt große Anpflanzungen von
neuen Kirſchenplantagen vorgenommen. Mit
Befriedigung nahm die Gartendeputation
davon Kenntnis. Durch dieſe Anpflanzungen
werden der Sladt ſpäter einmal große Ein-
nahmen aus der Verpachtung der Kirſchen-
plantagen erwachſen Die Aecker auf der
Burg, im Quellengrund, am Atensleber Weg
uſw., die für die Anpflanzungen genommen
worden ſind, brachten bisher ſo wenig Pacht
ein, daß die jetzige Bewirtſchaftung rentabler
erſcheint.

dieſen Teil der
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Genehmigung der Skeuern.
Aſchersleben. Der Reichsfinanzminiſter hat

die Steuern von unbebautem Grundbeſitz ſo.
genehmigt, wie ſie die Stadtverordnetenver-
ſammlung im Frühjahr beſchloſſen hatte. Es
werden alſo 300 Prozent erhoben. Sobald eine
Gemeinde über 250 Prozent hinausgeht, muß
der Reichsfinanzminiſter ſeine Zuſtimmung
geben. Die Genehmigung der übrigen Steuern
liegt in der Hand der Regierung. Es iſt anzu-
nehmen, daß nun auch die übrigen Steuern ſehr
bald von der Regierung und vom Bezirks-
ausſchuß gutgeheißen werden.

Todesſturz eines Herrenreiters
Quedlinburg. Bei dem Sonnabend

nacht ttag anf dem Rennplatz Quedlinburg
vom Rennve. veranſtalteten Hubertus-
Jenswennen ſtürzte Oberleutnant Serlo ſo un
glücklich, daß er auf der Stelle tot war.

Das älteſte Glockengießzer
zeichen.

Mühlhanſen, Kürzlich wurde n dem Ge-
läut der Divi-Blaſii-Kirche, das eines der
älteſten in Deutſchland iſt (die Kirche verfügt
auch über die älteſten Kirchenbücher der Pro-
vinz Sachſen) eine bemerkenswerte Entdeckung
gemacht. Bei einer Beſichtigung zur Feſtſtellung
der Jnſchriften und ſonſtigen Darſtellungen
auf den Glocken fand man ganz verſteckt am
oberen Rand einer Glocke ein ſiegelartiges, aus
dem Jahre 1281 datiertes Relief. Es wurde
vom Germaniſchen Muſeum in Nürnberg nüch
Prüfung eines ihm überreichten Gipsabguſſes
als die älteſte bekannte Darſtellung eines
Glockengießers bezeichnet. Weitere Forſchungen
ergaben, daß es ſich um Magiſter Bartholdus
handelt. Er iſt, auf einem thronartigen Stuhl
ſitzend und zeptergleich ein zum Glockenguß not-
wendiges Gerät haltend, abgebildet.

Bauunglück.
Aus 60 Metern Höhe abgeſtürzt.

Leipzig. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich
am Sonnabend im Elektrizitätswerk am York-
platz. Bei Banuarbeiten, die dort verrichtet wer
den, ſtürzte plötzlich ein 60 Meter hohes Bau
gerüſt, auf dem ſich zahlreiche Maurer befanden,
in die Tiefe. Das Gerüſt fiel mit lautem
Krachen auf ein Glasdach und durchſchlug es.
Acht Arbeiter wurden bei dem Sturz mit in
die Tiefe geriſſen und fielen zum Teil auf das
Glasdach oder ſtürzten durch dieſes in das Ge-
bäude. Von den Abgeſtürzten waren drei nur
leicht verletzt und konnten in ihre Wohnungen
entlaſſen werden. Drei andere Maurer und ein
Bantechniker hatten ſchwere Kopfverletzungen
und Knochenbrüche davongetragen. Sie wurden
mit Rettungswagen der Feuerwehr ins Kran
kenhaus gebracht. Die Urſache des Unglücks
iſt noch nicht geklärt.

Die beiden Herren unterhielten ſich ſchon

über andere Dinge lachten über das wind-
ſchiefe Stationsgebäude, und fanden es n-
erhört, daß der Zug eine Verſpätung zu haben
ſchien. Aber da kam er bereits um die Ecke mit
dem ganzen Phlegma einer pommerſchen Klein
bahn, und die beiden Herren traten auf den
hie noch immer unabgeſperrten Bahnſteig.

Von den beiden Komteſſen Stach war die
Jüngere ein unbedeuntend ausſehendes Mäd-
chen mit kleinem, unregelmäßigem Geſicht, das
beſonders durch den grauen, unreinen Teint
unſchön wirkte. Aber ſie hatte ihre Qualitäten,
die ihrer Schweſter Mechthild, der die Natur
ein wunderſchönes Köpfchen, aber nicht ſonder-
lich viel darin gegeben hatte, häufig unbequem
wurden.

Die Gräfin ſelbſt war unbegrenzt adelsſtolz,
ſo daß ſelbſt die Baronin Berenberg, die auf
dieſem Gebiet doch auch allerlei leiſtete, zu-
weilen kopfſchüttelnd ſagte: „Die arme
Marianne!“

Wie alle Männer, war Herr von Plök ſo-
gleich von Mechthilds Schönheit hingeriſſen und
nahm mit Selbſtverſtändlichkeit und Eifer
ſeinen Dienſt als Kavalier auf.

Die halbe Stunde Wagenfahrt war ſchnell
überſtanden, und auf der Freitreppe des
Schloſſes ſammelten ſich bereits die Familien-
mitglieder, um die Ankommenden zu be-
grüßen. Edith und Edelgard, die den groß-
ſtädtiſchen Kuſinen zeigen wollten, daß ſie nun
auch bald auf der Höhe ſeien, hatten ihre neuen
Tenniskoſtüme angelegt, die die Jungfer ihnen
genau nach dem Vorbild des Martha Meier-
ſchen geſchneidert hatte und die „alſo wirklich
furchtbar ſchick“ waren, und hielten läſſig ihre
Rackets in der Hand, krampfhaft bemüht, ihren
friſchen, runden Kindergeſichtern einen blaſier-
ten Ausdruck zu geben.

Auch Fräulein Meier war da. Die Baroneß-
chen hatten ihr keine Ruhe gelaſſen. Mit ihrem
Glanzſtück von Gouvernante mußten ſie doch

renommieren, und die Baronin, deren mütter-
liches Herz ſich, bei aller äußerlichen Strenge,
immer mehr der reizenden Erzieherin, die ſich
ſo artig von ihr erziehen ließ, zuneigte, hatte
ebenfalls geſagt:

„Aber, liebes Kind, wie ſollten Sie wohl
ſtören? Sie ſind doch jetzt mein älteſtes
Töchterchen.“ Welche Worte die jungen
Baroneſſen jubelnd aufgenommen hatten und
Martha mit einem herzlichen und echt er-
gebenen Handkuß beantwortet hatte.

Sie war reizender als je, dieſe Tage, denn
ein ſtiller Ernſt verſchönte und veredelte ihre
lieblichen Züge.

Um alles, was ſie bisher „ausgefreſſen“
hatte und das war nicht wenig! hatte ſie
ſich noch nicht ſo viel Gedanken gemacht, wie um
ihre harmloſe Taktloſigkeit Harleſſen gegen-
über, die ihr ſo plötzlich gezeigt hatte, wie er
zu ihr, wie ſie zu ihm ſtand.

Harleſſen mied ſie ſeitdem gefliſſentlich,
hatte am Morgen den Reitknecht zu ihrer Be-
gleitung beſtimmt und ſie außer einem ſehr
reſervierten Gruß keiner allerkleinſten Auf-
merkſamkeit gewürdigt. Und wenn der Wild-
fang ſich auch tröſtend und heimlich jubelnd
ſagte: Er iſt mir doch und wirklich gut, ſo
ſchämte ſie ſich zugleich: Was denkt er von mir,
und ſehnte ſich danach, gutzumachen, was ſie ge
fehlt hatte.

Denn dies verzogene Kind war von einer
unbarmherzigen Aufrichtigkeit gegen ſich, und
aus dieſer wuchs die liebenswürdige Be-
ſcheidenheit, die ihr, ſo oder ſo, den Weg zu den
Herzen aller aufrichtigen Menſchen bahnte.

Jn ihrem ſchlichten, weißen Leinenkleid,
mit den glühenden Backen und den großen,
heute leicht verträumten Augen, ſah ſie ſo hin-
reißend lieblich aus, daß die Baronin zum
erſten Male mit Sorge an ihren älteſten Sohn
dachte, der mit ſeinen fünfundzwanzig Jahren
im feuergefährlichſten Alter ſtand. Freilich, er

war ſehr vernünftig, aber „nicht aus Aſbeſt“,
dachte die Baronin. Gott, und wenn das
Mädel nicht gerade „Meier“ hieße. Heinz, zum
Glück, hatte kein Auge für die reizende Gouver-
nante. Er war ja auch noch ein dummer
Junge fremd geworden nach dieſen wenigen
Wochen der Abweſenheit, ſchien er der Mutter
blaß, nervös und nachdenklich. Die lange Reiſe,
ſagte er abwehrend auf alle Fragen. Aber
Heidelberg lag ja ſchließlich nicht am anderen
Ende der Welt, und ſo ein junger Kerl mußte
das doch vertragen können.

Mit Hurra ſtürmten die Backfiſche dem
Wagen entgegen, umarmten Vera, küßten die
Tante und drückten Mechthild die Hand. Herr
von Plötz war ihnen nicht unbekannt, und
den Bruder behandelten ſie mit der ſou-
veränen Gleichgültigkeit, die unter Ge-
ſchwiſtern das ſicherſte Zeichen herzlicher Liebe
iſt.

Bei der allgemeinen Begrüßung ſtand
Martha einen Augenblick verlegen allein.
Zum erſten Male in ihrem Leben empfand ſie,
daß ſie fremd und erſt in zweiter oder dritter
Linie berechtigt war. Am liebſten wäre ſie
heimlich davongeſchlichen aber gerade in
dieſem Augenblick wandte ſich Ernſt-Auguſt an
ſeine Mutrter: „Willſt du mich bitte der jungen
Dame vorſtellen

Die Baronin war etwas verlegen.,
ſo, unſere neue Gouvernante,
Meier.“

Martha errötete über und über unter
den hochmütigen Blicken der Komteſſe Stach
ſchämte ſie ſich zum erſten Male des gut-
bürgerlichen Namens, und während ſie ſich
ſehr leicht zurückhaltend verneigte, ganz
Prinzeßchen, ſehr wenig Gonvernante, ſtreiften
ſich ihre Blicke mit denen der Gräfin Mathilde,
und beide Mädchen wußten, daß ſie einander

„Ach
Fräulein

nicht würden ausſtehen können. Während ſich
die Empfindungen der Komteſſe etwa aus dem



Einkragungen für das Volks
begehren.

Zwebendorf. Zum Volksbegehren hatten
ſich 70 Wahlberechtigte eingezeichnet. Das
ſind 42,68 Prozent der Wählerſchaft.

Gottenz. Zum Volksbegehren haben ſich
80 Wahlberechtigte eintragen laſſen; daß ſind
34 Prozent aller Wahlberechtigten.

Sandersdorf. Für das Volksbegehren
haben ſich von 2600 Wahlberechtigten 94 Wäh-
ler in die Liſten eingetragen, das ſind nicht
ganz 4 Prozent der Stimmberechtigten.

Braunsroda b. Eck. Hier haben ſich 134
Perſonen, das ſind 78 Prozent eingezeichnet.
Jn Wiſchroda und Borgou rund 90 Prozent,
in Frankroda 82 Prozent.

Biſchofrode. Für das Volksbegehren zeich-
neten ſich von 561 Wahlberechtigten 180 ein,
das ſind 32 Prozent.

Schönewerda. Für das Veolksbegehren
zeichneten ſich in Schönewerda und Eßmanns-
dorf zuſammen 287 Perſonen ein, davon in
Schönewerda 199 und Eßmannsdorf 88.

Hornburg. (Die Zahl der Ein-tragungen zum Volksbegehren) be-
trägt bei 400 Wahlberechtigten 143, alſo
36 Prozent ein erfreuliches Ergebnis.

Vogelſlug.
Uftrungen. Einem Naturfreunde bot ſich

hier zwiſchen Hagen und Linſenüber ein in-
tereſſantes Schauſpiel. Unter lautem „Gru-
gru“ nahten „69 Wandervögel in der Luft“ von
Nordoſten her, ein Heer von Kranichen. Ueber
der „Gewind“ löſte ſich die Flugordnung in
Pflugſcharform unter wirrem aufgeregten
Durcheinanderfliegen und teilweiſem Sich-
bekämpfen der ſcheuen klugen Vögel. Erſt
nachdem ein neuer Herold das Szepter an der
Spitze ergriffen, ſetzte ſich der Zug, vom Winde
zur Heimat getragen, ſüdwärts in Bewegung
in ſchräger Flugrichtung zum beſſerem Durch-
ſchneiden der Luft. Gleichzeitig ſchoß aus dem
See eine Wildentenſchar ſenkrecht-gradlinig in
die Luft und andere Vogelſchwärme in regel-
mäßigen Haufen über die Seeberge, andere in
Ketten. Es fehlte nur noch eine wagerecht
geradlinige Flugordnung zur Vollendung
aller Flugformen.
Störung des Goktesdienſtes.

Jugendliche ſchlagen auf zwei Paftoren ein.
Magdeburg. Jn einer hieſigen

walloniſch-reformierten Kirche wurde, als
gerade Jngendgottesdienſt abgehalten wurde,
die Feier durch eine Gruppe chriſtlicher Pfad
finder geſtört. Nur mit Mühe konnten die
Jungen zur Ruhe gebracht werden. Nach
Schluß des Gottesdienſtes überfielen ſie einen
15jährigen Jungen, der ſich in Begleitung der
beiden amtierenden Geiſtlichen befand. Als
die Geiſtlichen zu vermitteln verſuchten,
wurden ſie von den jungen Burſchen mit
einem Schlagwerkzeng geſchlagen, wo
bei ſie Verletzungen am Kopfe erhjielten.

Der falſche Aſſiſtenzarzk.
Magdeburg. Vor dem erweiterten

Schöffengericht wurde gegen einen geriſſenen
Gauucr, der auch in anderen Großſtädten ſein
Unweſen getrieben hatte, verhandelt. Es
handel ſich um den angeblichen Schriftſteller
Böſe, der im Sommer dieſes Jahres bei 18
Arztfamilien in Abweſenheit des Arztes er-
ſchien und ſich als Aſſiſtenzarzt Dr. Bröſel
vorſtellte und jedesmal erzählte, der Herr
Doktor habe einen Autounfall gehabt. Jn 11
Fällen erſchwindelte er ſich dabei einen Mantel
und 20--50 Mark Der Angeklagte wurde
wegen gewerbsmäßiger Betrügerei zu 1 Jahr
8 Monaten Zuchthaus, zu 300 Mark. Geldſtrafe
und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Gefühl erklärten: Was braucht eine ſimple
Gouvernante ſo auszuſehen, dachte Martha
ſehr klar: Und dieſer Stockfiſch will wohl gar
meine Jſod reiten? Das arme Tier.

Ernſt-Auguſt von Berenberg aber konnte
ſeine Blicke nicht abwenden von dem reizenden
Mädchen, das ſeiner Schweſtern Gouvernante
war. Jrgendwo, irgendwie habe ich ſie ſchon
geſehen, dachte er, oder iſt ſie nur mein Jdeal,
von dem ich lebenslang geträumt habe und
das mir nun plötzlich in Wirklichkeit gegen-
übertritt und mir deshalb bekannt vorkommt?

Am Abend dieſes Freitags vor Pfingſten
man war in angeregten Geſprächen lange

beiſammen geweſen ſpielten ſich in Schloß
Berenberg noch, ſozuſagen hinter den Kuliſſen,
allerlei Szenen ab, die den Beteiligten wichtig
genug erſchienen.

Die Baronin, ihr langes, ährengelbes
Haar bürſtend und ſtrählend, ſprach gewohn-
heitsmäßig in das Zimmer ihres Gatten
hinein: „Werther, ſchläfſt du ſchon? Nein! Hör
mal, was iſt doch dieſe Mechthild für eine
arrogante Perſon. Haſt du beobachtet, wie ſie
die kleine Meier behandelte? Und Herr von
Plötz machte es ihr natürlich einfach nach
Eigentlich iſt es ihr ja ganz geſund, wenn ſie
an ihre Stellung mal erinnert wird aber
Mechthild iſt doch nicht die geeignete Perſon
dafür.“

„Laß die beiden nur. Dies junge Katzen-
zeug kratzt ſich erſt an und wird nachher dicke
Freundſchaft. Die kleine Meier läßt Mechthild
übrigens auch ganz nett abfallen, nur, ſie hat
mehr Schick dabei. Aber ſag' mal, du, was iſt
mit Heinz los? Der Junge gefällt mir nicht.
Er iſt ſo ſcheu, ſo unfrei. Weicht einem aus.
Stiert vor ſich hin. Der wird doch nichts its-
gefreſſen haben.“

„Aber Werther, ich bitte dich. Er hat eine
gute Erziehung und iſt in Heidelberg in einem

Zu den SsSkadkverordnekenwahlen.
Laucha (Unſtrut). (Zur Stadtverord-

netenwah)) ſind in hieſiger Stadt drei
Wahlvorſchläge abgegeben worden und zwar
1. eine bürgerliche Einheitsliſte, die von den
bürgerlichen politiſchen Parteien, den vater-
ländiſchen Verbänden, dem Landbund, dem
Gewerbeverein (Ortsgruppe des Mittel-
deutſchen Handwerkerbundes), der Beamten-
ſchaft und dem Haus und Grundbeſitzerver-
ein getragen wird; 2. eine Liſte der Kommu-
niſtiſchen Partei und 3. eine Liſte Zeuner von
der Sozial demokratiſchen Partei. Die bürger-
liche Einheitsfront hatte bisher 8 Sitze, die
Sozialdemokratiſche Partei 2 Sitze und die
Kommuniſtiſche Partei 1 Sitz inne.

w

Siersleben. (Folgen de Wahlvor-
ſchläge zur Gemeindewahl) ſind hier
eingegangen: Liſte 1. S. P. D. Bergmann
Auguſt Krüger, Kohlenhändler Wilh. Strube,
Bergmann Karl Simon, Kreisleiter Paul
Burghardt, Bergmann Otto Bornemann, Jn-
valid Karl Voigt, Bergmann Albert Kurth,
Bergmann Otto Geißler, Jnvalid Rich. Thiele,
Hausfrau Anna Krüger, Konſumverwalter
Alwin Trautheim. Liſte 2. Arbeitsgemein-
ſchaft der Mitte. Bahnwärter Herm. Rohne,
Fahrſteiger Emil Pirl, Bergmann Wilhelm
Bergmann, Bergmann Karl Krüger, Wer?-
ſtattaufſeher Friedr. Wiebach, Kleinbauer
Wilh. Schulze, Kleinbauer Karl Kurth, Klein-
bauer Albert Holz, Kleinbauer Eduard Sohn.
Liſte 3. Hausbeſitzer und Gewerbetriebende.
Glaſermeiſter Bruno Rudloff, Landwirt
Friedrich Fügner, Kaufmann Otto Herbſt,
Fleiſchbeſchauer Richard Rennicke, Tiſchler-
meiſter Oskar Wagner, Landwirt Arthur
Fuhrmann, Gaſtwirt Fiedrich Fleiſchhauer,
Schloſſermeiſter Joſef Benda, Schuhmacher-
meiſter Robert Cain.,

Hergisdorf. (Zur Gemeindewahl)
wurden in unſerm Ort folgende vier Wahl-
vorſchläge eingereicht: Liſte Ruffing: Dr. Ruf-
fing, Arzt, Jnv. Zobel, H.Klaube, Rektor G. Wernicke, Bergmann G.
Schäpe, Bergmann F. David, Bergmann Otto
Ulrich, Bergmann A. Wicht, Schloſſer K. Kaiſer,
Schloſſer H. Hörning. Allgemeiner Arbeiter-
block: Gemeindevorſteher Patz, Bergmann H.
Brunner, Bergmann F. Erdmenger, Berg-
mann St. Raczak, Maurer F. Ballin, Land-
wirt W. Biskaborn, Bergmann A. Böhme,
Bergmann O. Friedrich, Bergmann F. Wer-
nicke, Bergmann H. Hädicke. Mittelſtandsliſte:
Angeſtellter P. Weber, Friſeur F. Kunze, An
geſtellter P. Steinberg, Dachdecker P. Michel,
Bergmann H. Röcke Ehefrau B. Weber.
K. P. D.: Bergmann H. Gordian, Bergmann
H. Grabow, Maurer W. Pack, Bergmann K.
Herbach, Schneidermeiſter Weber, Bergmann
H. Böhme, Jnv. Berhard Hentſchel.

Hornburg. (Die bürgerliche Liſt e)
zur Gemeindewahl enthält folgende Namen:
1. Hermann Hanf, 2. Louis Hildebrandt,
3. Karl Engler, 4. Paul Holze, 5. Artur Wolff,
6. Herbert Varges, 7. Reinhold Litzkendorf,
8. Otto Weiſe, 9. Paul Zöge, 10. Hermann
Reinhardt, 11. Gottlieb Demuth, 12. Emil
Stollberg, 13. Franz Käppel, 14. Willi Rindel-
hardt, 15. Karl Dietze,

r

Wansleben. (Wahlvorſchläge.) Für
die kommende Gemeindewahl ſind 7 Wahlvor-
ſchläge eingereicht Wahlberechtigte Ein-
wohner ſind etwa 2409 im Ort.

Lebenslängliches Zuchkhaus.
Braunſchweig. Der Kuhmelker Winkler,

der im vergangenen Jahre in Dettum bei
Braunſchweig die Hofbeſitzerin Schmidt und
deren Stütze Boſſe überfiel und ermordete und
wegen dieſes Verbrechens vom Braunſchweiger
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden
war, iſt vom braunſchweigiſchen Staatsmini-
ſterium zu lebenslänglichem Zuchthaus be-
gnadigt worden. Das Urteil war vom Reichs-
gericht beſtätigt worden. Winkler hat darauf-
hin ein Gnadengeſuch an das braunſchweigiſche
Staatsminiſterium richten laſſen.

Die Jemeindewahlen
Sachſen.

Leipzig. Die Deutſchnaionale
partei, Deutſche Volkspartei, die Deutſche
demokratiſche Partei und Einheitsliſte des
Mittelſtandes (Handwerk, Handel, Gewerbe
und ſonſtige Mittelſtandsgruppen) haben für
die Wahlen am 17. November ihre Einheits-
liſten miteinander verbunden und fordern alle
anderen gleichgeſinnten Gruppen und Parteien
auf, ſich ihnen anzuſchließen.

Volks

Ein muſtkerhafker
Amkshaupkmann.

Dresden. Die ſächſiſche Diſziplinarkammer
verurteilte nach zwölfſtündiger Verhandlung
den alt ſozialiſtiſchen Amtshauptmann Schnirch
in Stollberg i. Erzgeb. zu einem Verweis und
einer Gelöſtrafe von 2 Monatsgehältern, weil
er ſich in einer ganzen Reihe von Fällen ſeine
Amtspflicht verletzte und ſich auch unwürdig
benahm. So hat er u. a. ohne Berechtigung
die Polizeiſtunde verlängert, die Nächte durch-
zecht, betrunken mit Kellnerinnen Autofahrten
gemacht und ſich von ſeiner Frau in
einem öffentlichen Lokal verprü-
geln laſſen. Er hat auch ohne Genehmigung

der erſten Korps als Fuchs unter allerbeſter
Aufſicht. Er iſt verkatert, ſagt er, und ſo ſieht
er auch aus.“

„Möglich, hoffentlich.“ Der Baron hatte
ernſtlich ja eigentlich auch keine Sorgen ge-
habt. Aber man ſprach ſich doch gern einmal
aus.

Zu dieſer Zeit klopfte Baron Heinz im
eleganten ſeidenen Pyjama an die Tür zu
ſeines Bruders Zimmer. „Ernſt-Auguſt,
ſchläfſt du ſchon

„Komm nur herein.“
Der ältere der beiden Brüder ſaß noch an-

gekleidet in einem Seſſel. Heinz nahm nicht
Platz. Unruhig ging er im Zimmer auf und
ab.

„Was iſt denn los?“ fragte Ernſt- Auguſt
nach einer Weile. „Schweig' doch nicht ſo
intereſſant in allen Sprachen

„Eine Gewiſſensfrage: Was würdeſt du tun,
wenn du Schulden hätteſt?“

Ernſt-Auguſt zog die Augenbrauen hoch.
„Wieviel alſo, mein Lieber?“ Er hatte dem
jüngeren Bruder während deſſen Schüler-
jahren ſchon manchmal ausgeholfen. Heinz
war im Geldausgeben leichtfertig und fürch-
tete den Tadel der in dieſer Beziehung doppelt
ſtrengen Mutter.

Heinz wehrte nervös ab. „Nicht ich, ein
Bekannter. Verteufelte Situation. Hat im
Spiel war natürlich bis oben hin voll
verloren: zehntauſend Emmchen, und hat nur
noch wenige Tage Friſt. Wozu ſoll man den
armen Kerl raten?“

„Da ich bei einer derartigen Summe ge-
zwungen bin, anzunehmen, daß es ſich tatſäch-
lich nur um einen Bekannten handelt, muß
ich erſt mal fragen: Wie ſind die Eltern ge-
ſtellt

„Ach gut, ſehr gut, glaube ich. Aber
Ernſt, ſtell' dir vor, was würden unſere Eltern
ſagen, wenn einer von uns

des Bezirksverbandes Stollberg ein Auto ver
kauft. Das Miniſterium des Jnnern hatte
Dienſtentlaſſung beantragt.

Paſſendorf. (Ungewollte nächtliche
Ruheſtörung) verurſachte am Sonnabend,
früh 2.45 Uhr, ein Laſtkraftzug, der ſich auf
dem Wege von Berlin-Köpenick nach Karls-
ruhe in Baden befand. Anſtatt die Halliſche
Straße durch Paſſendorf zu benutzen, wurde
der Kraftwagenführer von einem befragten
Radfahrer durch die Wieſen- und Teichſtraße
geführt. An der gefährlichen, weil unüber-
ſichtlichen Kurve der Teich- und Kammſtraßen-
ecke, mußte der Führer ſeinen Zug zurück-
drücken, dabei kippte der mit zwei je 80 Ztr.
ſchweren Kabelrollen beladene Anhänger um
und warf eine der Rollen gegen das Wohn-
haus des Gärtners Nehrkorn, während die
zweite Rolle die Seitenwagenplanke zer-
trümmerte und auf den Fußſteig rollte. Dem
Haus geſchah kein Schaden. Nach beinahe
zwölfſtündiger, mühevoller Arbeit, war der
Wagenzug fahrbereit zur Weiterreiſe. Die
Wagen gehörten der Transportgeſellſchaft
Klein, Frankfurt a. M.-Nied. Die Kabelrolken

von der Firma Vogel (Berlin-Köpe-
nick).

Aſchersleben. (Die Arbeitslage auf
dem Baumarkt) läßt, nachdem die Neu-
bauten alle fertiggeſtellt ſind, recht zu wünſchen
übrig. Für den Winter ſind im Gegenſatz zum
vergangenen Jahr wenig Neubauten geplant.
Vorläufig will nur die Firma Thiemann den
Wohnungsbau im Winter weiter fortſetzen
und neben dem faſt fertigen Wohnhaus in der
Albert-Droſihn-Straße ein dreiſtöckiges Wohn-
haus mit drei und vier Zimmerwohnungen
ſetzen. Je mehr die im Laufe des Sommers
begonnenen Neubauten ihrer Vollendung ent-
gegengehen, um ſo mehr nimmt die Zahl der
arbeitsloſen Bauarbeiter zu. Auch für die
Dachdecker herrſcht großer Arbeitsmangel.
Hier muß ſooar mit wei.ereg Entlaſſungen ge-
rechnet werden. Nur die Maler haben noch
gute Zeit. Die im Rohsau fertigen Häuſer

„Meine Pkantaſie reicht nicht ſo weit, mich
in die Lage zu verſetzen aber die Reit-
peitſche wäre wohl die beſte Medizin für ſolchen
Leichtfuß.“

Heinz fuhr auf.
ſchulden.“

„Aber keine
ältere Baron.

„Nochmals, Heinz: Du
einem Bekannten?“

„Mein Wort genügt dir nicht?“
„Jch hoffe, es genügt. Du weißt übrigens

am beſten, daß es nicht immer genügt hat
nun, auf alle Fälle hätte ein junger Mann nur
zwei Möglichkeiten: zu beichten und ſich jeder
Strafe willig unterorönen, oder

„Spielſchulden ſind Ehren-

ehrenhaften“, parierte der

ſprichſt nur von

„Oder?“
„Das weißt du ſelbſt“, ſagte Ernſt-Auguſt

ſtreng.
„Du“, begann Heinz nach kurzer Pauſe,

„würdeſt und wollteſt nicht helfen?“
„Heinz, biſt du unvernünftig? Woher ſoll ich

zehntauſend Mark nehmen? Von meinen
großmütterlichen Erbteil? Was würden die
Eltern ſagen? Vater verwaltet mein Geld,
und ſchließlich iſt man nicht mündig, um
Dummheiten zu machen. Sag' mal, Heinz,
ich frage ganz offiziell, es handelt ſich nicht
um dich?“

„Was glaubſt du eigentlich von mir?“ ſagte
der geringſchätzig. „Wenn ich auch kein
Tugendſpiegel bin wie du na, gute Nacht.
Mich läßt der Gedanke an den armen Kerl
nicht zur Ruhe kommen!“

Er ſchlug die Tür heftig zu und ließ den
älteren Bruder in leichter Unruhe zurück.
Aber gerade die Höhe der Summe, die der
andere genannt hatte, tröſtete Ernſt-Auguſt
Er ging gemächlich zu Bett, von freundlichen
Vorſtellungen erfüllt.

Die kleinen Baroneſſen ſchliefen auch noch
nicht. Sie waren zu Vera Stach aufs Zimmer

harren faſt alle der Malerarbeiken und das
Malergewerbe hat alle Hände voll zu tun
Recht ungünſtig ſieht es beim Tiefbaugewerbe
aus. Da beim Banetat durch Einſparungen
große Abſtriche gemacht worden ſind, können
bei den verhältnismäßig wenigen Erdarbeiten
lange nicht alle Arbeiter beſchäftigt werden,
die im Vorjahr durch die Stadt Arbeit ge
funden hatten Auch eine ganze Anzahl von
Steinſetzern iſt arbeitslos geworden, da die be
willigten Straßenpflaſterungen für dieſes Jahr
zu Ende ſind. Jm vorigen Winter brachten
einige öffentliche Bauten, wie das Jnvaliden-
heim der Provinz, das Reichsarbeitsamt uſw.,
auch im Winter den Bauarbeitern Arbeit.
Vielleicht kommt noch in dieſem Winter der
geplante Umbau des Amtsgerichtes.
Verhandlungen darüber ſollen eifrig im Gange
ſein. Für die Belebung des Baumarktes wäre
es dringend zu wünſchen.

Quedlinburg. (Ei n ſchwediſcher
Offi zie Hauptmann Bomann vom
ſchwediſchen 14. Jnfanterie- Regiment iſt dem
hieſigen Reichswehrbataillon zur Dienſt-
leiſtung zugeteilt.

Nachbarſtadt Halle.

Grauſiger Fund
am Thielenplatz.

Ein neunjähriges Mädchen wird als Leiche auf
gefunden. Das verſchnürte Paket. Der

Täter ſchon gefaßt.
Am Freitag, ungefähr 7.20 Uhr abends,

wurde auf dem Thielenplatz die Leiche eines
neunjährigen Mädchens gefunden. Sie lag auf
einer Bank in Hockerſtellung, in Packpapier
eingeſchlagen und mit einer gebrauchten
Gardinenſchnur in weißer Farbe zuſammen-
gen rt. Tiſchlermeiſter Jungblut fand als
erſter die Leiche. Er meldete den Fund ſofort
einem Schutzpoliziſten, der die Kriminalpolizei
benachrichtigte. Mord kommiſſion und Vertreter
des Polizeipräſidenten, der Oberſtaatsanwalt
Dr. Luther und der Gerichtsarzt Dr. Petruske
eilten herbei. Man ſtellte feſt, daß das Kind
gewaltſam erdroſſelt worden war. Man fand
das Kind noch in der Stellung vor, wie es zu
erſt bemerkt worden war. Es fehlten das
Unterbeinkleid, ein beigefarbener Schlüpfer,
und die Schuhe, braune Halbſchuhe mit Krepp-
ſohlen. Die Feſtſtellungen der Unterſuchung,
de ſe'art aufgenommen wurde, ergaben, daß
es ſich um die Leiche der neunjährigen Jda
Heimbach aus dem Hans Prinzenſtr. Nr. 3
handelte. Es wird feſtzuſtellen ſein, ob es ſich
um ein Sittlichkeitsverbrechen handelt. Be
ſtimmtes läßt ſich bis zum Augenblick darüber
nicht ſagen.

500 Mark Belohnung für die Ermittlung des
Mörders.

Die Vernehmungen und Unterſuchungen
über den aufſehenerregenden Mord an der
neunfährigen Jda Heimbach wurden mit größ-
tem Eifer fortgeſetzt. E Die Obbduk-
tion der Leiche hat einwandfrei ergeben, daß
ein Luſtmord nicht in Frage kommt. Der Re
gierungs präſident in Merſeburg
hat für die Ermittlung des Mörders eine Be
lohnung von 500 Mark ausgeſetzt.

Der Mörder verhaftet.
Der Mörder der neunjährigen Jda Heim-

bach iſt ermittelt und feſtgenommen worden in
dem 29jährigen, anormal veranlagten Arbeiter
Hermann Darius, der im Nachbarhaus
der Pflegemutter der Ermordeten wohnte. Er
hat eingeſtanden, die Tat im Sinnenrauſch im
Hausflur begangen zu haben.

geſchlüpft und hockten mit ihr auf dem kleinen
Sofa des traulichen Raumes. „Jſt ſie nitht
ſüß?“ war die erſte Frage der beiden geweſen,
und Vera hatte reſtlos beigeſtimmt.

„Mechthild wird ſchön wütend ſein. Weißt
du, die iſt ja eiferſüchtig wie die Königin in
Märchen „Spieglein, Spieglein an der Wand
wer iſt die ſchönſte im ganzen Land'?“

„Freilich gleicht ſie ſelber mehr dem Schnee
wittchen mit ihrem ſchwarzen Haar und dem
hellen Teint“, entſchied Edith, „aber ſo ſtolz
wie eine Königin iſt ſie.“

„Und weißt du das Aller-Allerneueſte“, rief
Edelgard dazwiſchen. „Edith hat

„Du ſchweigſt. Du ſagſt es nicht.“
„Natürlich ſag' ich es Vera. Denk' bloß

mal an Edith hat
Die ältere hielt ihr den Mund zu, und unter

Pruſten, Balgen und Necken gelang es Edel-
gard erſt nach einiger Zeit, endlich herausz-
preſſen: „Einen Anbeter.“

Nun waren ſie alle
Flamme.

„Er heißt Vollmer, Hans Vollmer, und iſt
unſer neuer Volontär“, berichteten die Beren-
berger Mädchen. „Ein hübſcher Junge, blondes
Kraushaar! Und groß und ſchlank iſt er, und
hat das Abiturium.“

„Könnt ihr euch heiraten fragte Vera, die
mit ihren ſechzehn Jahren ſchon weiter dachte
als die „kleinen“ Baſen

„Einen Bürgerlichen?“ ſagte Edith gedehn!.
„Gott, ſei nicht blöd'.“ Mit überlegener

Miene fuhr Vera fort: „Wenn er Geld hat
oder ein ſchicker Bub' iſt. Mama, na, die und
Mechthild, die ſind doch ſicher eingebildet; aber
dieſen Winter war Mechthild toll auf einen
Bürgerkichen, der die entſprechenden Millionen
hatte. Aber ſie hat ihn nicht gekriegt. Jch
glaube, er fand ſie zu dumm. Mal hörte ich,
wie er ihr etwas von Rafael Santi ſagte. Jhr
wißt doch (Fortſetzung folgt.)
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Gaumeiſter Boruſſia läßt erſtmals Federn!
Röſſen verliert ge

Der geſtrige Sonntag war in ſeinen Ausmaßen
zuantitativ eng begrenzt. Nur Merſeburg war mit
einem Fußballkampf bedacht. Und dieſe Darbietung
erregte ſchon Tage zuvor die Gemüter. Es lag etwas
in der Luft. Die breite Maſſe der Sportenthuſiaſten
fieberte darauf. So hatte die Kampfſtätte, der 99er-
Platz, weit über 2000 Zuſchauer angelockt, die ob des
Gebotenen nicht nur vollſte Befriedigung, ſondern
einen überwältigenden Eindruck mit nach Hauſe neh-
men konnten. Ein würdiges Gegenſtück zum unlängſt
erlebten Derby. Straßenbahn und Autoomnibus
brachten in unaufhaltſamer Folge die Begeiſterten
heran.

Ein moraliſcher Sieg war das Remis der 9Her ge-
gen den derzeit auf einſamer Höhe ſtehenden Gau-
meiſter. Ja, jeder objektiv Urteilende muß zugeben,
daß die Blau-Gelben glatt den Sieger ſtellen konnten,
wenn der ſonſt effektiv unparteiiſch amtierende Schieds-
richter ſeine Entſcheidungen in den maßgebenden
Fällen anders getroffen hätte.

So ſteht beiſpielsweiſe feſt, daß das erſte Tor des
Meiſters aus glatter Abſeitsſtellung erzielt wurde, daß
ein Bombentreffer Thons, der vom Jnnennetz ins
Feld zurückſprang, poſitiv eher als Treffer zu werten
war, und daß außerdem eine Hand im Boruſſenſtraf-
raum mehr die Wahrſcheinlichket eines Elfmeters für
ſich hatte. Wenn trotzdem die 99er ſich moraliſch nichr
niederdrücken ließen, ſo ſei ihnen gern das Zeugnis
ausgeſtellt, daß ſie ſich geſtern im wahrſten Sinne des
Wortes die Herzen des Publikums erſpielten. Beifall
und Anfeuerung der großen Maſſe in der Schlußvier-
telſtunde brachten dies beredt zum Ausdruck.

In Kayna nutzte man Zeit und Gelegenheit zu
einem Experimentalſpiel. Der Tabellenzweite der 1b-
Klaſſe, Sportring-Mücheln, war dazu auserkoren.
Dieſer verſpürte wenig Luſt, ſich als Objekt hinzugeben,
kämpfte vielmehr vorbildlich und ließ den Kaynaern
erft in den Schlußminuten Gelegenheit zum Ausgleich
zu. Das tapfere Schlußdreieck der Leute aus Mücheln
verdient dabei ein Sonderlob.

Sonſt aber iſt es noch wichtig, darauf hinzuweiſen,
daß am Bußtag ein Städteſpiel Halle Magdeburg
ſtattfindet. Merſeburger Spieler ſind dabei nicht be
rückſichtigt. Verſtändlich genug. Aber bei der Ge
legenheit ſei dem Gauvorſtand dringend anheimgegeben,
daß man künftig und endlich auch einmal repräſen
tative Gauſpiele arrangiert und dabei die Talente der
Provinz heranzieht. Das verlangt man hier; das iſt
der Gau ſeinen Vereinen ſchuldig, und ſchließlich ver
dienen ſich außer halliſchen Spielern auch andere ein
mal repräſentative Sporen. Das ſpornt an, hat
Werbezweck und iſt unerläßliche Notwendigkeit. Ein
Hinweis, der allenfalls einmal zum Ausdruck gebracht
werden muß.
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Die 99er dokumentieren
Merſeburger Spielſtärke!

99 Boruſſia 2:2 (1:0), ein raſſiger Kampf!
Dicht bevölkert war das weite Rund der HHer-

Kampfſtätte, als Nilius (Halle) das Leder zum Kampf
frei gab. Atemloſe Spannung. Unzählige Jnter-
eſſenten waren auch aus Halle gekommen, um den
Meiſter ſiegen oder ſtraucheln zu ſehen. Ein
Taſten hin und her; dann kam Schwung und Tempo
in die Kampfesſzene. Schnell wechſelnd waren die
Situationen. Brannte es lichterloh vor dem 99er-Tor,
ſo gab es irn nächſten Moment ſchon brenzliche Sachen
auf der Gegenſeite. Büttner war es, der im erſten
Spielabſchnitt durch Klugheit und Berechnung viel-
fach die beſtgemeinteſten Abſichten der Hallenſer zer-
ſtörte. Dann aber war Rodeck das letzte Bollwerk bei
den 99ern, er war in Hochform. Die Boruſſen ſpielen
rationeller, einfallsreicher. Der Sportverein iſt druck
voller, hat von Anbeginn klarere Torgelegenheiten,
ohne ſie indes auswerten zu können. Schütt im Zen-
trum der Heimiſchen ſchafft unauffällig, dafür aber
mit einer Nützlichkeit, die frappieren muß. Seine

Die 99 er imponieren!
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Kayna vermag Mücheln nicht zu ſchlagen!
gen Sportbrüderr-Halle!
kämpft, kämpft fair und verſteht die Spannung nicht
nur zu halten, ſondern zu ſteigern. Mitte der erſten
Spielhälfte lanciert Heine, der lange, ſchnell ſtartende
Flügelmann der 9Her, eine Flanke zur Mitte. Benze
iſt da. Mit Kopfſtoß und unhaltbar landet das runde
Leder in den Maſchen. 99 führt 1:0! Es geht weiter;
man ringt auf Ausgleich, auf weitere Treffer. Präch-
tige Kampfbilder bis zur Pauſe.

Als die Mannſchaften wieder erſcheinen, glaubt man
wohl in der Mehrheit an ein Nachlaſſen der 99er, an
den Generalangriff des Meiſters. So kam es nicht.
99 arbeitet vielmehr unter Aufbietung aller Kräfte.
Brödels Reſerven kommen zur Geltung. Ganz groß
wird jetzt dieſer 99er; er beherrſcht die Grenzen ſeines
Strafraums vollkommen. Und dennoch naht das Ge-
ſchick. Nach knapp 15 Minuten landet eine Linksflanke
der Boruſſen auf dem abſeits ſtehenden rechten Flügel.
Mit Prachtreffer ſchießt der halliſche Rechtsaußen die
Kugel in das Netz. Aber bereits in der folgenden
Minute zieht der 99er- Angriff forſch durch. Thon
feuert mit unheimlcher Schärfe das Leder ab. Ein

und orkan-
Tor oder

Der

Praſſeln im Drahtgehäuſe. Ein Toben
artige Torrufe. Nilius entſcheidet Eckball.
nicht! Nur die Götter können es beweiſen!
Spurtverein ſchafft unermüdlich weiter; er iſt jetzt im
Feld der Beſſere. Dann aber gibt es im 99Her-Straf-
raum einmal harte Abwehrarbeit. Unglücklich wird
ein 99er angeſchoſſen. Meißner iſt da, nutzt die Ge-
legenheit aus, ſchiebt totſicher den Ball ins Netz. 2:1
für Boruſſia. Das frappiert die Einheimiſchen auf
Minuten. Dann aber die große Viertelſtunde für 99!
Die Boruſſen laſſen nach. Als ſchließlich Springer
eine Flanke losläßt, kann der in den Sturm gegangene
Büttner den Ball zum Ausgleich eindrücken. Die Maſſe
tobt!

Der Sportverein wird angefeuert; er hat ſich die Sym-
pathie der Menge erfſpielt!

Große Chance: Hand im Strafraum! Der Schieds-
richter iſt anderer Meinung. Anſicht; er muß ſchließ-
lich recht haben! Es bleibt beim Remis, das ſchließ-
lich die gerechteſte Wiedergabe des Spielverlaufes iſt.
Der herrliche Kampf war aus; er wird in der Quali-
tät vielleicht auf lange Zeit hinaus ſeinesgleichen
ſuchen. Raſſe und Schönheit dieſes Kampfſpieles war
der Eindruck, den Merſeburgs Fußballwacht erwarb,
der zeigte, was wir ſchon ſagten, daß es hier wieder
aufwärts geht.

Die Elf des Sportvereins verdient ein Geſamtlob,
jeder ſpielte nach beſten Kräften, auch Thon, den eine
Verletzung ſtark hinderte. Daß erklärlicherweiſe auch
manches ſchief ging, iſt bei der Güte des Gegners nicht
weiter verwunderlich. Den erſten Punktverluſt erlitt
der Meiſter in Merſeburg. Der Sportverein kann mit
Recht ſtolz darauf ſein! Nur weiter ſo.
bleibt die Lage nach dem geſtrigen ſpielarmen Sonn-
tag unverändert. Trotz des eigenen Platzes gelang es
den Röſſener Marathonen nicht, ihre Stellung zu ver
beſſern, ſo daß die halliſchen Sportbrüder weiterhin
den vierten Tabellenplatz beſetzen.

Kaynas Experiment
SV.-Kayna 1922 Sportring- Mücheln 1:1
Die um und neuaufgeſtellte Mannſchaft,

die Kayna für das Geſellſchaftsrückſpiel gegen
Mücheln in das Feld ſchickte, bewährte ſich nicht
Lediglich Sievers ſprach auf ſeinem neuen
Poſten gut an. Die Mannſchaft führte natur-
gemäß ein ziemlich unklares Spiel vor und
gab auch, von einigen guten Einzelleiſtungen
abgeſehen, nichts außerordentliches. Jn der 22.
Minute der erſten Halbzeit brachten es die
Gäſte zum erſten Tor und konnten die Füh
rung bis ſechs Minuten vor Schluß halten.
Schließlich konnte aber Kaynaga doch durch den

Nebenſpieler aſſiſtieren gut. Technik in ſelten zu
ſehender Art wird beiderſeits demonſtriert. Man
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Gelehrienanekdoten.
Theodor Mommſen, der große Hiſtoriker,

beſuchte allwöchentlich eine am Potsdamer Tor in
Berlin gelegene kleine Weinſtube. Einmal hatte er
wieder mit ſeinen Freunden und Kollegen zuſammen
geſeſſen und es war ſpät geworden, als er aufbrach.

Vor der Tür hielt eine Droſchke. Schnell ent
ſchloſſen ſtieg er ein, ſetzte ſich in eine Ecke und wartete,
daß der Kutſcher abfahren ſollte. Doch der Alte ſchlief
ganz feſt.

Mominſen ſtieg wieder aus, kletterte auf den Bock,
nahm die Zügel in die Hand und fuhr gemächlich
ſeiner Wohnung zu.

Dort angekommen, weckte er den Kutſcher und fragte
lachend, was er zu bezahlen habe. Es dauerte lange,
ehe der begriff und die Taxe ablas.

Der Gelehrte bezahlte. „Danke“, brummte der
Alte, ſteckte das Geld umſtändlich in die Taſche, gähnte
und ſagte ſchließlich: „Det is alles janz ſcheen un jut,
Herr Profeſſor aber wer fährt mir nu nach
Hauſe?“

Der junge Gau ß, der ſpätere große Mathematiker,
machte mit ſeinem Lehrer Tunica eines Tages einen
Spaziergang in die Umgebung Braunſchweigs. Der
Lehrer wollte den außergewöhnlich begabten Knaben
prüfen, ob er ſich wie andere Kinder auch etwas ein-
reden ließe.

„Guck mal“, ſagte er zu dem Jungen, „dort auf
dem Andreaskirchturm ſitzt eine Fliege, ſiehſt du ſie?“

Jch ſehe ſie zwar nicht, aber ich höre, wie ſie
ort herumkrabbelt.“ lautete die ſchelmiſche
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Halblinken den verdienten Ausgleich buchen
Im Eckenverhältnis ſtand das Spiel 9:3 für

dem Bett geholt, der behauptete, plötzlich wahnſinnig
geworden zu ſein.
Der Pſychiater, ungehalten über dieſe Störung,
ſchrie den Patienten wütend an: „Was, mitten in
der Nacht? Sie ſind wohl verrückt ge-
worden?“

——E|C0O0D

Der bekannte franzöſiſche Naturforſcher Cu vier
hatte die Gabe, aus dem geringſten Merkmal eines
Tieres, Haar, Zahn oder dergleichen, die Lebens-
gewohnheiten desſelben Art, Geſchlecht uſw. zu be
ſtimmen.

Einſt ging der Geltehrte mit einem Bekannten durch
eine Gemäldeausſtellung. Hier befand ſich unter
anderem auch ein Bild, auf dem der Teufel ſo ab
ſchreckend gemalt war, daß der Begleiter Cuviers un
willkürlich ausrief: „Der ſieht gerade ſo aus, als wolle
er einen verſchlingen!“

„Verſchlingen fragte der Wiſſenſchaftler, „aus
geſchloſſen! Sehen Sie doch das Geſchöpf an: Hörner
T. Huf gehört alſo zu den grasfreſſenden Tieren.
Sie brauchen ſich alſo wirklich nicht zufürchten.“

Als während des Krieges unſere Luftſchiffe die
engliſche Hauptſtadt erfolgreich angegriffen hatten,
wurde dem Grafen Ferdinand von Zeppelin
zu Ehren in Frankfurt am Main eine Feier ver-
anſtaltet.

In dem allgemeinen Siegesjubel konnte es ſich ein
Friedensfreund nicht verkneifen, auf die verheerende
Wirkung dieſer neueſten Kriegswaffe hinzuweiſen.
„Es muß doch für Sie, Herr Graf,“ ſagte er zu dem

Entgegnung.,

Von Helmholtz war bekanntlich der Erfinder
des Augenſpiegels, der für die Augenheilkunde von ſo
umwälzender Bedeutung war. Der berühmte Phyſiker
wurde einmal dem Fürſten eines kleinen Staates vor

dengeſtellt, der die Gewohnheit hatte, ſich bei
Audienzen von ſeinem Hofmarſchall ein Stichwort zu
flüſtern zu laſſen, damit er wußte, worüber die Kon
verſation zu führen war.

Der Marſchall ſoufflierte alſo „Augenſpiegel“! Doch
der Fürſt verſtand das Wort nicht. Der Anſager
wiederholte es. Der hohe Herr ſchien begriffen zu
haben. Er hob lächelnd den Finger gegen den Ge
lehrten und ſagte:

„Eulenſpiegel Eulenſpiegelt:“
Profeſſor Freud, der Begründer der Pſyvcho-

augtyſe, wurde eines Nachts von einem Manne aus

greiſen Erfinder, „ein ſchreck'icher Gedanke ſein, daß
h Jhre Luftſchiffe jetzt ſo viele Menſchen den Tod
finden.“
„Eine edle Geſinnung“, erwiderte mit ſpöttiſchem
Lächeln der Graf, „wie müſſen Sie glücklich ſein, daß
Zie das Pulver nicht erfunden haben.

Milhelm Tell als Modeſchöpfer.
In der Schweiz wird zurzeit lebhaft für

die Reform der männlichen Kleidung propa-
giert, und zwar führt man eine Kampagne
gegen die lange Hoſe, die, als ein Ergebnis der
franzöſiſchen Revolution, nunmehr abgeſchafft
werden ſoll. An deren Stelle ſoll die kurze
kniefreie Schweizer Lederhoſe treten, wobei ſich
die Modeenthuſiaſten auf das Vorbild Wilhelm
Tells berufen, der als Erſter in der Schweiz

Bevölkerung in dieſem Winter erörtert. Leiderſindſind

Kayna, ein Zeichen dafür, daß die Unenk-
ſchloſſenheit vor dem Tor den Sieg verhinderte.

Kayna 3. Braunsdorf 2:3; Junioren
Röſſen Junioren 9:0.

In der 1 b- Klaſſe
Marathon-Röſſen Sportbrüder- Halle 1:2 (0:2).

So ganz im ſtillen hatte man doch mit einem Siege
Röſſens gerechnet, aber der Platzbeſitzer ſcheiterte an
der Zähigkeit der Sportbrüderelf. Vor allem die
geſtern zu einer blendenden Form auflaufende Ver-
teidigung der Hallenſer ließ den Gegner nicht zum
Erfolg kommen. Bei gleichverteiltem Spiel können
die Sportbrüder bis zur Halbzeit zwei Erfolge buchen.
Nach dem Wechſel iſt Röſſen faſt ſtets tonangebend.
Da aber der Sturm nicht den richtigen Kontakt unter-
einander findet, wird Halle nur einmal überwunden.

Fußball der unkeren Klaſſen.
99 Reſerve Boruſſia Reſerve 2:2 (2:2).

Die 99er hätten hier auf Grund beſſerer Leiſtungen
in der zweiten Halbzeit einen Sieg verdient gehabt.
Pech war dabei, daß die wohlgemeinteſten Abſichten
mißlangen. Jn der erſten Spielhälfte hatte zwar Bo-
ruſſig im Feld ein Plus. Als dann aber Heitkamp
im Mittellauf der 99er erſchien, wendete ſich das Blätt-
chen; aber Tore blieben aus.

VfL. Reſerve Meuſchau 1. 3:3
Nach flottem Spiel teilte man ſich in die Ehren des

Tages. Das war vielleicht am gerechteſten und kenn-
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zeichnet an ſich den wechſelvollen Spieverlauf am
eheſten.

Braunsdorf 1. Ammendorf Reſerve 4:0.
Die Geiſeltaler gaben den Ammendorfern in jeder

Beziehung verdient das Nachſehen und ließen das
Kommando kaum einen Augenblick aus der Hand.

Preußens untere Mannſchaften ſpielten: 3. gegen
VfL. 4. 1:1; Jun. VfL. Jun. 0:1 (durch Elfmeter);
Jug. VfL. Jug. 1:1.

Handball D. T.
ATV. ſchlägt Eisleben 5:4 (4:1).

Trotzdem der ATV. gezwungen war, mit vier
Mann Erſatz zu ſpielen, konnte er Eisleben ſicherer,
als das Ergebnis beſagt, ſchlagen. ATV. hat An
wurf und ſetzt ſich gleich in des Gegners Hälfte feſt,
erzielt auch ſchon in der 5. Minute durch den Mittel
ſtürmer das erſte Tor. Eisleben muß ſich nur auf
Durchbrüche beſchränken, die aber an der Verteidigung
ſcheitern. Endlich, in der 20. Minute, kann der Rechts
außen auf 2:0 erhöhen, dann reihen ſich in der 23. und
25. Minute das dritte und vierte Tor während
Eisleben in der Schlutzminute der erſten albzeit das
erſtemal einſenden kann. Nach Halbzeit kann der Tur
nerbund mehr aufkommen, da der Mittelläufer der
Merſeburger merklich nachläßt, und kann bis auf 424
aufholen. Der Schiedsrichter hatte daran nicht un
weſentlichen Anteil. Jedoch gelingt es dem ATV.
kurz vor Schluß das ſiegbringende Tor zu erzielen.

Die Reſerve verlor gegen Turnerbund Eisleben
3 (2:2). Trotzdem ATV. bis kurz vor Halbzeit mit
:1 in Führung lag, konnte der Sturm in der zweiten
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2:
Halbzeit nichts mehr erzielen.

Mitteldeutſchland ſchlägt Balken 8:5.
Trotz des Spielverbots hatten ſich nur ca. 2000 Zu-

ſchauer eingefunden, welche von den Leiſtungen der
Königsberg-Danzig-Kombination, dieden Baltenverband vertrat, angenehm überraſcht
wurden. Die großen und kräftigen Oſtpreußen zeigten
ein wendiges Spiel und ſetzten vor allem ihr Körper-
gewicht dort ein, wo es galt, im gegebenen Moment
Erfolge zu erzielen. Schwach war ihre Fangtechnik,
zuweilen auch das Schußvermögen. Aus dem Mann-
ſchaftsgefüge ragten der Halblinke und der Torhüter
mit guten Leiſtungen hervor. Mitteldeutſchland, mit
etwas geänderter Aufſtellung, enttäuſchte nach dem
letzthin gezeigten Spiel gegen den Weſten. Die zu ſehr
auf Abwehr ſpielende Läuferreihe ließ es an der nötigen
Unterſtützung der Stürmerreihe fehlen. Viel zu viel
mußten die Stürmer dort aushelfen, wo eigentlich die
Tätigkeit der Läufer ſein ſollte. Auch der Sturm ge-
fiel ſich allzuſehr in Einzelaktionen; kombinierte er, ſo
war es übertriebenes Jnnenſpiel. Das
Spiel begann für Mitteldeutſchland recht verheißungs
voll, denn ſchon in der 8. Minute konnte der Links-
außen nach gutem Stellungswechſel ſeinen Verband in
Führung bringen. Jn der gleichen Minute hatten die
Oſtpreußen mit einem knapp neben den Pfoſten ge
ſetzten Ball Pech. Mitteldeutſchland iſt weiter die an
greifende Partei und der gegneriſche Torhüter erntet
dank ſeiner famoſen Abwehr wiederholt den Beifall.
Er kann aber nicht verhindern, daß der V. M. B. V.
innerhalb 5 Minuten das Reſultat auf 4:0 ſchraubt.
Wenn man mit einer derben Abfuhr gerechnet hatte,
ſah man ſich aber im weiteren Spielverlauf eines
Beſſeren belehrt. Wiederholt kamen die Balten in die
gegneriſche Spielhälfte und erzielten auch in der

Ankunft der JFapanfahrer.
Empfang bei Reichspräſident v. Hindenburg.

Am bevorſtehenden Sonnabend treffen unter Führung
von Dr. Diem die Teilnehmer an der Expedition nach
Japan bis auf Dr. Peltzer, Böcher und die auf dem
Seewege zurückkehrenden Waitzer, Engelhardt und
Molles in Berlin ein. Die Ankunft erfolgt 9.21 Uhr
auf dem Schleſiſchen Bahnhof, wo auch, da dort der
Reiſeverkehr nicht ſo groß iſt wie am Bahnhof FFried-
richſtraße, der offizielle Empfang ſtattfinden wird. Die
Japanfahrer werden am Schleſiſchen Bahnhof vom
Präſidenten des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes-
übungen, Staatsſekretär a. D. Lewald, von einem Ver-
treter des Reichsaußenminiſteriums und einem Ver-
treter der Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik er
wartet und begrüßt werden. Am Nachmittag iſt ein
Empfang der Teilnehmer durch Reichspräſident von
Hindenburg vorgeſehen.

Oeſterreichs Hockeymeiſter
geſchlagen

Berliner H. C. beſiegt den Wiener A. C. mit 2:0.
Das Spiel des Berliner Hockeyklubs mit dem öſter

reichiſchen Meiſter Wiener Athletik-Sportklub, das am
Sonnabend auf dem Platze in Berlin-Dahlem ſtattfand,

die kniefreie Hoſe getragen hat. Dieſe Mode-
neuheit hat inſofern ſtarke Ausſicht auf Erſolg,
als ſie einem dringenden hygieniſchen Bedürf-
nis abhilft.

Deutſche Theakervorſtellung
in Amerika.

Nach Mitteilungen, die dem Deutſchen
Auslands- Inſtitut in Stuttgartaus Amerika eingegangen ſind, wird wieder
einmal die Frage der deutſchen Theatervorſtel-
lungen in allen Städten mit ſtarker deutſcher

nicht überall ernſte Bemühungen im
Gange, der deutſchen Bühne den ihr zukom-
menden Platz zu ſichern. Am erfreulichſten
lauten die Nachrichten aus Milwaukee (Wis-
couſin). Eine deutſche Theaterſpielzeit im
alten, aber neu hergerichteten Pabſt-Theater
ſoll ſo gut wie geſichert ſein. Jn Chikago ſoll
der Plan der Errichtung eines ſtändigen deut-
ſchen Theaters einer baldigen Verwirklichung
entgegengehen. Nicht ungüſtig lauten auch die
Nachrichten aus dem Weſten der Union. Die

22. Minute durch den wurfgewaltigen Halblinken das
erſte Tor. Durch dieſen Erfolg angeſpornt, haben ſie
bis zum Schluß der erſten Halbzeit mehr vom Spiel
und verkürzen auch das Reſultat auf 4:3. Sofort nach
dem Wiederanpfiff eröffnet Mitteldeutſchland durch
gutes Wechſelſpiel Köhn Böhme durch Böhme wieder-
um den Torreigen. Als dann der Baltenverband nach
einer leichten Ueberlegenheit den Ausgleich herſtelen
konnte, war der Sieg Mitteldeutſchland s
noch einmal in Frage geſtellt, zumal der
Sturm recht nervös ſpielte und Böhme mit ſeinen
Würfen ſichtliches Pech hatte. In der 17. Minute beu Mitteldeutſchland beim Stande von 6 5 einen
13- Meter- Ball zugeſprochen, der zum7:5 unhaltbar eingeſandt wurde. Kurz vor Abpfiff
ſtellte Männel durch einen 8. Treffer den Sieg für
Mitteldeutſchland ſicher.

Jn Mülheim (Ruhr) ſpielte Süd-deutſſchland gegen Weſtdeutſchland und
ſicherte ſich dee weitere Teilnahme mit einem
7: 5 (5: 2)-Sieo

Norddeurſchand erzielte gegen Süd-
oſtdeutſchland erſt nach Spielverlängerung
einen glücklichen 9 7-Sieg. Der Norden
hatte ſchwer zu kämpfen.

Die am 9. März 1930 ſtattfindende
Zwiſchenrunde ſieht alſo neben den drei
Siegern der geſtrigen Spiele noch Berlin im
Rennen.

brachte keinen guten Sport. Sehr enttäuſchte vor allem
der B. H. C., der recht laſch ſpielte und keinen Zu
ſammenhang in ſeine Angriffe brachte, ſchließlich aber
doch mit 2:0- (0:0-) Toren gewann. Die ſehr eifrig
kämpfenden Wiener zeigten eine etwas primitive Spiel-
weiſe; die Vorlagen in die Stürmerreihe kamen viel zu
ſcharf. Hervorragend Lichtſchein im Tor.

Küppers ſchwimmkt
Europarekord.

Die glänzend beſetzte internationale Jubi-
läumsveranſtaltung des S. V. Ruhrort 1909
nahm einen vielverſprechenden Anfang, denn
auf der ganzen Linie gab es glänzende Lei-
ſtungen. Den Vogel ſchoß Meiſter Küppers-
Vierſen ab, der im 100-Meter-Rückenſchwimmen
mit 1:09 nicht nur ſeine erſt vor drei Wochen
in Hamburg erzielte deutſche Beſtleiſtung um
acht Zehntelſekunden unterbieten, ſondern mit
dieſer Zeit auch einen neuen europäiſchen
Rekord aufſtellen konnte. Die neuerliche Be
gegnung Budig--Sietas ſah diesmal Budig als
ſicheren Sieger über den deutſchen Meiſter.
Mit einer Zeit von 1:15,2 kam er Rademachers

m

Städte Denver (Colorado), San Franzisco und
Los Angeles (Kalifornien) werden ebenfalls
wahrſcheinlich deutſche Theatervorſtellungen
haben. Hoffnungslos ſcheint nur die Lage in
den Großſtädten des Oſtens zu ſein, wo die
deutſchſprachigen Einwohner allzu zerſplittert
ſind.

Das Geburtshaus Rabelais wird National-
eigentum.

Die Kammerkommiſſion für das franzöſiſche
Unterrichtsminiſterium hat einſtimmig be-
ſchloſſen, der Kammer den Erwerb des Ge-
burtshauſes des großen franzöſiſchen Sati-
rikers Rabelais zu empfehlen. Das Geburts-
haus in der Ortſchaft Devinière bei Soilley
im Departement Jndre et Loire wird als
Nationaleigentum erklärt und ſoll ſpäter zu
einem Rabelgis-Muſenm umaeſtaltet werden.

Rekord ſehr nahe.

olland verſchenkt eine Kirche
Die ehemalige walloniſche Kirche in

Naarden iſt von der holländiſchen Regie-
rung der tſchechoſlowakiſchen Republik als Ge
ſchenk übereignet worden. Jn dieſer Kirche iſt
in einer Gruſt das Gra des tſchechiſchen Nativ-
nalhelden Johann Amos Komenſky. Von
tſchechoſlowakiſchen Wiſſenſchaftlern ſind im
Vorjahre in dieſer Kirche Ausgrabungen vor-
genommen worden, um die Gebeine des Magi-
ſters zu ſammeln und ſie evtl. nach der
Tſchechoſlowakei zu überführen. Dadurch daß
die Kirche jetzt tſchechoſlowakiſches Eigentum
geworden iſt. wird die geplante Ueberführung
jetzt nicht mehr ſtattfinden.

Zoologiſche Expedition nach Algier und den
Balearen.

Von dem Naturhiſtoriſchen Muſeum in Wien
ſind zwei zoologiſche Expeditionen ausgerüſtet
worden, wovon die eine unter Leitung von Dr.
Zerny (Wien) nach Algier, die andere unter
Dr. Koler (Wien) nach den Balearen aufge-
brochen iſt. Zweck der Expedition iſt eine Er-
weiterung des Beſtandes der ſehr umfang-
reichen Jnſektenſammlung des Wiener Natur-
hiſtoriſchen Muſeum. Doch erwartet man, be-
ſonders von der Expedition nach den Balearen,
auch die Erbeutung einer Anzahl ſeltener
Tierarten.

Reſtaurierungsarbeiten am Straßburger
Münſter. Die Türme des Straßburger Mün-
ſters, die im Laufe der Jahrhunderte in ihrem
baulichen Beſtand eine ſtarke Gefährdung er-
litten, werden auf Veranlaſſung des Landes-
konſervatoriums von Straßburg einer ein-
gehenden Reſtaurierung unterzogen. Die
ſchadhaften Stellen der Türme, die im Jahre
1657 und 1870 durch Kanonaden teilweiſe zer-
ſtört wurden, ſollen mit Granitplatten und
Ornamenten ausgebeſſert werden. Die Arbei-
ten, die den Winter über ausgeſetzt werden
müſſen werden im Frühjahr fortgeſetzt.



Offene Stvrllen

Haustochter
für Geſchäftshaush.
zu ſof. geſucht. Alter
17 20 J., Dienſt
mädchen vorhanden.

Angebote an
E. Roßnlann,

Manufakturwaren,
Roßleben a. U.

S e St
Gebilde

Haustochter

tinderliebſir TPerten hen

e z. ſof. geſucht.
amilienanſchl. und

Taſchengeld.

S eauchau
Peſtalozziſtr. 42 I.

5 Rpf.e abhelen de
f

zwei

e ſofort kräſti
Freiſchweizer

ca. 18-22 Jahre alt.
S ut Röthof,

Schmalkalden i. Th.

Stoellengeſuche

33 jährig. Mädchen

SucheEithe
welche kochen kann.
Zeugniſſe u. Lohn-

forderung an
Frau Schaefer,

Rittergut Bellſtedt,
Greußen-Land.

(Thüringen).
Suche für ſof. ein
ordentliches, tüchtig.

Mädchen
für Küche u. Haus,
nicht unt. 18 J. alt.

Kl tehe (4 Erw.)
2. gewandte

Haustochter
mit höh. Schulbild.
geſ. Perſonal vorh.
Schlicht um ſchlicht.
Vollſt. Fam.-Anſchl.
Bildoff. u. S 30107
an die Epxed. d. Bl.

IIIIIIIIIIISuche ſofort
Stütze

Dom. Rothenburg lche d. Gaſtwirts-b. Könnern. war ehebetrieb verſteht.
Voller Fam.Anſchl.

ſucht Stnge als
e

in Privat od. Gaſt
wirtſchaft für ſof.
Angebote erb. unt.

M 1265 an die
Exp. d. Bl.

Fränlein
19 J. alt, kinderl.,
kochen u. ſchneidern
erlernt, ſucht zum
15. Nov. Stellung
als

Stütze
mit Fam.-Anſchl.
Off. ſind zu richt
mit Lohnangaben
unter A 7532 an

21jähr. Mädel vom
Lande, im Kochen
und allen häusl.
Arbeiten erfahren,
ſucht zum 1.
Stellung als

Stütze
oder

Alleinmädchen

Gute Zeugniſſe
vorhanden. Werte
Offert. erbeten an
Käthe Reichmuth,

GroßbrembachSömmerda-Land.

Jung. Mädch., 22 J.,
ſucht Stellung als

Köchin
Off. unt. A B poſt-
lagernd Erdeborn.

Wirtſchafterin
ältere ſucht Stellung
jn beſſ. Haush., lang

ov.

Suche
Sohn, Bäcker und
Konditor, 18 Jahre,
Stellung. wo er ſich
in der

Konditorei
weiter ausbild. kann,

ſofort oder ſpäter,
Volontärſtelle
auch angenehm.

Offerten an
Otto Schwarz,

Hübitz bei Hettſtedt.

Junger Liſchler
20 J., ſucht Stellung
im Furnieren bew.

Werner Müller,
Pöfigk bei Proſigk

(Anhalt).

Bäckergeſelle
ſucht ſofort Stellung
zur weiteren Aus

bildung.
Off. unter CO 1768
an die Exp. d. Bl.

ür meinen

iährige gute Zeug-
niſſe vorhanden.

Off. erb. unt. Z3 8180

Kutſcher (Reit.)
25 J., led. nation.,

Ein ſauber. fleißig. an die Exp, d. Bl. zuverläſſig undStubenminche g u. gute Behandlung die Exp. d. Bl. rp nücht., paſſivnier-
en wird zugeſichert. Anſtänd., im Haus ter Fahrer, perfekt

ſucht P. Schumann, RatsPaſtorentochter, Anf. hait erfahr Mädchen Pferde, W u. u
Rittergut Schieferhof keller, Buttelſtedt. 80 beſt. Empf. ſucht 97 J. dem Vande Hlſchirtpnesenr n

in St e möglichſt ſelbſtändige u 7 Leſchirrpfleger,IIIIIIIIII Stellung im ſucht Stellung als Stellung. Zuketzi
Jun g Müd h u H an sh alt einfache Stütze oder dte etedient.für Gaſtwirtſch. ſof. Echmiedelehrling bei Alterem Ehepaarß Haustochter ngniſſevorbant

geſucht. Off. unter ſucht Oſtern oder älterer Dame. Offerten unt. Rr. 600 Zuſchriſten erbet.
S H poſtlagernd R. Patſch, Offert. unter Z 8173 poſtlagernd unt. 9 30113 an die

Landsberg. Gimriſt b. Wettin.] an die Exp. d. Bl. Kloſtermannsfeld. Exp. d. Bl.

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Dienstag, den 5. November
Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1635 Meter. Leipzig (Dresden, 319), Wellenlä6.55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 10.00 ühr Kirtſchaftenahriche nge 350 Meter.

7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik. 10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.9.00 Uhr: Was ihr im Berliner Zoo ſeht und was 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
ihr ſehen ſolltet (I). 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.10.00 Uhr: Oeſtereich, Land und Leute (II). 11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten.

10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. Anſchließend: Schallplattenkonzert.12.00 Uhr: Franzöſiſch für Schüler. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen
12.25 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12.30 Uhr: Schallplattenkonzert. Dazwiſchen 12.50 Uhr: Wettervorausſage.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.3.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 13.15 Uhr: Preſſe und Vörfſenbericht.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.30 Uhr: Stunde der Jugendſchriften: „Kinder
14.30 Uhr: Kinderſtunde: Tanzturnen für Kinder. lachen“.
15.00 Uhr: Jugendſtunde: Flugzeugmodellbau. 15.15 Uhr: Schallplattenkonzert. Hebräiſche Muſik.
15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
15.45 Uhr: Frauenſtunde. Künſtleriſche Handarbeiten: 16.90 Uhr: Der Buchladen geſtern und heute.

Der Druck vom Linoleumſchnitt. 16.30 Uhr: Alte Muſik.
16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes (Von 16.30 bis 17.30 Uhr: Uebertragung auf den

Leipzig. Deutſchlandſender.)17.30 Uhr: Bücherſtunde. 17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18.00 Uhr: Muſikverſtehen, 1. Stufe: Kleine Formen Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.

der Klaviermuſik. 18.05 Uhr:

Leipzig
Dienstag, den 5. November

Stunde der werktätigen Frau.

Oreher
32 J., mit gut. Ge
ſinnung ſucht Stell.
als Autopfleger u.

Gartenarbeiter
oder ſonſtiger Art.
Sicherheit kann ge
ſtellt werden. Off.
unt. Z 8177 an die
Exp. d. Bl.
Junger, ſtrebſam
Schmiedegeſelle

ſucht zu ſofort oder
ſpät. Stellung. Ge
gend v. Querfurt
bevorzugt.
W. Burghagen,
Schmiedegeſelle,

Tüchen, Poſt Graz,
Kr. Oſtprignitz.
18jähr. Burſche

gelernter Schmied
ſucht für ſof. Stel-
lung als

Treckerführer
Zuſchriften an

e Kluge,roppen bei
Ortrand.

Zuſchriften ſowie
alle Poſtſachen ſind
mit dem Vermerk
perſönlich zu
verſehen.

GärtnerChauff.
30. J., verh., 1 Kind,
z. Zt. in ungetünd.
Herrſchaftsſtellung
möchte ſich um
ſtändehalber ver-
ändern. Selbiger
iſt firm in all. vor
kommenden gärt-
neriſchen Arbeiten
und beſitzt Führer-
ſchein 3b. Am lieb-
ſten wied. bei Herr-
ſchaft oder Geſchäft
mit Lieferwagen.
Offert. unt. Z 8175
an die Exp. d. Bl.

Suche für meine
Tochter

Friſeurlehrſtelle
für ſofort od. ſpäter
Ernſt Held, Amsdorf

bei Wansleben.

Grimdſtlichsmarkt

Bäckerei
ſof. zu kaufen geſ.
bei einer Anz. von
1000 M. Werte Zu-
ſchriften ſind zu

18.30 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. 18.30 Uhr: Franzöſiſch. a ſie h18.55 Uhr: Gutes Deutſch für jedermann. 18.55 Uhr: Arbeitsnachweis. Kurt Weſterhauſen,19.20 Uhr: Politiſche Weisheit, die uns nottut (II). 19.00 Uhr: Dr. R. Sängewald: Fortſchritte der Tech- Holbach,

20.00 Uhr: Heitere Lieder. nik und Phyſik 1928/1929. Poſt Walkenriedt20.30 Uhr: Uraufführung: „S. O. S. rao, rao 19.30 Uhr: Kurzoperette auf Schallplatten „Schwarz- am Harz.
„Kreſſin“ rettet „Jtalia“ von Friedrich waldmädel“ und „Mikado“.

olf. 20.00 Uhr: Wechſelgeſänge aus Hugo Wolfs „Jtalie-Anſchließend: Preſſeumſchau des Drahtloſen niſchem e Huge S pis „Jtatie Haus
Dienſtes. 21.00 Uhr: Gedächtnisſtunde für den Dichter Georg mit Hof, Seitenge-
Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte Trakl. bäude, groß. Lager-t Tagesnachrichten, Sportnachrich- 21.30 Uhr: Moderne Violinſonaten. räume in Gotha
en, Bildfunk. 22.15 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe- unter günſtigen Be-Anſchließend: Beim Sechstagerennen. (Ueber bericht und Sportfunk. a Peen h guneeg J er
tragung aus dem Sportpalaſt.)

Kreistagswahl.
Aenderung zu der am 7. Oktober d. Js. in
Stück 38 des Amtsblattes für den Land
kreis Merſeburg veröffentlichten Bekannt-
machung vom 1. Oktober d. Js., betreffend

Kreistagswahl.
A. Zu Beiſitzern:

Anſtelle des Gutsbeſitzers Paul Förſter,
Creypau, habe ich den Diplom-Jngenienr
Joſef Reible, Neuröſſen, und anſtelle des
Malermeiſters Auguſt Fricke in Paſſendorf
den Landwirt Friedrich Rühlemann, Bad
Lauchſtädt, zu Beiſitzern in den Wahlaus-
ſchuß für die Kreistagswahl berufen.

B. Zu Stellvertretern:
Anſtelle des Diplom-Jngenieurs Joſof

Reible, Neuröſſen, habe ich den Gutsbe
ſitzer Paul Buſch, Burgſtaden, und anſtelle
des Lagerhalters Ernſt Winkler, Lützen, den
Lagerhalter Fauſt, Corbetha, zu Stellver-

tretern in den Wahlausſchuß für die Kreis
tagswahl berufen.

Die Aenderung in der Beſetzung des
Wahlausſchuſſes mußte vorgenommen wer
den, da die Herren Förſter, Fricke und
Winkler auf den Wahlvorſchlägen ihrer
Partei als Vertrauensmänner namhaft ge-
macht ſind und gemäß S 100 (3) der Wahl
ordnung für die Wahlen zu den Kreis
tagen Vertrauensmänner für Wahlvor
ſchläge und deren Stellvertreter nicht Bei
ſitzer oder Stellvertreter im Wahlausſchuß
ſein können.

Merſeburg, den 30. Oktober 1929.

Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes für
die Wahlen des Landkreiſes Merſeburg.

Guske, Landrat.

Anſchließend bis 24.00 Uhr: Tanzmuſik.

n e Amtliche Bek
Provinziallandtagswahl.

18. Oktober d. Js., betreffend Abſtim-
mungsbezirke für die Wahlen für den Pro-

des Amtsblattes für den Landkreis Merſe
burg vom 19. Oktober d. Js.) ſind für
den Stadtkreis Merſeburg auf Grund des

3 (1) b der Wahlordnung für die Wah
len zu den Provinziallandtagen und Kreis
tagen in der Faſſung vom 25. Juli 1929
in Verbindung mit Abſchnitt 2b und Ziffer
3 der Bekanntmachung des Provinzial
wahlleiters zu Merſeburg vom 16. Sep
tember 1929 folgende ahlvorſteher und

Stellvertreter für die Wahl zum Provin
ziallandtag ernannt:
1. Abſtimmungsbezirk.

Wahlvorſteher:Grimm.
StellvertreterAbſtimmungsbezirk:

Stadtverordneter

Landwirt Hertel
r

Wahlvorſteher: Stadtv. Frei-
berger.
Stellvertreter Stadtv. Scheibe

3. Abſtimmungsbezirk:
Wahlvorſteher:
Stellvertreter

4. Abſtimmungsbezirk:

Stadtr. Wiegand
Stadtv. Baſſenge

Wahlvorſteher: Stadtv. Hauffe.
Stellvertreter Stadtv. Steindorf.

5. Abſtimmungsbezirk:
Wahlvorſteher: Stadtv. Geske.
Stellvertreter Stadtv. Weber.

6. Abſtimmungsbezirk:
Wahlvorſteher Stadtrat

Jn Ergänzung der Bekanntmachung vom

vinziallandtag und den Kreistag (Stück 40

kaufen. Angeb. erb.
unt. A 7531 an dieExped. d. Bl.

ſcheck.

Stellvertreter Stadtv. Schnee-
mann.

7. Abſtimmungsbezirk:
Wahlvorſteher: Stadtv. Kohl.
Stellvertreter Stadtv. Goſe.

8. Abſtimmungsbezirk:
Wahlvorſteher: Stadtv. Hirſchfeld.

Stellvertreter Stadtv. Rietze.
9. Abſtimmungsbezirk:

Wahlvorſteher: Stadtv. Teich
mann.
Stellvertreter Stadtv. Kämpf.

10. Abſtimmungsbezirk:
Wahlvorſteher: Stadtv. Kampf-
rad.
Stellvertreter Stadtv. Zwarg.

11. Abſtimmungsbezirk:
Wahlvorſteher: Stadtrat Lehnert
Stellvertreter Stadtv. Stoebe.

12. Abſtimmungsbezirk:
Wahlvorſteher: Stadtr. Dietrich.
Stellvertreter Stadtv. Koch.

13. Abſtimmungsbezirk:
Wahlvorſteher: Stadtv. Daniel.
Stellvertreter Stadtrat Dr.
Heilmann.

Merſeburg, den 30. Oktober 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchnuſſes.

Guske.

Betrifft: Aufnahme der Arbeiten am
Bahnbau Zöſchen Leipzig.

Nach Mitteilung der Reichsbahn-
Wen direktion Halle kann damit gerechnet

Kleiſt Njelfſen
Gaſthaus

mit Laden alters-
halber zu verpacht.
oder zu verkaufen
mit vollſtändigen
Jnventar. 23 Jah.
im Beſitz. Jn gr.
Höhenluftk. und
Winterſportpl. an
dem Thür. Walde
mit Garten. Reger
Tour u. Fremden-
verkehr. Vermittl.
verbeten. Angeb.
erbet. unt. A 7529
an die Exp. d. Bl.

Kleineres

Haus
beſte Geſchäftslage
in Stadt Thüringens

ar zu veraufen. Angeb. erb.
unt. A 7530 an die
Exped. d. Bl.

Suche
Gaſtwirtſchaft

zu kaufen oder zu
pachten bei 10000
Mark Anzahlnng.

L. Werner,
Rockendorf,

PoſtKrölpa-Ranis
Suche

Reſtaurant
oder Gaſthof
zu pachten. Angeb.
mit Angabe der
Lage des Geſchäfts,
Umſatz u. Pachtpr.
unt. Ou. 30105 an
die Exp. d. Bl.
200 MorgenGut

in Vorort von
Magdeburg, prima

Weizenboden,
maſſ. Gebäude, m.
ca. 60000 Mark
Anzahl. zu verk.
Off. unt. D 6994
an die Exp. d. Bl.

Grundſtücks
verkauf!

Verkaufe mein in
Zimmern, Kreis
Langenſalza, lie-
gendes Grundſtück,
Wohnhaus mit

Nebengebäude und
ca. 20 Morg. gut.
Ackerland.
Adalbert Kohlberg,

Gaſtwirt,
Tüngeda, Kreis

Gotha

Kapitalſen
Hypotheken
Baugelder
Geschäftskredite
Finanzierungen jeder
Art durch Interessen-
gemeinschaft. An-
fragen an Schaper
Halle a. S., Lauch-
städter Straße 15 zu
richten.

Hypotheken o0
Baugeld, Darlehn

aufMöbelſicherheit
an jedermann durch

m Merſeburg
iegfriedſtraße 31.

Keine Vorauszahl.

u verkaufen

Auto
6/25, Vierradbr.,

off. u. geſchl. Vier
ſitzer u. Lieſerw. zu
gleich, 800 M., verk.
Offert. unt. D 6992
an die Exp. d. Bl.

FLIIIKleine Anzelgen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermte-
tung. u. Mietgeſuche.
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenloßalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

III

vermiſchtes
Empfehle ſorgfält.
Ausbeſſerin
auch außerhalb.

Offert. unt. Z 8171
an die Exp. d. Bl.

Jung Frau, 32 J.
alt, mit 10 jährigen
Jungen, ſucht Stellg.

als
Wirtſchafterin

bei alleinſteh. Herrn
bis zu 40J., mit Kind
nicht ausgeſchloſſen.
Schlafſtube u. Wäche
vorhanden. Angeb.
erb. unter R 440 an
die Exp. d. Bl.

4a n r z 3 heKolonabyaren-begelg

mit Spirituoſenkonzeſſion
in der Stadt oder
kaufen geſucht.

Kleinſtadt ſofort zu
Bedingung: Nach-

weisbaren guter Umſatz, langjähriger
Beſitz und tauſchloſe Wohnung.

Werte Angebote nur mit genquen An-
gaben unter W 3011 1 an die Exp. d. Bl.

werden, daß an einigen Stellen noch in
dieſem Herbſte, allg emein aber Anfang
nächſten Jahres, mit den Bauarbeiten
für den Bahnbau

von denen Geländ
bau erworben werden muß, die land-
wirtſchaftliche Beſtellung des
Bahnbau benötigten
laſſen.

Merſeburg, den 1.
Der Landrat und Vorſitzende

des Kre
Guske.

e für den Bahn-

für den
Geländes zu unter

Nov. 1929.

isansſchuſſes.

Großlehna.
Schweinepeſt.

Unter den Sch
Dachdeckers Seiler, Thalſchütz Nr. 17
iſt die Schweinepeſt ausgebrochen.

Großlehna, 24.
Der Amtsvorſteher- Stellvertreter

bert.

weinebeſtänden des

Okt. 1929.
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„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
n des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
m
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

f. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu

Peg.-Baumeister
l fucht ruhig gelegen., ſonnig.,

möbliertes Zimmer
(evtl. Wohn und Schlaf-
zimmer) in gutem Hauſe,
nahe der Landesdirektion.
Angebote unter C 1770 mit
Preisangabe an die Exped.
dieſes Blatt. ſofort erbeten.

Leeres zimmer Heirat!

Zöſchen-- Leipzig
Leutzſch begonnen wird.
Um an Weirtſchaftsentſchädigungen zu
ſparen. bitte ich die Herren Grundbeſitzer,

Lützen
Mit Rückſicht a

den 6. November
Adolf-Gedächtnisf

uf die am Mittwoch,
ſtattfindende Guſtav
eier erſuchen wir, die

zum Unterſtellen von
Möbeln geſucht.

Off. unter C 01761
an die Exp. d. Bl.
heirategeſuche

Sonniges Heim
neben treuem
Lebensgeführten
ſucht 39jähr., große,
blonde Kaufmanns-
tochter. Vertraulich
zu behandelnde Zu-
ſchriften unt. Z 8155
an die Exp. d. Bl.
erbeten.

Witwer, Privat
mann, Mitte 50, in
guten Verh., ſucht
Witwe mit Penſion
oder Rente zwecks
Spazierg., gemeinſ.
Haushalt u. ſpäterer

Heirat
Off. unt. Z 8156 an
die Exp. d. Bl. erb.

5 lebensluſtige
Mädels ſuchen

Bekanntſchaft
mehrerer Herrn. Bild

(zurück) erbeten.
Zuſchr. unter C 1769
an die Exp. d. Bl.

Landwirt,
27 Jahre, ſucht mit
jungem, tüchtigem
Mädchen oder mit
Witwe Behkanntſch.
zwecks ſpäterer

Heirat
Einheirat erwünſcht.
Offert. erb. unt. 100
poſtlagernd Meis-
dorf a. H.

Geb. Kaufmann,
34 J., in d. beſt. Ver
hältniſſen ſteh., ſtattl.
Erſcheinung, mit
Grundbeſitz, ſ. harm.

Ehe
a. nur gut bürg. Kreiſ.
Gefl. Zuſchriften unt.
3 8179 an die Exp.

J. ſelbſtänd. Hand-
werker, 26 J,, ſucht
a. d. Wege die Be-
kanntſchaft e. netten
jungen Dame, m. v.
Lande, zwecks ſpät.

Heirat
Off. mit Bild unter
B. Z. 4630 an die

Bin 41 Jahre alt,
gr. vollſchlanke Er-
ſcheinung, angenehm.
Aeußere, kaufm. An
geſtellte, mit 10fähr.
gut erzog. Knaben,
möchte mich gern ver-
heiraten. Es komm.
nur gebild. Herren in
feſter Stellung in
Betracht. Off. unt.
3 8182 an die Exp.
d. Bl.
Frl., Ende Wer, aus

Lebensberuf, ſucht d.
Bekanntſchaft eines
ſolid. Herrn zwecks
wpäterer Heirat
Nur Poſt-,Bahn- od.
Polizeibeamt. kommt
in Frage. Angebote
mit Bild unt. D 6991
an die Exp. d. Bl.

Strebſ. Mann von
33 bis 40 Jahren w.

Einheirat
geboten in kl. Land
wirtſchaft von etwa
20 Morgen großem
ſchuldenfreiem Haus
Acker- und Wieſen-
grundſtück. Vermög.
nicht Bedingung, ab.
ehrlicher Charakter.
Ernſtgemeinte Zu-
ſchriften u. X 30112
an die Exp. d. Bl.

iernartt
Abſatz-Ferkel

zu verkaufen.
O. Kellermann,

Blöſien
1,3 weiße indiſche

Laufenten
28erBrut, zu verkauf.
Off. unt. U 30109 an
die Exped. d. Bl.

6 jährige
Hannov. Stute

dklbr., bunt, Celler-
Brand, roter Sch.,
172 Bdm., zu jedem
Dienſt, auch in Feld-
arbeit, ein- u. zwei-
ſpännig, gut geritt,
gebe preiswert ab.
R. Steiger, Deutleben

Poſt Nauendorf
(Saalkreis).

Pferd (Ruſſe)
fromm u. zugfeſt, zu

verkaufen.
Benndorf b. Mansf.

Exp. d. Bl. Gaſthof z. Anker“

Straßen am Mittwoch bis ſpäteſtens
15 Uhr zu reinigen.

Lützen, den 24. Oktober 1929.
Die Polizeiverwaltung.

Mittwoch, den 6. November d. Js.
nachmittags 3
platz der Auszug

Uhr findet vom Mark
zur Guſtav Abdolf-

Kapelle zum Feſtgottesdienſt ſtatt. Die
Einwohner von Lützen und Umgegend
werden gebeten, daran teilzunehmen.

Lützen, den 26. Oktober 1929
Der Magiſtrat.

Leſt
die alte Heimat-
zeitung, das
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Monkag, 4 November 1929

Silberhochzeit.
Porbitz. Dem Einwohner Paul Preſch'ſchen

Ehepaar neue Siedlung, Straße 6, Nr. 12, feiert
am Sonnabend ſilberne Hochzeit.

Die Wahl als Pfarrer angenommen.
Teuditz. Herr Pfarrer Reinicke aus Croſſen

a. Oder hat ſich bereiterklärt, eine auf ihn fal
lende Wahl als Pfarrer von Teuditz und Zöll-
ſchen anzunehmen. Jn der am 20. d. M. im
Gaſthof zu Zöllſchen ſtattgefundenen Probeab
ſtimmung wurde Herr Pfarrer Reinicke ein
ſtimmig e die endgültige Wahl dürfte
gleiches Reſultat zeitigen.

84,6 Millimeter Regen.
Thronitz. Jm Oktober war im hieſigen Orte

eine Regenmenge von 84,6 Millimetern zu ver-
zeichnen, die ſich auf 15 Regentage verteilte,

genüber dem Septemker mit 13,3 Millimetern
und 4 Regentagen. Jm Oktober betrug die höchſte
tägliche Regenmenge 20,4, die niedrigſte 1,0
Millimeter.

Der Waſſermangel behoben.
Lüten. Die Rübenverarbeitung der hieſigen

zuckerfabrik die ſeit Donnerstagabend 7 Uhr
wegen Waſſermangel unterbrochen worden war,
re heute morgen 6 Uhr wieder fortgeſetzt
werden.

Mit der Dampfwalze
gegen erfrorene Obſtbäume.

Lützen. Der erfrorenen Obſtbäume an den
Staatsſtraßen ſind ſo viele, daß das Ausroden
durch Menſchenhand außerordentlich große
Koſten verurſachen würde. Zum Entfernen der
dürren Bäume benutzt man jetzt die Dampf-
walze. Die auszurodenden Bäume werden mit
eiſernen Ketten mit der Dampfwalze verbunden
und dann zieht der eiſerne Koloß in aller Ruhe
an und reißt die ſtärkſten Baumexemplare mit-
ſamt den Wurzeln in wenigen Augenblicken aus
der Erde. Auf dieſe einfache Art wurden in
letzter Zeit die erfrorenen Bäume dutzendweiſe
an der Landſtraße nach Meißen entfernt, und
neuerdings kann man dieſes neuartige, natürlich
weniger gärtneriſch anmutende Baumrodungs-
verfahren auch an der Freyburger Straße in
Noſſen beobachten.

Die Kirchenerneuerung vollendet.
Braunsdorf. Die von Malermeiſter Pratzſch

Neumark durchgeführten Erneuerungsarbeiten
der Kirche ſind nunmehr durchgeführt. Die
Kirmes, die am 3. und 4. November ſtattfindet, 9
erhält dadurch eine beſondere Bedeutung und
Weihe.

Vom Fahrrad angefahren.
Schwer verletzt.

Neumark. Am Donnerstag abend wurde
das 15 jährige Lehrmädchen Klingler von
einem Radfahrer, der ohne Licht fuhr, ſo un
glücklich angefahren, daß das Mädchen ſtürtzte
und einen Schädelbruch erlitt. Jhr Befinden
iſt nicht unbedenklich.

Quer über der Skraße.
Körbisdorf. Ein ſchwerer, mit Zuckerrüben

beladener Laſtkraftzug, deſſen Anhänger ins
Schleudern gekommen war und quer über die
Straße ſtand, bildete vor kurzem ein Verkehrs
hindernis. Eine Anzahl Autos und Fuhrwerke
war während 10 Minuten am Weiterfahren

gehindert.

Die Tochker beſchuldigt den Vaker.

Großkayna. Der Blutſchande angeklagt war
der Bergarbeiter M. G. aus Großkahyna, gegen
den nahezu 4 Stunden unter Ausſchluß der
Leffentlichkeit in Weißenfels verhandelt wurde.
Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, mit
Finer jetzt 15jährigen Tochter, ſeit derem 10.
Sebensjahre Blutſchande getrieken zu haben.
Der Angeklagte, der ſich ſeit Auguſt in Unter-
ſuchungshaft befindet, beſtritt ganz entſchieden,
jemals mit ſeiner Tochter eine unerlaubte Hand
lung vorgenommen zu haben. Ebenſo beſtimmt
behauptete das Mädchen unter genauer Schilde-

ung einzelner Fälle das Gegenteil und trotz
ernſter und etwas reichlicher Vorhaltungen des
Vorſitzenden, blieb das Mädchen, deſſen Ausſage
einen durchaus glaubhaften Eindruck machte, bei
ſeinen Behauptungen. Der Staatsanwart hielt
trotz mancherlei Bedenken die Schuld des An-
geklagten für erwieſen und beantragte 2 Jahre
Zuchthaus. Wider Erwarten wurde der Ange-
nagte, der ſelbſt mit ſeiner Verurteilung ge-
t hatte, koſtenlos freigeſprochen, da die
Cert des Mädchens allein nach Anſicht des
Serichts nicht ausreichte, um zu einer Verur-

teilung zu kommen.

Vom Volksbegehren.
v Mücheln. Hier ſind 603 Unterſchriften zum
o tobegehren abgegeben worden bei 7164 Ein-

ohnern und 4442 Wahlberechtigten.

Kein Flugtag.
„„Mücheln. Der für den 3. November geplante
tag kann wegen ungünſtiger Witterungs
nen nicht ſtattfinden. Der Flugtag ſoll im
ächſten Frühjahr durchgeführt werden.

Keine Einheitsliſte.
w Mücheln. Wie bei den hieſigen verworrenen
a munalen Verhältniſſen nicht anders zu er-
nrten. war an die Aufſtellung einer Einheits-
e für die Stadtverordnetenwahlen nicht zu
e en. Die nach dieſer Hinſicht unternommenen
S5ritte mußten angeſichts der Gegenſätze, die
zwiſchen den Anhängern und Gegnern der Ma-
giſtratspolitik beſtehen, ſchon in ihren An
augen ſcheitern. Da die kürzlich durchgeführte
v angseingemeindung die Gegenſätze verſchärfte

war mit einer großen Verwirrung bei der
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Die Jubelfeier des
Provinzial Feuerwehrverbandes.

Halle. Rund um den halliſchen Markt ent-
en Sonnabend gegen Mittag ein großes Aufehen: blaue ünifermen mit blanken Knöpfen

und blinkende Helme in großer Zahl tauchten
auf und rotteten ſich zuſammen. Man ſah gleich,
daß das nicht Krieg oder Aufruhr war. Ein
hübſcher moderner Feuerwehrwagen und eine
Rettungsleiter ſtanden ganz nahe bei Händels
Denkmal. Es war ein ſo großes Aufgebot an
Feuerwehrleuten, daß man auf den Gedanken
kommen konnte, die ganze Jnnenſtadt Halles
ung in Flammen. Aber das war nicht der
Fall; zwar ſchlugen Flammen W empor, aber
es waren Flammen der Begeiſterung für eine
edle Sache. Aus der ganzen Provinz (auch aus
Merſeburg) und aus Anhalt waren dieſe
Männer gekommen, um im Saale der Stadtver-
ordneten am Markt feſtliche Rückſchau und Vor-
ſchau zu halten. Freiwillige Feuerwehren gibt
es ja ſchon faſt ſo lange, wie es Feuer gibt;
aber der Verband der Freiwilligen
Feuerwehren der Provinz Sachſen
und des Freiſtaates Anhalt feierte an dieſem
Tage ſeinen 50. Geburtstag.

Die Feſtſitzung war erſtaunlich ſchlicht. So
ſchlicht wie die Pflichterfüllung der Wehri
War die hier zuſammenkamen. Der Vor
ſitzende,

Herr Kreisbrandmeiſter
Krauthoff- Wansleben

hob in ſeiner Begrüßungs- und Gedenkfeier her
vor, es ſei in unſerer Zeit des Materialismus
und des Eigennutzes ein Wunder, daß ſich noch
Männer finden, die ohne klingenden Lohn und
Ruhm, aus reinem Jdealismus Dienſt an der
Allgemeinheit tun. Er gab einen Rückblick auf
die 50 Jahre der Verrbandstätigkeit. Der Feuer-
wehrverband iſt der einzige Verein, in dem ſich
alle Stände und Klaſſen finden, in dem nur
die Perſönlichkeit gewertet wirrd. Das Publi-
kum würdigt vielfach noch nicht gerecht die Be
deutung der Freiwilligon Feuerwehren; man
betrachtet ſie unter dem Geſichspunkt billiger
Witzblattſcherze und weiß nicht, daß im kleinſten
Dorfe heute die Feuerwehren mit den modern
ſten Hilfsmitteln und Ausbildungsmethoden ar-
beiten.

Herr Stadkrat Joeſt-Halle
brachte die Grüße und Glückwünſche des Ma-
iſtrats und der Stadt Halle. Die Hallenſer,

ſagte er, ſind ſtolz darauf, daß auch die Stadt
Halle, obwohl ſie längſt Berufsfeuerwehrr hat,
doch mit einer Reihe ſelbſtloſer Männerr, näm-
lich der Freiwilligen Feuerwehr Trotha, bei
getragen hat, die Entwicklung des Feuerwehr-
verbandes zu fördern.

Herr Oberpräſident
Profeſſor Dr. Waenkig

bringt die Glückwünſche des preußiſchen Staats
miniſteriums. Wie hoch ſind in unſererr Zeit
die Feuerwehren überr die Tage des Nacht
wächters mit Pike und Feuerhorn hinausge-
wachſen, Es gab Zeiten, wo in regelmäßigen
Perioden die Städte abbrannten. Erſt die Techr
hat hier Beſſerung gebracht; aber auch ein
Wandel der Geſinnung iſt eingetreten. Früher
betete man zu den Feuerheiligen: Lieber Flo-
rian, verſchon mein Haus, zünd' andrre an!
Heute iſt es ſelbſtverſtändlich, daß der einzelne
Bürger dem anderen in der Not beiſpringt,
auch wenn's bei ihm nicht brennt.

S M r
Liſtenaufſtellung zu rechnen. Die Verhand-
lungen haben bis zum letzten Tage der Liſten-
einreichung gedauert. Es werden insgeſamt 7
Liſten auf den Plan treten: Kommuniſtiſche
Liſte, ſozialdemokratiſche Liſte, Nationalſoziali-
ſtiſche Liſte, ferner die Liſte „Arbeits gemeinſchaft
der Mitte“ mit Mühlenbeſitzer Hohmann an
der Spitze, die vom Stahlhelm unterſtützte Liſte
„Müller-Zorbau“, die Liſte „Für ſparſame Wirt-
ſchaft und geſunden Fortſchritt“ mit dem bis-
herigen Stadtverordneten Harang als Spitzen-
kandidat und die „Einheitsliſte der eingemein-
deten Dörfer für ſparſame Wirtſchaft und ge-
ſunden Fortſchritt“ an deren Spitze Kaufmann
Weniger (Möckerking) ſteht. Die beiden zu-
letzt genannten Liſten werden unterſtützt von
der Kommunal-politiſchen Arbeits gemeinſchaft
von Alt- und Neu-Mücheln, die ſich die Ueber-
brückung der in der neuen Großgemeinde be-
ſtehenden Gegenſätze zur Aufgabe gemacht hat
und die die Finanzpolitik der Stadt in geſunde
Bahnen lenken will.

112 Unterſtützungsempfänger.
Mücheln. Am letzten Auszahlungstage waren

im Bezirk der Meldeſtelle Mücheln des Arbeits-
amtes Halle insgeſamt 112 Unterſtützungs-
empfänger zu verzeichnen.

Miſſionsabend.
„Zorbau. Am Freitag fand abends im Le

digenheim, das zu dieſem Zwecke gütigſt zur
Verfügung geſtellt war, ein Miſſionsabend zu
Gunſten der Berliner Miſſionsgeſellſchaft ſtatt.
Der Provinzialmiſſionspfarrer Schiele aus
Magdeburg füllte den Abend durch ſeinen aus
langjähriger Beſchäftigung mit der Miſſion ge-
ſchöpften zweiteiligen Vortrag aus. Auf Grund
des Bibelwortes 2. Cor. 4, 7, das von dem
großen Gottesſchatz in zerbrechlichen Gefäßen
handelt, wies er auf die Miſſionsnot und Miſ-
ſionskraft hin. Wie wußte er die Miſſionsnot
draußen herzergreifend zu ſchildern, da äußere
Gebundenheit an die Herrſchaft der um ihre
Macht beſorgten Häuptlinge und Zauberdob-
toren, innere Angſt- und Schreckensvorſtellungen
von böſen Geiſtern die Heidenſeelen quälen.

Unter allgemeinem Beifall teilte der Ober
präſident ſchließlich mit, daß

die Lotterie für das Erholungsheim
der Feuerwehrleute in wirkſamem Umfangenehmigt werden würde. f ve

Nach weiteren Glückwunſchreden wurde eine
Anzahl Auszeichnungen an ochverdiente
Feuerwehrleute verteilt. Das Ehrenzei-
chen des Preußiſchen Landesfeuerwehrverban-
des, eine Auszeichnung, die ſelten verliehen
wird, erhielten die Generaldirektoren der bei-
den Feuerſozietäten der Provinz, Herr von
Kroſigk (Magdeburg) und Herr Bode
(Merſeburg) ſowie der Vorſitzende, Herr Kreis
brandmeiſter Krauthoff.
Herr Generaldirekkor

Bode- Merſeburg
hob in ſeiner Dank- und Glückwunſchanſprache
hervor, daß das große Publikum den Wert des
Feuerſchutzes noch gar nicht würdige. Wenn
es heißt: der Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt, ſo bedeutet das doch nur, daß der je-
weilig Abgebrannte keinen Schaden hat. Den
Schaden trägt aber die Allgemeinheit.
Jn Deutſchland werden täglich Sachwerte von

1300 000 M. durch Brand vernichtet.

Das iſt Jahr für Jahr eine Einbuße am
Volksvermögen, die wir uns gerade in unſerer
Lage nicht leiſten können.

Der Redner teilt mit, daß die Feuerſozietät
Merſeburg dem Verband

25 000 M. ſtiftet
für Feuerwehrleute, die bei der Ausübung
ihres Dienſtes Schaden erlitten haben. (Be-
wegung und großer Beifall.)

Jm Verlauf der Feſtſitzung kündigt Herr
Wacker (Halle-Trotha) an, daß die Freiwillige
Feuerwehr Halle-Trotha dem Verband 100 M.
ſtifte zum Bau des Erholungsheims. Der
Vorſitzende, Herr Krauthoff, dankt erfreut und
bemerkt, wenn die anderen Vereine dieſes
bonpter nachahmten, wäre das Heim bald ge-

aut.
Herr Feuerwehrdirektor Scholz (Magde-

burg) erſtattet einen Bericht über die Entwick-
lung des Feuerſchutzes in den letzten 50 Jahren.

Die Bedeutung der Tagung
erhellt u. a. auch aus der ſtattlichen Liſte der
Behörden, Körperſchaften und Perſönlichkeiten,
die im Saale vertreten waren. So waren zu-
gegen außer den Mitgliedern des Magiſtrats
Halle und den Generaldirektoren der Feuer-
ſozietäten u. a. Abgeſandte des Regierungs-
präſidenten, der Reichsbahn, der Poſt, des
Reichsſtädtebundes, des Zentralverbandes der
Landgemeinden, der Landwirtſchaftskammer
und der Zentrale für Heimatdienſt, ferner
Spitzenverbände und befreundete und benach-
barte Verbände des Feuerlöſchweſens, dann
eine Anzahl Landräte und Oberbürgermeiſter.
Schornſteinfegerorganiſationen waren vertre-
ten, weil ſie ganz beſonders ſachverſtändig im
Feuerſchutz ſind und aus ihren Reihen vielfach
die Führer der Wehren kommen. Schließlich
war auch die Turnerſchaft gekommen, denn be-
kanntlich haben ſich urſprünglich alle Feuer-
wehren aus den Reihen der Turner rekru-
triert.

Nach dieſem etwa zweiſtündigen Feſtakt
wurde ein gemeinſames Mittagsmahl im „Ro-
ten Roß“ eingenommen.

d

befriedigen. Die Pauſen wurden durch anſpre
chende Geſangsdardietungen der Schulkinder aus
gorbau und Stöbnitz ausgefüllt.

Treibjagd.
Burgſtaden. Die Jagdgeſellſchaft Burg-

ſtaden-Schadendorf hielt am Freitag Treib-
jagd ab. Von 35 Schützen wurden 155 Haſen
zur Strecke gebracht.

„Wo bleiben ſie nur.“
Rodren. Vor einigen Tagen kehrten in der

Gaſtwirtſchaft in Rodden 5 Männer ein, die ſich
ziemlich lange Zeit dort aufhielten. Sie be
ſtellten Bier. Schließlich kam noch ein Sechſter
hinzu und ſetzte ſich zu dem Zirkel. Als es ſpät
wurde und es ſchließlich Zeit geweſen wäre, an
das Bezahlen zu gehen, gingen drei Mann unter
einem recht natürlichen Vorwand aus der Gaſt
ſtube. Aber die drei kamen nicht wieder. Wo
ſie nur blieben? Wenig ſpäter fiel dem Später
gekommenen auf, daß ſein Fahrrad nicht mehr
da war. Er entfernte ſich daraufhin ebenfalls,
ohne ſeine Zeche bezahlt zu haben. Kurz darauf
verſchwanden auch die letzten zwei anſcheinend
wollten ſie „nachſehen“, wo die anderen blieben.
Sie vergaßen dabei aber das Zahlen. Die Zeche
betrug 11,80 M. Die Wirtin, eine ältere, lahme
Frau war um dieſen Betrag geſchädigt. Die
Landjägerei nahm ſofort die Spur auf und
ſchließlich gelang es auch, einen der 5 Mann zu
ermitteln, der als er ſich ertappt ſah, auch die
Namen der anderen mitteilte. Die Landjägerei
iſt den Zechprellern auf der Spur.

Warnung vor weiſen Frauen.
Reichardtswerben. Die Landwirtsehefrau F.

K. aus Reichardtswerben, gegen die unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt wurde, war
angeklagt, ſich gegen 8 218 St. G. B. vergangen
zu haben. Die bisher gänzlich unbeſcholtene und
ordentliche Frau hatte ſich von einer Händlerin
aus Halle beſchwatzen laſſen, im Notfalle bei
ihr vorzuſprechen, was quch zweimal geſchehen
war. Die Sache wurde 'aber ruchbar und ſo

Miſſionsnot beſteht auch darin, daß nur un kam die Unvorſichtige auf die Anklagebank. Da
zulängliche Mittel und Arbeitskräfte zur Ver-
fügung ſtehen, das Verlangen nach der Wahr
hheit. und der Lebenskraft des Evangeliums zu

ſie ohne Zweifel von der Händlerin verführt
worden war, ſo wurden ihr mildernde Umſtände
in vollem Umfang zugebilligt und an S
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einer Gefängnisſtrafe von 2 Wochen auf eine
Geldbuße von 50 M. erkannt, die in 2 en

entrichten iſt. Dieſer Vorfall ſollte allen
rauen, die ſich mit ſogenannten „weiſen“
auen oder Kuürpfuſchern gleicher Art ein

aſſen, zur Warnung dienen.

Einem Gerichtsvollzieher darf man nicht grob
kommen.

Hohenmölſen. Als der Gerichtsvollzieher N.
eines Tages bei dem Gaſtwirt E. H. in Hohen
mölſen erſchien, um eine Pfändung vorzuneh
men, traf er nur deſſen Tochter an. Da ketztere
ſich weigerte, ir etwas zu unterſchreiben
kam es zu einer Auseinanderſetzung, in die ſi
auch ein Gaſt einmiſchte. Nun kam der Gaſt
wirt ſelbſt hinzu und bald war der ſchönſte Krach
fertig. it erhobener Fauſt ſoll der Gaſtwirt
auf den Beamten losgegangen ſein und die Dro
hung ausgeſtoßen haben: „Machen Sie bloß, daß
Sie rauskommen, Sie Fläz. ſonſt paſſiert etwas“!
Als der Beamte ſich das verbat und den Gaſt
wirt auf den Beſchwerdeweg verwies, ſa
dieſer: „Das hilft ja doch nichts, denn eine Krähe
hackt der andern nicht die Augen aus!“ Der
Beleidigung eines Beamten angeklagt, gab der
Angeklagte die Aeußerung nur in abgeſchwächter
Form zu, indem er behauptete, das Wort „Fläz“
nicht gebraucht zu haben. Durch die eidliche Aus
ſage des Gerichtsvollziehers wurde er aber über
a und wegen Beamtenbeleidigung zu 50 M

eldſtrafe verurteilt.

Geſchäffkliches.
Erfolge der Kohleverflüſſigung.

Für erdölarme Länder, wie Deutſchland,
ſind alle Beſtrebungen von Wert, die darauf
gerichtet ſind, wie Benzine, Gasöle, Schweröle
und ähnliches im Jnland herzuſtellen und da
durch die Einfuhr ſolcher Stoffe möglichſt ein
zuſchränken. Große Fortſchritte auf dieſem Ge-
biet haben die Arbeiten der J. G. aufzuweiſen,
der es gelungen iſt, nach jahrelangen Be-
mühungen aus Stein- und Braunkohle, aber
auch .aus Teer, Erdöl und ſeinen Rückſtänden
Benzin von vorzüglicher Beſchaffenheit zu er
zeugen. Die dafür in Frage kommenden Ver-
fahren, volkstümlich unter dem Namen „Ver-
flüſſigung der Kohle“ zuſammengefaßt, ſind be-
reits ſoweit entwickelt, daß die Produktion von
Benzin in großem Umfang aufgenommen wer-
den konnte. Die bekannten Leunawerke bei
Merſeburg zählen zu ihren großartigen An-
lagen nunmehr auch eine Benzinfabrik, die je
Tag zurzeit etwa 300 000 Liter Benzin herſtellt.
Das derart gewonnene Benzin ſtimmt in allen
weſentlichen Kennzeichen derart genau mit
einem erſtklaſſigen Erdölbenzin überein, daß
ſelbſt der Fachmann keinen Unterſchied feſt-
ſtellen kann. Den Erdölbenzinen gegenüber
hat dieſer Kraftſtoff, der als „Deutſches Ben-
zin“ ſeit Beginn dieſes Jahres überall erhält-
lich iſt, den einzigartigen Vorzug, daß die
Eigenſchaften ihm in bisher ungekannter
Gleichmäßigkeit eigen ſind, weil die Ware ſtets
in der von der Werksleitung feſtgelegten
Qualität anfällt, im Gegenſatz zu den Erdöl-
benzinen, die gewiſſe unvermeidliche Quali-
tätsſchwankungen, je nach ihrer Herkunft, auf
weiſen. Für beſonders hochverdichtende Mo-
toren, die mit reinem Benzin nicht klopffrei zu
betreiben ſind, wird das „Deutſche Benzin“ mit
dem bekannten Antiklopfmittel „Mo-
tyl der J. G. verſetzt und als „Motalin“ in
den Handel gebracht. Dieſer Kraftſtoff beſitzt
demnach alle wertvollen Eigenſchaften des
„Deutſchen Benzins“, darüber hinaus noch
eine zuſätzliche Klopffeſtigkeit, die ſeine Ver-
wendung überall dort möglich macht, wo der
hohen Verdichtungsverhältniſſe wegen Benzin
allein nicht am Platze iſt. Die Verfahren der
J. G. geſtatten auch die Herſtellung anderer
Erdölprodukte, ſo daß auf dieſem Gebiete noch
mancherlei Verbeſſerungen zu erwarten ſind.
Aber auch heute ſchon können die Leiſtungen
der chemiſchen Jnduſtrie Anerkennung finden,
die nicht nur Deutſchland eine weſentliche Ent-
laſtung der Handelsbilanz ermöglichen, ſon
auch Deutſchlands Bedarf an klopffeſten Brenn-
ſtoffen auch bei weiterhin ſteigendem Kraft-
wagenbeſtand zu decken vermögen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold-
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-
berg, beide in Merſebura.
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Aue
Das neue Landwirtkſchafks

kammergeſetz.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

berichtet, iſt dem Staatsrat der Entwurf zu
einem neuen Landwirtſchaftskammergeſetz zu-
gegangen.

Als wichtigſte Aenderung ſieht der Entwurf
die Einbeziehung der landwirtſchaftlichen
Arbeitnehmer in die Landwirtſchaftskammern
vor, und zwar ſoll ihnen ein Drittel der Sitze
in den Kammern zufallen, während den Be-
triebsinhabern zwei Dritteſ der Sitze ver
bleiben.

Durch Satzungsbeſtimmung ſoll indes das An

teilsverhältnis abweichend geregelt werden
können, wenn die Zahl der beiderſeitigen Be-
rufs angehörigen erheblich von dem Durch-
ſchnitt für das Staatsgebiet abweicht. Wahl-
bezirk ſoll für die Betriebsinhabergruppe,
wie bisher, im allgemeinen der Landkreis
ſein. Für die Arbeitnehmergruppe wird da-
gegen als Regel der Kammerbezirk als Wahl-
bezirk vorgeſchlagen, weil die geringere Zahl
der Vertreter eine Verteilung auf die einzel-
nen Kreiſe nicht zuläßt. Für die Fiſcherei, die
Forſt wirtſchaft. den Gartenbau und den Wein-
bau ſollen beſondere Ausſchüſſe bei den ein-
zelnen Kammern eingerichtet werden.

Die neuen Skickſtoffpreiſe.

Monkag, den 4. November 7929

Aus der mikkeldeutkſchen Landwirtſchaftk.
Der Geſchäftsbericht des Landbund Provinz Sachſen ſtigen Abſchluß kommen ſollten. Die in den nächſten

bringt auch in dieſem Jahre wieder eine eingehende Monaten auf den Markt kommenden Tiere ſind infolge
Darſtellung der Landbundarbeit, ſowie eine Ueberſicht des Futtermangels qualitativ dem eingeführten Vieh
der Wirtſchaftslage. An Hand von außerordentlich be unterlegen, eine Tatſache, die den Preisdruck verſchärfen
achtlichem Zahlenmaterial wird der Einfluß der un- muß. Gerade die Maßnahmen des Reichsernährungs-
günſtigen Witterung auf den Ernteertrag ſowie die miniſters zur Stützung des Viehmarktes fordern die
Preis entwicklung des letzten Jahres behandelt. An ſcharfe Kritik der Landwirtſchaft heraus.
Hand von weiterem Zahlenmaterial nach den Unter- Ein beſonderes Kapitel auf dem Gebiete der neu
ſuchungen des Enquete- Ausſchuſſes ſowie denen des deutſchen Wirtſchaftspolitik finden wir bei Betrachtung
Leiters der Betriebsſtelle des Deutſchen Landwirt des Kartoffelmarktes. Die Reichsregierung und alle
ſchaftsrates, Dr. Fenſch, wird der Nachweis für den maßgebenden Kreiſe hatten zu Beginn der Frühjahrs-
Grund der ſtändig ſich verſchlechternden Lage der beſtellung in Wort und Schrift zum Frühkartoffelanbau
deutſchen Landwirtſchaft erbracht. angeregt. Es wurden Mittel zum Bau von Keimkellern
Eine genaue Zuſammenſtellung der führenden Perſön- bereitgeſtellt. Die Landwirtſchaft, die nach jeder neuen

lichkeiten und der Geſchäftsſtellen des Landbund Maßnahme, die eine Hebung der Rentabilität verſpricht,
Provinz Sachſen gibt der Arbeit auch als Nachſchlage- wie der Ertrinkende nach dem Strohhalm greift, baute
werk beſonderen Wert. Das Heft iſt gegen Voreinſen-dung von 50 Pfennigen durch die Hauptgeſchäftsſtelle Frühkartoffeln. Bekannt iſt aber nicht vaß derjenige,

der Frühkartoffeln ſehr zeitig auf den Markt brachte,
des Landbund Provinz Sachſen, Halle (Saale), Leip dieſe vom Handel nicht abgenommen bekam, als die
ziger Straße 64, II, zu beziehen. Nachſtehend ein Aus l usländiſche Kartoffel 8—-10 M für 50 Kilogtamm be
zug aus dem Geſchäftsbericht. Der langandauernde J zahlt wurde, weil es angeblich keine Notierungen für
Winter und die nur langſam einſetzende Erwärmung
haben eine verſpätete Frühjahrsbeſtellung zur Folge
gehabt. Die Auswinterungsſchäden, die man in größe-
rem Umfange erwartet hatte, ſind verhältnismäßig
gering geblieben. Der ſtrenge Winter 1928/29 und das
allmähliche Verſchwinden der Schneedecke hatte aber
dem Boden nur wenig Winterfeuchtigkeit hinterlaſſen.
Um ſo ſchwerer mußte deshalb die im Sommer ein
ſetzende Trockenheit ſich bemerkbar machen. Auf den
beſſeren Böden iſt für Getreide eine hinſichtlich an
Menge und Güte gute Mittelernte zu verzeichnen, auf
den geringeren Böden iſt viel Getreide notreif ge

inländiſche Kartoffeln zu dieſem Zeitpunkte gab. Statt
mit deutſchen Kartoffeln den Markt zu verſorgen, ge
ſchah dies durch ausländiſche Kartoffeln und die
deutſche Ware wurde 8 Tage ſpäter mit 4,50 Mk.
notiert und koſtet heute kaum über 2 Mk. für 50 Kilogr.

Jnfolge der Dürre des Sommers iſt im größten
Teil der Provinz mit einer ausgeſprochen ſchlechten
Rübenernte zu rechnen. Außerdem iſt ſeit langem
offenkundig, daß die Bedingungen, unter denen das
Zollgeſetz zuſtande kam, die Wiedergewinnung der Ren
tabilität der Rüben bauenden Landwirtſchaft ausſchlie-

Für N ber ſind die Preiſe für 1 Kit mm worden ßen. Jſt es ſchon ausſichtslos, das einmal eingeführter Novem n e eiſe r ilogra Thor Höchſtpreisſyſtem, das als bedenkliches Zugeſtändnis anStickſtoff im ſchwefelſauren Ammpniak 0,84 Mk. (im Erheblich ungünſtiger ſind die V erhältniſſe beim den ſogenannten Konſumentenſtandpunkt anzuſehen iſt,
Oktober 0,83 Mk.), ſalzſauren Ammoniak 0,80 Mk. Futterbau zu beurteilen. Während die Wieſen und zu beſeitigen, ſo muß doch mit allem Nachdruck gefor

(0,79), Kalkammon DAVV 0,83 Mk. (0,82), Kalkſtick e Teller t a e iſt dert werden, daß die Grenze von 21 Mark auf 25 Mark
ſtoff 0,81 Mk. (0,79), Leunaſalpeter BAsF. (Ammon- rm e e e je Zentner Melis heraufgeſest wird, ſowie daß derſulſatſalpeter) 0,87 Mt. (0,86), Montanſalpeter PAVV h v n e e er Strafzoll von 10 Mark verſchwindei und an ſeine
(Ammonſulfatſalpeter) 0,87 Mk. (0,86), Kaliammon kung der Viehbeſtände auswirken wird, läßt ſich noch Stelle der Zoll von 15 Mark tritt. Auch in der Frage
ſalpeter BASF 0,87 Mk. (0,86), Kalkammonſalpeter 16
0,89 Mk. (0,88), Harnſtoff BASF 0,89 Mk. (0,88), Kalk
ſalpeter I einſchl. Sack 1,04 Mk. (1,04), Natronſalpeter
1,14 Mk. (1,14).

Von Nitrophoska 1I6 koſten die 100-Kilogr.-
Ware bis auf weiteres 25,50 Mk., von Nitrophoska
G II 24 Mk. Nitrophoska I6 III wird jetzt in etwas
veränderter Zuſammenſetzung hergeſtellt. Die Mindeſt-
Nährſtoffgehalte betragen: 16,5 Prozent Stickſtoff (wie
bisher), 16,5 Prozent waſſerlösliche Phosphorſäure (an-
ſtatt wie bisher 15,2 Proz. waſſerlösl. und etwa 1,3
Proz. zitrat- und zitronenſäurelösliche Phosphorſäure),
21,5 Prozent Kali (anſtatt wie bisher
20,0 Prozent).

Der Preis für Nitrophoska 16 III in neuer Zuſam-
menſetzung erhöht ſich entſprechend dem höheren Gehalt
an Kali und beträgt für die 100-Kilogramm-Ware bis
auf weiteres 25,90 Mk.

Alle Preiſe verſtehen
Wagenladungen.

Jm Ausland war im Oktober der Abſatz befrie-
digend, im Jnland verliefen Erzeugung und Abſatz
planmäßig und entſprachen ungefähr dem Vormonat.

Rienburger
Maſchinenfabrik i. L.

Die Geſellſchaft legt nunmehr die Liquida-
tions-Eröffnungsbilanz vom 25. Juni 1929
und die Bilanz vom 30. Juni 1929 vor; der
Verluſt hat ſich in dieſem Zeitraum von
190 692 M. auf 192 632 M. erhöht. Jm Ge-
ſchäftsbericht heißt es u. a.: „Wir haben in der
Liquidations-Eröffnungsbilanz die Aktiva
den Preiſen eingeſetzt, die wir bei der Ver-
äußerung derſelben zu erzielen hoffen. Das
Creditoren-Konto hat ſich auf rund 50 000 M.
und das Jnterims-Konto auf rund 32 000 M.
verringert. Die Debitoren betragen zurzeit
rund 252 000 M. Bekanntlich beſchloß die
Generalverſammlung vom 25. Juni d. J. dieLiquidation der Geſellſchaft, nachdem die
Fabrikation des Unternehmens auf die Säſch-fiſche Maſchinenfabrik vorm. Rich.
Hartmann A.-G. in Chemnitz überge-
gangen war.

ſich für Bezug in ganzen

zu

192, ſtetig.

nicht ſagen.
Das gleiche gilt auch für die Kartoffelerträge.
Geringe Ernten haben norr nalerweiſe ein Anziehen

der Preiſe zur Folge. Jn dieſem Jahre iſt es leider
umgekehrt. Waren die Preiſe 1928 ſchon unbefriedigend,
ſo iſt für die Zeit ſeit Einbringung der neuen Ernte
eine Preisentwicklung feſtzuſtellen, die für die Land-
wirtſchaft ſchlechthin als untragbar bezeichnet werden
muß. Das Getreide iſt heute ſo gut wie unverkäuflich.

der ausländiſchen Wanderarbeiter erwartet die Land
wirtſchaft eine Regelung, die den wirtſchaftlichen Be
dürfniſſen der Landwirtſchaft und nicht parteipolitiſchen
Geſichtspunkten entſpringt.

Der Grund für die ſtändig ſich verſchlechternde Lage
der deutſchen Landwirtſchaft liegt in der ſtarken Preis
disparität, die in allen zurückliegenden Wirtſchafts
jahren zwiſchen Erzeugniſſen und Betriebsaufwand zu-

Es iſt bisher auch nicht annähernd gelungen, die ungunſten der Landwirtſchaft beſtanden hat.
deutſchen Getreidepreiſe auf die ihnen mittels des Zoll- Die Erhöhung der Preiſe der landwirtſchaftlichen
ſchutzes zugedachte Höhe zu bringen. Es iſt daher Erzeugniſſe auf einen Preisſtand von 145 bis 155 Proz.dringend notwendig, daß endlich die von der grünen der Vorkriegspreiſe beſagt nichts anderes, als eine An-
Front zur Hebung des heimiſchen Getreidebaues als j paſſung der land wirtſchaftlichen Erzeugnispreiſe an den
notwendig vorgeſchlagenen Maßnahmen reſtlos durch geſunkenen Geldwert. Die Geldentwertung liegt heute

etwa auf 150 Prozent. Alle Preiſe haben ſich dieſer
Geldentwertung angepaßt, nur nicht die Preiſe der
land wirtſchaftlichen Erz zeugniſſe.

Es iſt nichts anderes als eine Forderung der Gerech-
tigkeit, nichts anderes als eine Wiederherſtellung des
Gleichgewichtes der Wirtſchaft, wenn auch die Preiſe
der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe auf das der ge
ſamten Wirtſchaftslage entſprechende Preisniveau ge-
hoben werden.

geführt werden
Auf dem Viehmarkt, insbeſondere auf dem Schweine-

markt, lagen die Verhältniſſe etwas günſtiger. Doch
dürfte die Trockenheit und die damit verbundene Not
wendigkeit, größere Viehmengen abſtoßen zu müſſen,
bald preisdrückend ſich bemerkbar machen. Dies wird
um ſo mehr der Fall ſein, wenn die Verhandlungen
des Reichsernährungsminiſters mit Dänemark wegen
Abdroſſelung der däniſchen Vieheinfuhr zu keinem gün-

matt.
über
matt.

Malzkeime:
11,50--12,

190,
feinſte

10,75--11,25,

Mais:
ruhig,

Hafer: 185-190, ruhig.
Viktorigerbſen: 30--32,
Notiz. Weizenkleie:
Roggenkleie: 10,75--11, matt.
12,50--13, matt. Trockenſchnitzel:
matt. t

Für Brotgetreide konnten die bisherigen
Preiſe gehalten werden, während Futter-
getreide und Futtermittel weiter zur Schwäche
neigten. Braugerſte war weiter geſucht und
knapp, während Futtergerſten reichlich ange-
boten wurden und kaum unterzubringen ſind.

Berliner Produktenbörſe vom 2. November.
Amtlich feſtgeſegte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Raps

76 77 kg 227--228 Viktorigerbſen 35,00 40.00
78 79 kg Kl. Speiſeerbſen 26 00 30,00

Roggen, märſiſcher, Futtererbſen 21,00 22,00
72 kg 167--172 Peluſchken

Braugerſte 192 211 Ackerbohnen 19,00 21,00
Futter und Wicken SJnduſtriegerſte 170 186 Lupinen, blaue 13,50 14,50

Hafer, märkiſcher 160--170 Lupinen, gelbe 16,50--17,20
Mats, zollbegünſtigter, Seradella, neue

loko Berlin 197- 198 Rapskuchen
Weizenmehl 27.50--33,00 Leinkuchen

Roggenmehl 22,75--25,75 Trockenſchnitzel 9,80 10,20
Weizenkleie 10,50--11.00 Soya-Schrot 18,60 18,90
Roggenkleie 9,00--9,50 Kartoffelflocken 165,00 16,40

Produktenbörſe zu Halle am 2. November.
Weizen: 233--235, ſtetig. Roggen- 190 bis

225——-235, ruhig, feinſteBraugerſte: 225—
Futtergerſte: 170—175, ruhig.

18, 50 19,00
23,60 23,80

Leipziger PTroduktenbörſe vom 2. Nov.
inländ.. 76/77 kg 225--231; Roggen, hieſ., 72/73 kg181-185, Sandroggen 162 186, Sommergerſte, mländ
210--225, Wintergerſte, neu 176 184. Hafer, inländ
168-- 178. Mais, amerik. runder 205--207, cinquant.
215--225. Raps 945--355. Viktoria-Erbſen 910 340
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmart.

über Notiz.

Unveränderke Wirkſchafkslage.
Oktoberberichte der preußiſchen Handelskammern.

Die Wirtſchaftslage weiſt im Oktober keine erheb
lichen Veränderungen auf. Der Kohlenabſatz blieb be-
friedigend. beſonders in Oberſchleſien, trotzdem ſich ein
geringer Rückgang im Auftragsbeſtande bemerkbar
machte. Gröer war der Rückgang in der Eiſen
induſtrie. Von den übrigen Produktionsmittelindu-
ſtrien ließen Maſchinenbau, elektrotechniſche Jnduſtrie
und Automobilinduſtrie nicht unerheblich nach. Die
Lage des Baumarktes beeinflußte andere Neben
induſtrien und das Handwerk ſowie auch den Arbeits
markt ungünſtig.

Amtliche Deviſenkurſe vom 2. November
Geld

1 Dollar 4,1765 4, 1846
100 holl. Guld. 168,53
100franz. Frks. 16,45
100 ſchweiz. Fr. 80,925

100 Belga 58,42
100 tſchech. Kr 12,372
100 ſchwed. Kr. 112,16
100 norweg. Kr.111,87
190 dän. Kron 111,92 112 14
100 öſtr. Schill. 58,72 58.84
100 ung. Pengö 78,01 73,15

Geld Brief
1 Pfund Sterl. 20,374 20.414
100 italien. Lire 21,87 21 91
100 ſpan. Pefet. 59.46 50,58
1argentin. Peſo 1 728 1732
100 finniſche

Markka 10,489 10,509
u Leva 3, 017 3,023
1 fapan. Den 2.008. 2 oſs
1braſil. Milrs. 0,4895 0,4916
100 jugſl. Dinar 7,887 7,401
100 portug. Esc. 18,78 18,82

Goldnteondbpriete, werthestäno. Amemen
Berlin. 2. November

9 Pr. Lapfb. Anst. Gm. R. I3) 95, 00ſ8 Pr. Cntr. Bod G. Kom 27)90,50

7 do. do R. 5 875 8 do do. 1928 9400
7 do. do R. 10 89,00]6 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.)
7 do. Kom R. 6 86,7515 Bad. Land. -Elekt. Kohle 18 00
6 do. do. R. 8 84,005 Berl. Roggenwert 1923 9,00
8 Pr. Ztrst. GId. R.3, 6,9, 10) 90, 006 BreslauKohlenwertanl
s do. do. R. 14u. 15 90,7615 Elektro Mitteld. Kohle 3,92
8 do. do. R. 18 90,75]7 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 19 94.,005 Großkr. Hannov. Kohle8 do. do. R. 20u. 21 94, 005 Kur- u. Neumark. Rogg.
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39 u. 40 100, '50 5 Landsch. Centr. Roggen 7,80
9 do. do. Em. 38 98, 7515 Meckl. -Schwer. Roggw. 8,15
8 do. do. Em. 41 92, 7515 O1db. st. Kred. A. Rggw. 8.55
7 do. do. Em. 42 83, ooſs Pr. Centrbd. Roggen- Pf. 9.30
6 do. do. Em. 45 81 50 5 Preuß. Kaliwertanleihe] 6,72
6 do. Kom. Em. 19 78.00 5 Preuß. Roggenwertanl. 9,256
10 Prov. Sächs. Ids. Gpf. 105,00]5 Pr. Sächs. Ldsch. Rogg. 7,85
8 do. do. o. 87,605 Roggen Rtbk. Berl. 1-11] 810
7 do. do. Ausg. 1-2 77,255 Schles. Idsch. Rogg. Pf. 7,40
6 do. do. Ausg. 1-2 6 Thür. ev. Kirch. Roggw. 9,70
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12] 80,005 Westf. Prov. Kohle 1923 12,50
8 Pr. Centr. -Bod.-G. Pf.27 92 75
8 do. do. 1928 97 o0

Leipziger Börse vom 2. November.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred.- A. 119.75 Lpz. Bier Riebeck 139 60
Casseler Jutesp. 205,00 Lindner, Gottfr. 61,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 120,00
Chromo Naſork Norddtsch. Wolle 108,60
Falkenstein Gard. Pittler Maschinen 170,00
Halle Zimmerm. Polvphon 299,00Halle Zuchkerraft. PrehiitzerBraunk. 14 25
Kirchner Co. Rauchwar. Walter 47,00Köbcke Co. Riquet Co. 120,00Landkraft Leipzig Fahlberg, List &àCo 76.,00
Langdein-Pfanh. Schlema Holzstoff 1165,00
Leſpx. Baumwolle Schubert Salzer 237,00
do. Wollkämmer. Stöhr Kammgarn 121.00
do. Kammgarn ThüringerGasges. 132,00
do. Hypoth. Bank do. Wolle 130,00

110,50

10950
25.00
4000
66.50
20,00
83,26

123.00
136.00
90.00
97.00

116.25

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Nußi.
Saale F. W.Grochlttz

Trotha
Bernburg
Calbe, O P.

Unterp.
Grizehne

Torgau
Wittenberg
Roßlau
Aken
Barby
Magdeburg
Tanger-

münde
Wittenberge
Lenzen 1Dömitz 2.
Darchau 1.

Brandenburg
Oberpegel 1. -2,20
Unterpegel 1. -0,61

Rathenow
Oberpegel 1. 1,62Unterpegel 1. 0.00

Havelberg 1. 1.06

Glockensta w.J baimler-Benz 37,75 82,62 23 50, 23 50 Löwenbrauerei 275,00 275,00 senwerk 38,00 Vogel, Tel-Drähte 709,00Berliner Börse
vom 2. November

Reichsdan«k-
diskont 72

Deuteche Anleihen

6 Diech. Wertbest.
Ameihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
6 Dt. Reichs anl. 27
3Dt. Reichssch.

„Kr G.-M.6Prö. Staatsanl.
1928 auslosbar

6 Pr. Staatssch.
I. Folge

7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Disch. Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Ot. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein
ſhüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
1Dt. Schutzg. Anl.

104,50

71.
84,75
87 60

87.25

4,12

T. II.

84.26

87650

87,26

91 40

97,10
96,80

76,50
73 60

96,76
95.265

50,10

9,50

60,37

103,25

410
Verdehrs- Akten

A. G. f. Verkenrs w
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A.Halb. Blankenbg.

Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.

1
5125
76,00
7160

s6,50

72,00
93,00
56.,00
38,00

29,50 127,50

5125
77,50
7160
86,00

72,00
03.00
56,00
38,50

112. So 110, ,75
Hamburg. Hochb. 67, 75 67.00
do. Südam. Dpfsch 163, 00
Hansa Dampfsch. 151. 'o0 147 ,00
Neptun Bremen 105.00 10.00
N. Lausitz. Eisenb.Norddtsch. iovä 106,25 103 87
Nordh.-Werniger. 4225 4225
Oestr.- Ung. Stisb.
Schant. Eisenb.
h Elbschift.i 1950

Industrle-ARtien
Acceumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
AlexanderwerkAllg. Elektr. -Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendkf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm. Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutk.
Berlin. Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo NaſorkConcord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Caoutch.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

62,87
62, 50

60,2 25

163 00
188, 00

227,00120, 76

120, vo

127,00
66

113.,00

21,12

49,00
98 50
95 00
65 00
68,12

52,50

111 ,00
18, 50
63, 50

149, 00
13, 50

167.25166

120,00 119, 00
105 00 103, 75
95 50

39,00
17850
106,50
165,00
14150
80,50

202,00 200,00

34,75 81,00

188,50 138,50
224,00 219,00
316.00 308,50
204,00 201,00
24100 240,00

46,00

00

65,00

67,00

95 00

88,00

171]00

160,26
139 00

77150

60,00
61,00

50,00
162, „00
156, .75

224 50
120, 75

119 00
125 50

65, '87

113 00

20,75
66,00
49,00
96,00
95.00
6480
69,60
67,00
53,00

108, o
19, 50

65,00148 '50

3 26

Demmer, Gebr.
Ditsch.- Allant. Tel. 105,00
Deutfsche Asphah 133, 00
do. Babcock W. irs, 00
33 Cont. GasDess. 177,50

103.,00do. Erdöl- A. G.
do. Fensterglas
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u. Eb. V.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinx.
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dortmund. A. Br. 227,50

185,00Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.

268,50

177.00

12850

217,00

105, 00
188.00
116,00
175,26
99,00

98,00 98,00

6150 5950

2850 28.50
98,50
93,75

57,00

12.75
71.76

215,50

v0227,50
is6. o

68.75

F. ek. Licht u. Kraft 177 50 175.25

Engelhardt- Brau. 212, 50 209 ,00
Eschweil. Bergw. 200 oo 200, 00
Essen. Steinkohl. 138 50 132 00
Excelsior Fahrrad
Fahlb. Saccharin

19 '62 19,00

76,12] 75,00
Falkenstein Gard. 111 do 110, 50
I G. Farbenindust. 190,00 184 '50

Feibisch A. G. 265 o0 268,00
Feldmühle Papier 172,00 162, 00

Flensb. Schiffbau 55,00 54,00
59,00 69,00

Feit.& Guilleaume 12250 120.75

Fraustädt. Zucker
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte

100,50 100,50

R. Frister Co. 182,60 131,60
Froebeln Zuckerf.
Gas-, W. El.-Anl.
Gebhardt K Co.
Gebhardt König

82,25 5125
86 50 86,50
95,00 98,00
56.50 54 50

Gelsenkirch. Berg 329,75 128,25
GermaniaPortl. C. 176,75 175,50
Ges. elekt. Unt. 180.50 176,25
Gildomeister& Co. 103 00 108. 00

Gladbacher Wolle
Glauziger Zucker 65,00 66, 00

Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt

Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover sch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenaun Papier
Hildebrd. Mahlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Beder
Hoesch, Eils. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.

126,75Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

182,00

IIse Bergban
Industriebau A.G.

212,00
107 50

69.00

81,26
132,76
123,75

38.00
75,50

189,87

91/00

62, 25

134.00
12700
92,76

12176
67,26
90,00

16150
68,50

154,00

99,00

182,00

15100
126.75

99,00

208,25
103,50

Max Jüdel Co. 13600 134,00
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliww. Ascherslb.

56,00

58,00 55,00
107 00 108, 00
218 00 204, ,75

Kiöckner- Werke 101.00 98.75
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr. 78 00
Körbisd. Zuckerkb.

168,00
119, 37

163. 00
1 17.00

77,00

Körting, Gebr. 67,50 60,25
Körtings Elektruwv.
Kyffhäuserhütte
Lahmever Co.
Laurahütte

176,00

9150
37,00

53.,76

90, 50

175,00
82, o0

Leipr. Br. Riebeck 141 25 s 00
do.
do. Landkraftw.do Pianof. Zimm. 82 7 32,0

157Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube

83,5

25
70,00

157,269, 5

Linde's Eismasch. 159 50 1652, '50
Lindström
Lingel Schuhfabr.!
Linqner- Werke
L. Loewe Co.

C. Lorenz A-

48,007350
179,75

A.-G. 620 00 616,00
47 00

7850
177166. do 166., 00

Luckau u. Steften
Lüudensch. Metall
Luned. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. Mäühlen

Mannesmannröh.
Manskfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. KappelMech. Web. Li
Motorenfd. Deu
Neckarwerke
Niederl. Kohlemw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stàählw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.-G.
Pittler Lpz. Werk

do. Spitzen
do. Tul u. Gard.

Pöqge, Elektrizität
do. Vorz.- Akt.

Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter

22150
106, 25

47.00
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr. 57,00

Reisholz Papier
Reiß Martin

Chamotte
Elektrizität

do. Sprengst.

17,26
Rhein. Braunkohkl. 260,00

147,00
Spiegelglas 130,00 126,50
Stahlwerke 100,25 107,12
Westf. Kalkw. 105,00

169,00
Plauen Gardinen 938,00

5 00 5, ,00
69, 50 69, ,00
68, 00 50, ,00

52 ,00 52,00
63,25 66, ,00
52 50 52, ,00

103,25 10350
119,26 118,5011600 116.00

o 12 68, ,75
111 o0 108 00

62 s 62 26

128,00 128,00
140, 00 136 26
1s1i, 00 181 00
110, 00 105, „50

91,50 91,00
74,25 73,00
97,871 96,50
84,00 82,25

26,00
79,00

26,00
78,00

212,00

106,12
68,50

169,00

94;00

31'c0

70,00

3100

23,75
4800
67,00

28,50
47,00

45,25
(o0 53,60

25 17,00

266,12
630063,00

146.50

72. 00 70,76
Hav id Richter A. G. 179; 00 172 o0
A Riebeck Mont. 110, 00 106. 25
Rockstroh-Werhe
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Positz. Zuckerrakk.
Ruschewevh
Rütgerswk. A. G. 77.

800,00 800,00

9000 87,00
32,76 3100
84,00 688,87

76, 00

chs Gubst Döll
Saline Salzungen 120,00
Salzdetfurih Ka
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider. Hu
Schönebeck,
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Gub
Siegersdrt. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A. G.Sonderm. Stier 168, 75
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadtberger HütteStaßfurt. Chem. Fb 20, 50
Stickerel Plauen 100, 00 99,00
R Stock Co. 88, '50 89 ,00

326,00

11800

112,0 00

314, 00 311 00
121 50 120, ,00

169 00

2,00

Vogtl. Maschinen
do. Spitzen 116,00
do. Tullfabrik 652,60
Volkstedt. Porz. 27,00
Vorwonler Portl. 134,60
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Sch
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freyvtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
VWVrede MälzereiWunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellstotft- Verein
do. WaldhofZuckib. Rastendg. 36.00 34.75

s w. Holst.

216, 00

97, o
116, 26

127,00115 50
206, 00

on 50

88,50 86 do

98.00
118, 26

127,00
114,00

198, 50

Stöhr Kammgarn 120 26 117 50
Stoewer Nähmsch Bank-ARtlen
Stolberger Zinkh. 122 26 117 vo
Gebr. Stollwerck 110, 00 101 50
Stralsund. Spielk, 231 00 230 ,00
Svenska Tändst. 351 00 860, 00

Conr. Tack Cie. 108 o 1os, 00
Taf.-, Sal. u. Spgl. 149 „75 150, 00
Telefon F. Berlin. 6175 60.50
Tempeilhofer Felc 49,75 46,50
Teutonia Misburg 221.00 217.00

Thür. Bleiweißfbk. S Z
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 133,00
Leonhard Tietz 168 00
Trachenbg. Zucict. 24,00
Triptis Akt. Ges. 58 00 68.00
Tulltabrik Flöha 51,00 50,00
Ver. Glanzstoff. 228,00 2289,00
do. Gothaniawerk 105 00 106.00
do. Harz. Portl.-C. 107, 00 105,25
do. Jutespinn. LiB 114,90 114,00
do. Laus. Glasw. 43, 25 as 00
do. Märk. Tuchſbie. 40,00 36,50
do. Prti. Schimisch 190.00 189.00
do. Schunfb. Bern. 48,00 4380
do. Smyrna-Tepp. 201 00 201 00
do. Stahlw. v. d. Z. 162, 75 76

131,75
166 00
26,00

157 76

157, 75
152, So

116.00
2-2,00156, 00

Bodencredit 14526 14600

Allg. Dt. Cred.-A. A. Ii9, 25 118, 75
Bank t. Brau-Ind. 148.75 1a6, so
Berl. Handelsges. 187,00 183, 50
do. Hypoth. Bank 188 00 19300
do. Kassenverein 100, 00 100, 0
Brnschw.-H. Hyp. 171, 'o0 171, o
Commerz- u. Pr. B 166, 50 165 böo
Darmst. u. Nat.-Bk. 249, ob 246, 00
Dess. Landesbank 100, 00 100, o0

Deutsche BankDitsch. Effekt.-Bk. 118, 00 118 00
Dt. Hvp. B. Berlin 182, 50 16260
Dt. Veberseebank 100, 00 100 o

Disconto-Ges.
Dresdner BankGetreide-Kredith. 94,00
Goth. Grund-Cr. B 121; ;00
HallescherBankv. 115, 75 116 60
Hamburg. Hvp.-B. 139, o 138.,00
Hannov. Bodenkr. 217,00 217 00
Mechklb. Strel. Hvo 168, o 168.00

Meinind. Hyp. B. 117, 75 11
Miiteld. Bod Cr. A. 266,00 26600
Niederlaus Bank 100, c0
Nordd. Grd. Cr. B.
BeſchsbankSächsische Bank
do.

167, 7s

1571
160, o

96,00
120, so

100/00
1165, o

268,00
166.,00
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Ah oDer Fall 5Sklarek vor dem
Arbeitsgericht.

Die gekündigten Angeſtellten klagen.
Der Fall Sklarek wurde am Sonnabend

zum erſtenmal vor einem Gericht verhandelt,
und zwar vor dem Arbeitsgericht Berlin.
Der Konkursverwalter hat gegen ſämt-
liche Angeſtellte, mehr als 100, die
Kündigung ausgeſprochen, undzwar nicht nur gegen die Angeſtellten der
KVG,, ſondern auch gegen die der Textilgrotßz-
handels geſellſchaft Gebrüder Sklarek und die
der Firma Willi Sklarek. Die Angeſtellten
erblicken in dieſer Kündigung einen Vorſtoß
gegen die Stillegungsbeſtimmungen des Be-
triebrätegeſetzes. Der W 84 des Betriebsräte-
geſetzes beſagt, daß den Arbeitnehmern ein
Einſpruchsrecht gegen die Kündigung zuſteht,
„wenn die Kündigung ſich als eine unbillige,
nicht durch das Verhalten des Arbeitnehmers
oder durch die Verhältniſſe des Betriebes be-
dingte Härte darſtellt“. Viele der Angeſtellten
haben zehn Jahre und länger im Betrieb ge
arbeitet. Sie verlangen, daß die Kündigungen
zurückgenommen werden, da eine Betriebs-
ſtillegung, die allein die Entlaſſung ſämtlicher
Angeſtellten rechtfertigen würde, nicht vor-
liege. Mindeſtens aber erheben die Angeſtell-
ten Anſpruch auf Zahlung der geſetzlich vor-
geſehenen Abgangsentſchädigung.

Von den gekündigten Angeſtellten haben
ſich zunächſt 25 zuſammengeſchloſſen und ge
meinſam Klage angeſtrengt. Die von dieſen
Angeſtellten ver langte Abgangsent-
ſchädigung beträgt insgeſamt knapp 15 000
Mark. Wie der Vorſitzende bemerkte, ſteht
dieſe Summe in gar keinem Verhältnis zu den
bei Sklarek verſchleuderten Millionen. Trotz-
dem weigerte ſich der Konkursverwalter, den
Betrag anzuerkennen. Er verlangte u. a., daß
die Kläger erſt einmal ihre ſämtlichen An-
ſtellungsverträge vor Gericht vorlegen ſollten,
trotzdem er zugab, die Abſchriften der Ver-
träge in ſeinen Akten zu haben

Der erſte Termin verlkief erfolg-
los, eine Einigung zwiſchen Konkursverwal-
ter und den zur Entlaſſung gekommenen An-
geſtellten kam nicht zuſtande. Es muß noch-
mals Verhandlungstermin unter Zuziehung
von Beiſitzern anberaumt werden, bei dem
dann eine Entſcheidung gefällt werden kann.

30 zerriſſene 50-Markſcheine
auf der Straße.

Einen ſeltenen Fund machte man am Kietzer
Weg in Lichtenberg. Einige Paſſanten
hatten dort Papierſchnitzel liegen ſehen, ſich
aber nicht weiter darum gekümmert. Andere,
die aufmerkſamer hinſchauten, nahmen einige
Schnitzel auf und entdeckten nun, daß es Stücke
von Fünfzigmarkſcheinen waren. Sie benach-
richtigten das Polizeirevier, und Kriminal-
beamte ſammelten alle Stücke auf. Manche der
Scheine waren nur einmal, andere zwei- und
dreimal durchgeriſſen, wieder andere gänzlich
zerfetzt. Die erſte Annahme, daß ein Fahrgaſt
die Scheine in einem Ringbahnzug zerriſſen

und aus dem Fenſter geworfen habe, iſt nicht
ſtichhaltig, denn die Bahnſtrecke liegt zu weit
ab und die Windrichtung ſtimmte auch nicht.
Die aufgeſammelten Scheinfetzen laſſen ſich zu
etwa 30 Fünfzigmarkſcheinen zuſammenſetzen.

Es gibt alſy in Berlin jemand, der 1500 M.
auf die Straße werfen kann.

Feuer bei Prinz Oskar.
Auf dem Beſitztum des Prinzen Oskar von

Preußen in Potsdam brach in der Nacht zum
Sonntag, kurz nach 3 Uhr Feuer aus, durch
das ein Wirtſchaftsgebäude zum Teil einge-
äſchert wurde. Da das Perſonal ſchlief, wurde
der Brand erſt ſehr ſpät bemerkt. Als die
Potsdamer Feuerwehr an der Brandſtelle er
ſchien, ſtand bereits der ganze Dachſtuhl des
einſtöckigen Gebäudes in Flammen. Die
Wehr mußte zunächſt die Villa des Prinzen
Oskar, neben der das Wirtſchaftsgebäude
ſteht, vor einem Uebergreifen des Feuers
ſchützen. Erſt gegen 6 Uhr morgens gelang es
die Gewalt der Flammen zu brechen.

Die Verfehlungen
des Rechksanwalkts Aron.
Der durch den flüchtigen Berliner Rechts-

anwalt und Notar Dr. Siegfried Aron ange
richtete Schaden iſt nach Feſtſtellung aus den
Büchern und nach Anhörung der Geſchädigten
nunmehr in großen Zügen feſtge-
ſtellt worden. Es handelt fich um rund
15 Millionen Mark.
Von Intereſſe iſt, daß die Forkſchen Erben,

die zunächſt als Hauptgeſchädigte galten, ver-
hältnismäßig glimpflich davongekommen ſind.
Ihr Schaden, der zuerſt mit 2 Millionen Mark
angenommen wurde, beträgt in Wirklichkeit
nur 285 000 Mark.

4 *2Schwere Raubüberfall in
Berlin.

„„Jn der Nacht zum Sonntag wurde in
Karlshorſt ein ſchwerer Raubüberfall be-
gangen. Der 28 Jahre alte Fleiſchergehilfe
Walter Fengler, der ſich auf dem Nachhauſe-
wege befand, wurde in unmittelbarer Nähe
einer Bahnüberführung von ſechs Burſchen an-
gehalten und nach der Zeit gefragt. Plötz-
lich verſuchten die Burſchen Fengler den Man-
tel zu entreißen. Als er ſich zur Wehr ſetzte,
warfen ihn die Banditen zu Boden, traten ihn
mit Füßen und ſchlugen mit Stöcken auf ihn
ein. Als Fengler kein Lebenszeichen mehr von
ſich gab, zogen ihm die Burſchen den Mantel
aus und raubten“ ihm ſeine Geldbörſe mit 16
RM. ſowie ſeine ſilberne Taſchenuhr.

Eine Zeitungsausträgerin fand in den
frühen Sonntagsmorgenſtunden Fengler be-
wußtlos auf der Straße liegend auf. Der
Schwerverletzte wurde ins Eliſabethhoſpital
gebracht, wo er noch nicht eingehend vernom-
men werden konnte.

Die Aufbahrung des Fürſken Bülow in Rom.
e

Unſer Bild zeigt den aufgebahrten Sarg mit der Leiche des Fürſten Bülow in ſeinem
Heim, der Villa Malta in Rom.

Diſzipünarverfahren gegen Böß eröffnet.
Der Berliner Oberbürgermeiſter beurlaubk. Der Berliner

Magiſtrat zum Fall Böß.
Der Oberpräſident der Provinz Branden-

burg und Berlin hat am Sonnabend perſön-
lich den Oberbürgermeiſter Böß über die
gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen ver-
nommen und dem Antrage des Oberbürger-
meiſters entſprechend das förmliche Diſzipli-
narverfahren eröffnet. Zum Unterſuchungs-
kommiſſar ernannte der Oberpräſident den
auch in den ſonſtigen Diſziplinarſachen fun
gierenden Oberregierungsrat Tapolſki.
Dem Antrage des Oberbürgermeiſters Böß

auf Beurlaubung hat der Oberpräſident zu-
nächſt auf vier Wochen entſprochen. Jn ſämt-
lichen eröffneten Diſziplinarverfahren aus An-

S

Bürgermeiſter Scholtz,
der Stellvertreter des Oberbürgermeiſters Böß.

laß Sklarek ernannte der Oberpräſident den
Oberregierungsrat Dr. Gaede zum Beamten
der Staatsanwaltſchaft.

Damit iſt dem Wunſche Böß' alſo entſprochen
worden. Das Diſziplinarverfahren wird mit
größter Beſchleunigung durchgeführt. Böß hat
dem Oberpräſidenten nochmals mitteilen laſſen,
er wünſche ſo ſchnell wie möglich vernommen
zu werden, damit ſeine Rolle in der Sklarek-
affäre bereits in den nächſten Tagen geklärt
werde.

Bei der diſziplinariſchen Vernehmung des
Oberbürgermeiſters wird ſich Böß nicht nur
über die leidige Pelzaffäre zu äußern haben,
er wird auch Auskunft darüber zu geben haben,
wie es möglich war, daß der Monopolvertrag
mit den Sklareks hinter ſeinem Rücken und
ohne Wiſſen der Stadtverorönetenverſammlung
mehrere Jahre verlängert werden konnte.

r

Jn einer außerordentlichen Magiſtrats-
ſitzung nahm am Sonnabend der Berliner
Magiſtrat einen Bericht des Bürgermeiſters
Scholtz über die Vorgänge der letzten Tage,

Der gukgläubige Böß.
insbeſondere über die Entſchließungen des
Oberbürgermeiſters entgegen. Beſchlüſſe wur-
den nicht gefaßt.

Stadtrat Benecke hat nach ſeiner Rückkehr
von der Amerikareiſe beim Bürgermeiſter
Scholtz den Antrag geſtellt, dafür zu ſorgen,
daß er baldmöglichſt vernommen werde, um
Gelegenheit zu haben, die gegen ihn erhobenen
Beſchuldigungen zu entkräften Dieſem Wunſche
iſt durch Mitteilung an die Staatsanwaltſchaft
Rechnung getragen worden. Die Vernehmung
wird am Montag oder Dienstag ſtattfinden.

Stadtſchulrat Nydahl, ebenfalls einer der
Begleiter des Oberbürgermeiſters in Amerika,
hat ſich über die Ereigniſſe während ſeiner Ab-
weſenheit eingehend informieren laſſen und
wird möglicherweiſe ebenfalls das Diſziplinar-
verfahren gegen ſich beantragen. Sein Name
hat auf der Liſte der Sklarekſchen Kunden ge-
ſtanden, und es wurde ihm zur Laſt gelegt, daß
er noch einen Tag vor ſeiner Abreiſe einen
Anzug von den Sklareks bezogen hat.

r

Wie verlautet, iſt Oberbürgermeiſter Böß
noch immer ſchwer erſchüttert über den „ſkanda-
löſen“ Empfang. Noch auf dem Schiff bei der
Ankunft in Bremerhaven, als Bürgermeiſter
Scholtz ihn begrüßte, war Böß beſter Laune und
erzählte freudeſtrahlend, wie großartig der
Empfang geweſen ſei, der der berliniſchen Dele-
gation in allen amerikaniſchen Städten und
von allen Teilen des amerikaniſchen Volkes
bereitet worden war. Namentlich die Deutſch
amerikaner hätten ſich nicht genug tun können
in der Herzlichkeit, in der ſie die Berliner
überall begrüßt hätten. Der Oberbürgermeiſter
lebte, wie geſagt, noch vollſtändig unter dem
Eindruck der herzlichen Gaſtfreundſchaft der
amerikaniſchen Städte, die den Berlinern von
den amerikaniſchen Städten gewährt worden
war. So ſei es zu erklären, daß der Ober-
bürgermeiſter den Schilderungen der Volks-
ſtimmungen in Berlin, die ihm Bürgermeiſter
Scholtz gab, durchaus keinen Glauben ſchenken
wollte und ſie für übertrieben hinnahm.

Er war der feſten Ueberzeugung, daß die
Berliner Bevölkerung niemals an ſeiner per-
ſönlichen Ehrenhaftigkeit gezweifelt haben
könnte. Aus dieſem Grunde lehnte er es ſtrikte
ab, ſich von Amerika aus mit dem Flugzeug
nach Berlin zu begeben. Aus dieſer beinahe
naiv zu nennenden Ueberzeugungstreue lehnte
er es auch ab, den Sonderzug, der ihn nach
Berlin brachte, ſchon am Bahnhof Charlotten-
burg zu verlaſſen. Um ſo mehr ſei es verſtänd-
lich, daß der noch in der amerikaniſchen At-
moſphäre lebende Böß unter dem Eindruck des
beſchämenden Empfangs in ſeiner Heimatſtadt
auch beinahe körperlich zuſammengebrochen iſt.

e

Wie das Artiſtenfachblatt, Das Organ,
meldet, hat Oberbürgermeiſter Böß ſeine beiden
Hunde von der Steuer befreien laſſen mit der
Maßgabe, er brauche vieſelben für die Be-
wachung der ihm von der Stadt Berlin zur
Verfügung geſtellten Möbel.

Eine Berliner Kredikbank ſtellt ihre
Zahlungen ein.

Noch keine Ueberſicht über die Verbindlichkeiken. Ange-
nügende

Jm Laufe des Sonnabend hat die „Kre-
ditbank Nord-Oſt“ in Berlin, Große
Frankfurter Straße, ihre Zahlungen eingeſtellt.
Es ſteht noch nicht feſt, wie hoch ſich die Ver
pflichtungen der Bank belaufen,

Die Kreditbank Nord-Oſt iſt ein Genoſſen-
ſchaftsunternehmen, das bis vor zwei Jahren
dem Brandenburgiſchen Reviſionsverband an-
gehörte. Als damals eine große Anzahl von
Wechſeln der Kreditbank Nord-Oſt zu Proteſt
gingen, ſchöpfte die Hauptgenoſſenſchaft Ver-
dacht und verlangte eine ſchleunige Reviſion
bei der Kreditbank Nord-Oſt. Da die Reviſion
von dem Direktor Barſikow abgelehnt wurde,
kündigte der Reviſionsverband der Kreditbank
Nord-Oſt die Kredite. Daraufhin trat die
Kreditbank Nord-Oſt aus dem Reviſionsver-
band aus und
ſchloß ſich dem Verband der Kreditvereine an,
der nicht Mitglied des Deutſchen Genoſſen-

Reviſion.
Barſikow muß die Dresdener Bank, wie uns
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, ſchwer
getäuſcht haben. Er war gleichzeitig auch Di-
rektor einer Geſellſchaft „Sanitas“, die ſich mit
dem Vertrieb von Wein und Spirituoſen be-
faßte. Die „Sanitas“ erhielt von der Kredit-
bank Nord-Oſt einen Kredit von 360 000 Mark
und ſtellte vor kurzer Zeit ihre Zahlungen ein.
Das dürfte der Kreditbank Nord-Oſt den Reſt
gegeben haben. Sie war nicht zu zwin-
gen, ſich einer ordnungsmäßigen
Reviſton zu unterwerfen, und die
Dresdener Bank weigerte ſich, weitere Wechſel
der Kreditbank Nord-Oſt zu diskontieren.

Es ſind bereits Vergleichsverhandlungen im
Gange, und am 11. d. M. findet eine General-
verſammlung ſtatt, in der die Erhöhung des
Kavitals der Kreditbank Nord-Oſt auf der Ta-
gesorönung ſteht.

Todesſfiurz in Sftrausberg.ſchaftsverbandes iſt. Nunmehr arbeitete die
Kreditbank Nord-Oſt hauptſächlich mit
Dresdener Bank, der gegenüber ſie jetzt ſehr
erhebliche Verbindlichkeiten hat. Der Direktor

der Lachender Sonnenſchein über dem Qugſt!
Maſſenbeſuch! Zwei Faktoren alſo, die den
Erfolg dieſes Renntages ſicherſtellten. Und

dann eine erſchütternde Einleitung, einmit tödlichem Ausgang. Lähmend legte

das tragiſche des Lehrlings JaTrumpfheller auf die Stimmung der Beſucher
die Freude am bunten Leben und Treiben au
dem grünen Rafen war dahin. Acht Pferde
wurden für das November-Jagdrennen, das
als erſte Nummer auf dem Programm ſtand,
geſattelt, darunter auch Orator unter dem
Lehrling Trumpfheller, deſſen kürzlicher Er
folg mit Marſy die Rekordquote von 2253:10
gezeigt hatte. Am Tribünenſprung verſah es
Orator, ging kopfüber und begrub ſeinen
Reiter unter ſich. Ein Entſetzensſchrei hallte
von den Tribünen. Schnell waren die Ret
tungsmannſchaften zur Stelle, doch alle ärzt
liche Kunſt kam zu ſpät. Feſtgeſtellt konnte
nur noch werden, daß das Pferd direkt auf die
Bruſt des unglücklichen Reiters gefallen war,
der dabei einen Halswirbelbruch und eine
Zerreißung des Rückenmarks erlitten hatte,
Verletzungen, die ſeinen Tod auf der Stelle
herbeiführten. Jakob Trumpfheller ſtand im
20. Lebensjahre und lernte nach kurzer Tätig-
keit in einem Turnierſtalle ſeit zwei Jahren
bei Rittmeiſter v. Bachmayr in Potsdam. Der
Senſationsſieg mit Marſy war der erſte Er
folg dieſes iungen und verſprechenden Talents,

Zepps ſiebenke Schweizerfahrk.
Zwiſchenlandung bei Zürich.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ führte am
Sonnabend auf ſeiner ſiebenten Schweizer
Fahrt auf dem Flugplatz in Dübendorf
bei Zürich die vorgeſehene Zwiſchen-
landung aus. Trotz des nebligen, naſſen und
trüben Wetters hatten ſich rund 35000 Per-
ſonen auf dem elf Kilometer von Zürich ent
fernt liegenden Flugplatz eingefundn. Jn der
Zeit von 1 bis 3 Uhr nachmittags konnte der
„Graf Zeppelin“ vom Flugfelde aus ſtändig
beobachtet werden Er führte über der Stadt
und der Umgebung mehrere größere Schleifen-
fahrten aus. Kapitän von Schiller war mit
drei Begleiterr von Friedrichshafen ge-
kommen, um das Kommando über die Boden-
mannſchoft zu übernehmen Von ſchweizeriſcher
Seite waren etwa 200 Mann bereitgeſtellt
worden. Die Landung ſelbſt ging völlig glatt
vonſtatten; genau um 3 Uhr nachmittags be
fand ſich das Luftſchiff euf dem Boden. Sämt-
SHe Paſſagiere wurden ausgewechſelt. Zu
Ehren der Führung uno Beſatzung fand ein
feſtlicher Empfang ſtatt, bei dem insbeſondere
Kapitän Lehmann Gegenſtand begeiſterter
Kundgebungen war Un 4 Uhr ſtieg das
Luftſchiff zur Weiterfahrt auf und traf wohl
behalten wieder im Heimathafen ein.

Profeſſor Oberths erſter
Paſſagier.

Den etwas eigenartigen Wunſch, den ge
planten Flug zum Monde an Bord der Rakete
mitmachen zu dürfen, äußerte, wie die Zei-
tung „Poledni Liſt“ meldet, ein PragerBürger in einem Brief an Profeſſor Oberth.
Dieſer hat geantwortet, daß er das Anerbieten
annehme, doch könne es wohl erſt in fünf
Jahren in Betracht gezogen werden.

Geheimnisvolles Drama auf
hoher See.

Von einem geheimnisvollen Drama auf
hoher See wird aus Sventborg berichtet.
Einige Fiſcher von der Jnſel Langeland haben
etwa zwei Stunden von Bogenkomp entfernt,
ein geſunkenes lettiſches Schiff gefunden, von
dem nur die Maſten über dem Waſſer empor-
ragten. Der Dampfer einer deutſchen Geſell-
ſchaft der das Wrack unterſuchte, fand unter
dem Deck die Leichen des Kapitäns und Steu-
ermanns. Der Kopf des Kapitäns wies ein
großes Loch auf, und dem Steuermann war
die Kehle durchſchnitten. Ferner wurde feſt-
geſtellt, daß ſich an Bord des Schiffes eine
Frau, einige Kinder und drei oder vier Mann
befunden haben müſſen, die das Schiff wohl in
einem Rettungsboot oder bei deſſen Untergang
verlaſſen haben. Da dieſes aber nirgends
auſgetaucht iſt muß angenommen werden, daß
ſie alle umgekommen ſind. Der Zuſtand der
Leichen gibt zu der Vermutung Anlaß, daß ſich
an Bord entweder eine Exploſion ereignet hat,
oder daß der Kapitän und der Steuermann
während einer Schlägerei getötet wurden.
Man nimmt an, daß das Schiff während des
heftigen Sturmes vor etwa drei Wochen unter-
gegangen iſt.

Orienkexpreß gegen einen
Gülterzug gefahren.

Am Sonntag ereignete ſich bei Reichen-
burg (Steiermark), ein Eiſenbahnunglück.
Als der Orientexpreß aus der Station fuhr,
ſtieß er in der Nähe der Brücke, die über die Sau
führt, mit einem Güterzug zuſammen. Trotz der
Geiſtesgegenwart des Lokomotivführers des
Orientexpreß, der ſofort Gegendampf gab, war
der Anprall ſo heftig, daß der Güterzug den
Damm hinunterrollte. Der Lokomotiv-
führer und zwei Heizer des Güterzuges
wurden auf der Stelle getötet, wäh-
rend es in dem Expreßzug nur einige Leicht-
verletzte gab Ein Beamter, der ein falſches
Signal gegeben, und dadurch den Zuſammen
ſtoß verurſacht hatte, verübte Selbſtmord. Die
Strecke iſt bereits wieder frei.

Direktor Sauerbrey in Prag
verhaftet.

Er hielt ſich dort unter falſchem Namen verſteckt.
Der nach dem Zuſammenbruch der Frank-

furter Allgemeinen Verſicherungs-A.-G. ge-
flüchtete Direktor der Südweſtdeutſchen Bank,
Sauerbrey, iſt jetzt in Prag verhaftet worden.
Ein aus Frankfurt entſandter Kriminalkom-
miſſar hatte feſtgeſtellt, daß ſich Sauerbrey unter
dem Namen Siegfried Seeger bei einem Prager
Bekannten verſteckt hielt, und veranlaßte die
Verhaftung durch die Prager Behörden. Der
verhaftete hatte ſich auf ſeiner Flucht zunächſt
nach Köln gewandt. Von dort führte die Spur
über Leipzig nach Prag. Die Auslieferungsver-
handlungen ſind eingeleitet.
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Die alte Heimakzeitung

Markt 15,Büro-

Tochter des Schloſſ.

X Se

Damen- und
Herrengarderobe

Wir waschen

Kragen u. Oberhemden
faushaltswäsche

in bekannt guter Ausführung

Pereinigte Fürbereien
nd Mäschereien
Mauersberger, Gaigenberg, Union,
Giesert, G. m. b. H., Halle-Saale

Läden in Merseburg
Tel. 787

Tel. 1097
Annahmen:
Kaufhaus Tischer, Telefon 386.
Schneidermeister Gustav Mast.

Hans Wiegandt, Adolf Spiller Nachf.,
Manufakturwaren, Telefon 309.

Burgstraße 20

Neu-Rössen:
Dürrenberg
Müchein

I öffentliche
Wahlversammlun
Dienstag, den 5. November 1929, abends 8 Uhr,
im „Tivoli“, Bahnhofstraße

Prov. Landtags abgeordneter Gastwirt
Hugo Kockel, Magdeburg, spricht über

Die wirtschaftlict wirtschaftliche Lage des Mittelstandes
und die Hedeutt dis Bedeutung des e November.

Stadtverordneter gackerm. Freiberger?

Die Parteien im Merseburger Stadt-
parlament und die Belange des von tierrn

Landrat Dr. Guske vertretenen Kreises.“
Alle Freunde der mitteſlständlerisch. Bewegung sind
mit ihren Angehörigen hiermit bestens eingeladen
Reichspartei des deutschen Mittelstandes
Wirtschaftspartei

Automod ſten

hafen am Rhein,

Geſchäfkseröffnung!
Einer geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg
und Umgegend zur Kenntnis, daß ich heute
Karlſtraße 26, Ecke Wilhelmſtraße, ein

Kolonialwaren
und Lebensmitkelgeſchäft

eröffne. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
meine werte Kundſchaft durch einwandfreie
Ware und ſolide Preiſe zufrieden zu ſtellen.
Als Spezialitäten empfehle ich Thüringer Haus-
macher-Wurſtwaren. Jch bringe die beſtellte
Ware ohne Preisaufſchlag frei Haus.
Jch bitte mein junges Unternehmen zu unter-
ſtützen und zeichne hochachtungsvoll

H. Bükkner
Beſtellungen auf:

Friſchgeſchoſſene Haſen ab 1. Nov. 239. billigſt.

Restaurants
»Bürgerhof« einen

Haft

Am Dienstag, den 5. Nov., abds. 8 Uhr,
hält Herr Dipl.-Ing. Vester von der
J. G. Farbenindustrie A.-G., Ludwigs-

im oberen Saale des

fahſer!

Vortrag
mit lichthiſclern u. Experimenten

uber

Neure Auto-Kraftstoffe
Zu diesem interessanten Vortrag, für den
kein Eintrittsgeld erhoben wird, ist jeder-

mann eingeladen.

Auto-Club Merseburs A. D. A. C., Motor-Sport-Club
Merseburg, Motorrad-Club Merseburg D. M. V.
Bezirksbüro Halle der Deutschen Gasolin-A.-G.,

Artilieriestr. 109.

Hälterſtraße 4, Gotthardtſtraße 38

Sportagen
und Weſten
für Damen, Herren u. Kinder

praktiſch für Beruf
Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben
Auswahl bei

H. Schnee Rachfl.
A. F. und Ebermann

Halles., Gr. Steinſtr. 84

Standuhren ab Fabrik
direkt an Private. Teilzah-
lung. Volle Fabrikgarantie.

Zahloſe Anerkennungs-
ſchreiben.
Verlangen Sie Angebot.

Villinger Hausuhrenfahrik

Dr. E. Hanky Co.
Villingen i. Schwarzwald

I Schutzmarke VHV.

billlees belleeluner

steigende Eierpreise. Geflügel-
halter, nutzt diese Marktlage aus

Mit Muskator-Eier-
menhl, dem idealen Legefutter

werden Körbe voll Wintereier
zeugt also viel Geld verdient.

kostenlos von lhrem
Händler oder dem Her-

stellerWanne Kraft
futterweri G. m. b. H.

buss el dorf- Hafen

Es muß
offen ausgeſprochen werden
Es gibt keine Kur, die eben begonnen,
ſchon am nächſten Tage den beabſichtigten
Heilzweck erfüllt hätte. Es iſt undenk
bar, daß 2 oder 3 Flaſchen Köſtritzer
Schwarzbier Jhrem Organismus die er
wünſchte Kräftigung bringen. Eine Kur
muß durchgefü hrt werden. Die nach-
haltige Wirkung ſtellt ſich bald, je nachder Individualität, merkbar ein. Wie
ſo vielen Tauſenden iſt auch Jhnen dann
geholfen. Vertretungen: C. Schmidt,
Unter- Altenburg 10, Fernſprecher 369;B. Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9
Fernſprecher 374.

in lhrem Interesse
z raten wir Ihnen, bei Kauf eines

Herren-, Spelse-, Schlafzimmers
oder Küche sich von unseren Preisen

und Qualitäten zu überzeugen. Wir
führen nur gute solide Waren und
geben auf Wunsch, bei sofortiger Lie-
ke rung und strengst. Diskretion einen

bis zu 24 Monaten
Nehmen Sie bitte eine Postkarte und
vermerken Sie darauf, für was Sie
Interesse haben, damit wir Ihnen mit
Katalog, Preis u. Zahlungsbedingungen

dienen können.

Maumducer Mdeltans

Gr. Neustr. 42. Telefon 679.
Inh.: Otto Richter

Naumburg a. S. 43
Katalog, Preisliste gratis!

Sprechapparate
Schallplatten

I. Weil Wir solide, erprobte
Warum S Kiavſere führen,

S Weil vS 2. el wir sehr preis-a. 2 würdig sind,2

J e J. Weil wir bequeme
S. Zahlungsbedingungen haben.n

2

Darum machen Sie einen
c rS Versuch, er lohnt sich![2
d

Pianohaus
Gebr. Grotrian-Steinweg
Leipzig C 1, Dittrichring 18, Telefon 16406.

Reparaturen
Max e

7 W ec
e e
I Wochenrate von I I.- an

bis zur Luxusausführung

Aben- Pieckricplatlen
die Musikplatte in höchster Voll-
endung. 6 Musikplatten von

a S Proben u. Drucksc i

ure n ſ. ren
bis zur Luxusplatte.

ingenieurschule
t

Auto
JIechnium e

a e S ESisendetonbauMaschin. Schwach-, Stark-

strorm- eWerkmeisterschule
Lehrpläne

Ton industrie
ren S an yi i n

on neuesterillstr. Kann zge r.
Sie müssen den neuesten Katalog
gesehen habeno VERSAND Hauseng KATZ

BERIIN SWes8 FRIEDRICHSTR-20

Nacdleln Ersatzteile
t

Wir verlängern
des großen Erfolges
wegen das Jdyll
einer rin Liebe
M Wiutant e

des ar.
r Kredit amit Jwan Mosju-

jkin, Carmen Boni,
Eugen Burg und
Fritz Alberti.

Außerdem das gute
z Beiprogramtm.
Anfang 5 u. 8 Uhr

Lichtspielpalast Direkt.
„5ONNE“ Dechant

Wollen Sie herzlich
lachen Dann heißt
die Parole Dienstag
bis Donnerst. zu den

9 Königen des Humors
Pat u. Patachon
im Prater
6 Akte aus dem Leb.
zweier Vagabunten.
Außerd. Monte Blue
und Ruth Miller in

Unter falſchen
Namen

8 Akte drunter und
drüb. voll Spannung
und Tempo.Anf. 6 u. 8'/, Uhr.

Philharmoniſcher

HOrcheſterverein e. V. Merſeburg

pünktlich abends 8

S il

Werke von Gluck, Schubert u. Beethoven

Leitung:
Kapellmeiſter Hanns Roefſſert-Halle.

Karten bei Buchhandlung Pouch,
Zigarrenhandlung Brendel und an

Sinfonie-

am Mittwoch, den 6. November

Konzert

Uhr im Kaſino.

Ni owen

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
Dienstag, 20 Uhr

„Rivalen.“
Neues Theater. Leipzig
Dienstag, 19* Uhr

„Madame
Butterfly.“

Altes Thegter, Leipzig
Dienstag, 20 Uhr

Katharina Knie
Operettenthegt. Lelpz

Dienstag, 20 Uhr
Die Luxuskabine

Schauſpielhaus, Lelpz.

Dienstag, 20 Uhr
Meine Frau die

Hofſchauſpielerin
Komödienhaus, Lelpz.
Dienstag, 20 Uhr

„S 218“ (Gequälte
Menſchen.)

Reſtaurant
Hohenzollern

W
Dienstag

Schlachtefeſt
Nachm. alle Sorten
friſcher Wurſt
auch außer dem Hauſe

9tinin u h
inn i

Aiutzen Sie
eettroinſetenſynen

beſte Muſitinſtrument

Die
geringſte Baranzahlg.

die
zleinften Monatsraten

Elektrola
Vorſpiel on

Kaufzwang
Autoriſierte Elektrola-

Verkaufsſtelle

Abe Bee
Muſikhaus
Rahe am Markt

Reparaturen
in eigner Wertſtatt!

der Abendkaſſe. Der Vorſtand. D
n z u nnPreiswerter Mittags- n hl v II Väl

tisch u. AbendstammMülſers Hotel Messer
Scheren

Reſtaurant zur Wilhelmsburg und alle anderen
Mittwoch, den 6. November Schneidwerkzeuse

Geld Preis-Sskaken
1. Serie, nachmittag 4 Uhr
2. Serie, abends 8 Uhr
3. Serie, Freitag, d. 8. Nov. abends 8 Uhr
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.
Wer ſparen will an gnſergten der

wird nur ſeiner Firma ſchaden!
e

werden 2. Schleifen
angenommen u. in
einerHohlschleiferei

e gegeschliffen.

Otto
breisehnelle
Eisenwaren- Handlung
Haus u.

Pr
Pri:

Reichs!
hauſe
Der Z
jahre ſ

Da
rer de
Adolf
boren
eriſcher

Vor
wir u
ſter in
zahlre
führun
und
abhän
Reichs

Zu
Reichs
ſtaater
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